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Coffea Robusta. 
Von Dr. Firmia.no Pinto. 

I. 
Der Koniiiiissaj' des Staates São Paulo in Paris, 

])r. iMrmiaiio Pinto, hat auf Anordnung' seiner Ee- 
giei'ung bei kompetenten Fachleuten Informationen 
über die neue Kaffeeart Coffea robusta eingezog-en, 
deren Anpflanzung in Xiederländisch-Tndien bei uns 
so lebhafte Beumuhigung" erregt. Dem Bericht, den 
iJerr Finniano Pinto der Staatsregierung erstattete, 
entnehmen ^nr folgendes: 

. A'on den verscliiedenen Kaifeearten, die in "den 
letzten Jahren im tro]iischen Afrika, besonders im 
belgischen Kongogebiet, entdeckt wurden, ist in 
prs^tischer Hjnsiclit Coffea robusta die wiclitigste. 
.\fr.n sagte, da!,' diese Pflanze vor den anderen Kaf- 
feearten Beträchtliches voraus habe, besonders was 
sclnielles "\A''achstunK gi'oß,e und frühzeitige Produk- 
tion und verhältnismäßig' bedeutende Widerstands- 
fähi/ikeit gegen Schädigungen anbetrifft. Sie eiTegto 
daher die Animerksamkeit der T'flanzer in verschie- 
denen Troi)enländern. besonders auf Java, wo ihr 
Anbau schon aus dem Vei-suchsstadiUih herausgetre- 
ten ist. A'on vornelierein nmß gesagt werden, daß 
die überschwenglichen Hoffnungen, die man auf die 
('offea robusta setzte, namehthch hinsichtlich der 
^A'iderstandsfähigkeit und der Güte des Produktes, 
sicli nicht völlig' erfüllt zu haben scheinen. Wenig- 
stens ist dies das Resultat der wertvollen Studien 
von Cramer. Gallaclier und Labroy. 

Die Schwierigkeiten in der botanischen Einord- 
uung der Coffea robusta häng-en zum'großen Teil 
mu ihrer (ieschichte zusämiiien. Der Kaffee wurde 
zum ersten ^faie durch eine iDelgische Firma auf 
den ;Markt gebracht, deren Repräsentant Luja ihn 
am Kongo entdeckt hatte. Er erhielt die liezeich- 
mmg Coffea robusta wegen des kräftigen "Wachs- 
tums dci' Pflanze, al)er die engen Beziehungen zu 
Coffea Laurentii De AVild. und zu Coffea Canephora 
Pierre und deren A'arietäten wurden alsbald erkannt, 
und Coffea robusta ist nur schwer von jenen bei- 
den Arten zu unterscheiden. Setzlinge der Pflanze 
wuiden zum ersten .Afale im Jahre 1900 nach Java 
geschickt. Anfang lS)Oi wurde auf verschiedenen 
Besitzungen im Osten und im Zentrum Japans jiiit 
der Pflanzung begonnen. 

Tuntel' geAvissen vegetativen .Gesichtspunkten 
nimmt Coffea Robusta zu Coffea Liberia dieselbe 
Stellung ein. wie diese zu Coffea anibica. Robusta 
v\-äc!ist schneller als Liberia, so daß eine Pflanze 
von 8 ;Monateu höher ist und mehr Zweige und Blät- 
ter besitzt, als ein Liberiastrauch von 12 Monaten. 
Die Blätter sind größer, jedoch dünner und von 
hellerem Grän als bei Liberia. Die Zweige haben 
eine Neigung, herabzuhäng-en, so daß der Strauch 
einem Schinn gleicht. Wie Liberia blüht Robusta 
das ganze .Tain-. Der Größe nach stehen die Blüten 
zwischen Liberia und Arabica. Vielleicht die größte 
Zukunftsaussicht für Robusta besteht in der erheb- 
lichen Anzahl von Früchten. Sie trägt in zahlrei- 
chen Rosetten, deren jede regelmäßig 40 bis ßO Kir- 
schen und oft noch mehr aufAveist. Die Früchte sind 
kleiner als bei Liberia, aoeV Ua. die Schale dünner 
i'tft. so ist der Unterechied in den Bohnen 

der Geschmack an Liberiakaffee, erinnert, jedocli' 
mit Aveniger Aroma. Hai't vergleicht Robusta mit 
dem Kaifee von Costa Rica unli den Antillen, Aväh- 
rend nach der Ansicht von Crarncr gut bereiteter 
Robustakaffee mit arabischem mittlerer Güte zu vei - 
gleichen ist. Bei der Zubereitung für den Konsinn ' 
ist es nötig, die Bohnen gut zu rösten. Es ist sicher, 
daß' sie beim Rösten Aveniger an G-eA\dcht verlie- I 
reu als andere Ai*ten. | 

Bezüglich des MarktAvertes ist zu sagen, daß in 
London ein kleiner Posten zum selben Pi-eise Avie' 
Brasilkaffee angeboten AA'urde und sofort Abnehmer 
fand. Im Mai Í912 wurde er in gut aufbereitoter 
Ware zu 73 bis 75 Schilling' pro 50 Kilo gehan- 
delt. Damals Avaren die Zufuhren sehr klein und 
alle Welt verlangte von den Maklern Auskünfte. 
Hervorzuheben ist^ daß in den Vereinigten Staa- 
ten Coffea robusta im Tenninhandel nicht zugelas- 
se)i AAdrd. ' 

Die handelsmäßige Pflanzung beschränkt s'ich zur- 
zeit praktisch auf Niederländisch-Indien, speziell auf 
Java. ZAvei Jahre nach der im Jahre 1900 erfolg- 
ten ersten Einführung' wurde die Pflanze bereits als 
höchst beaclitens'Avert betrachtet, und 1905 heißt es, 
daß; die Ausdehnung (der Pflanzungen nur an der 
Lieferimg' von Setzlingen ihre Grenze findet. 1909 

1 Avurde' die mit Robusta bestellte Fläche auf 30.000 
Acres geschätzt, und seitdem wurde unaufliörlich 
Aveitergepflanzt. ZAvei Anbauarten Avurden auf .Tava 
angeAvandt. Zuerst pflanzte man den Kaffee zAvi- 
schen Para-Kautschukbäume, Avas ein gutes Resul- 
tat ergab, oder auch ZAvischen Kakaobäume. Jetzt 
aber zieht man voi', Robusta für sich allein zu pflan- 
zen, und erzielt damit ebenfalls gute Resultate. Her- 
vorzuheben ist, daß die -Regierung die Anpflanzung 
durch Gratisverteilung' der Setzlinge unterstützte. In 
anderen Tropenländern Avurden ebenfalls Anbauver- 
suche gemacht, jedoch in kleinenu AIaß|Stabe, so auT 
Trinidad und S. Domingo, an der Goldküste, auf den 
Philippinen und in den Alalaienstaaten. Daß dort 
die Pflanzungen keinen größeren Umfang annah- 
men, erklärt sich Avohl daraus, ilaßi das Interesse 
der Pflanzer infolge der Vorherrschaft der T>rasi- 
lianischen Produkte auf dem Kaffeemlarkte nur ge- 
ring ist. Die Angaben, die Avir über den Anbau 
im großen machen Avollen, müssen sich also aus- 
schließlich auf die javanischen Erfahrungen stützen. 

Aus aller Welt. 

10 0 j ,ä h r i g e s R e g i m e n t s j u b i 1 ä u m. Die 
Feiei' des 100jährigen Bestehens begeht in den Ta- 
gen vom 1. bis 3. August d. J. das Infanterieregi- 
ment Fürst Leopold von Anhalt-Dessau (1. Alagde- 
burgisches) Ni\ 26 in Magdeburg-. Die Bildung des 
Regiments erfolgte am 5. Juli 1813. Als Einleitimg 

Tötung einer SchildAvache auf einem 
französischen Kriegsschiffe. Eni Unbe- 
kannter wurde \'on einem Wachtposten in dem Au- 
genblicke überrascht, als er in die Kajüte des Kom- 
,mandanten des Torpedobootzerstörei's „I.ansque- 
net" eindringen Avollte. Der Unbekannte tötete die 
SchildAvaclre und flüchtete. 

Faclrschule für Diamantenschleifer. 
Die in Holland projektierte Errichtung einer Fach- 
schule für die Diaiiiantschleifindustrle ist jetzt, nach- 
dem die nötigen Gelder dazu gesichert sind, vom ili- 
nister für Handel und GeAverbe genehmigt worden. 
Die Mittel zur Unterhaltung der Schule, die sich 
füi- fünf Jahre auf 56.000 Alark belaufen, werden 
aufgebracht von zAvölf deutsch-südwestafrikanischen 
Schürfgesellschaften und der Dianiantenregie. 

Für den bekannten plattdeutschen 
Dichter Fritz Stavenhagen, der mit Fritz Reuter 
und Klaus Groth zu den bedeutendsten Vertretern 
dei' Dichtkunst in der niederdeutschen Mundart ge- 
hört, Avurde in Hamburg im Vororte Groß-Borstel 
ein Denkmal errichtet. Dasselbe besteht aus einer 
einfachen Herme, auf deren Sockel nur der Name 
Fritz Stavenhagen ersichtlich gemacht ist. 

Die türkischen Kriegs Verluste. Nach 
einer Berechnung der Londoner „Daily News" be- 
trägt der Gesamtverlust der türkischen Armee un- 
gefähr 200.000 Mann. Davon entfallen auf die 
Kämpfe um Kirkkilisse und Lule Burgas, sowie auf 
die Rückzugskämpfe bis Tschataldscha, also auf den 
ganzen Feldzug in Thrazien etwa 50.000 Toto. Die 
dreimonatlichen Gefechte an der Tschataldschalinie 
forderten 30.000 Opfer auf türkischer Seite. Mehrere 
'Wochen lang starben tägdich 6 bis 700 Menschen in- 
folge der Unbill der Witterung und des Proviant- 
mangels. In den Kämpfen um Monastir fielen 30.000 
,Mann, bei dem Ueberfall AA'älixend des türkischen 
Rückzugs Übel' den Kustendil-Paß verloren 20.000 
Türken ihr Leben. Aehnliche Zahlen werden für Sa- 
loniki, Bulair und Adrianopel angegeben. In die Ge- 
fangenschaft dei' Verbündeten gerieten nach der 
englischen Zusammenstellung etwa 150.000 Mann, 
davon fielen den Bulgaren gegen 54.000, bei Adria- 
no]iel allein 30.000, in die Hände; den Griechen bei 
Janina und Elas&ona 35.000. Die griechisch-bulgari- 

■schen Truppen machten bei Saloniki etwa 40.000 Ge- 

t 
tenden chinesischen Gauklertrnppe ein Lieliesver- 

dazu führte, daß die Frau mit ihrer 
liuifjáhí-igen Tochter ihren Ehemann verließ umC 
sich zunächst in Berlin vei-borgen hielt. Kürzlich 
entfüln\e der Impresario die Frau mit dem Kinde 
nach London. Als er später von der Reise zurück- 
kehrte, wurde er von Vieck zui- Rede gestellt und 
aufgefordert, sein Kind herauszugeben. Es kam zu 
erregten Auseinandersetzungen. Plötzlich hörte die 
Pensionsinhaberin drei Schüsse fallen. Als sie in das 
Zininier drang", fand sie den Impresario mit ZAvei 
iV unden in der Brust blutend und besinnungslos auf 
dem Fußboden hegend. Vieck entfernte sich, sprach 
auf der Straße den ersten Schutzmann an, der ihm 
begegnete, und folgte iiim zur A\"ache. 

Die Bevölkerung Europas. Nach den letz- 
ten Statistiken, die iu den europäisclü n Staaten auf- 
genommen wurden, l)eläuft sich die (iesamtbevölke- 
rung Europas gegenwärtig auf 433 Millionen 900.000 
Seelen. Das europäische Rußland zählt 117 Millio- 
nen Ehiwohner, Deutschland (54 Millionen, Oester- 
reich-Ungarn 51, Großbritannien 45. I^ankreich 39 
Italien 34, Spanien 19, Belgien und Rumäaiien je l' 
(lio europäisclie Qiü'kci 5, Holland, Portugalj Sciiwe- 
den und Bulgaiien je 4, die SeluA'eiz 3, Serbien, Dä- 
nemark, Griechenland und Norwegen je 2 Millio-- 
neu. Hinsichtlich der Dichtigkeit der Bevölkerung 
nimmt Europa mit 44 Einwohnern pro Quadratkilo- 
metei- die erste Sttdle ein. Die anderen Erdteila 
kommen in nachstehender Reihenfolge; Asien 20 6 
pro Quadratkilometer, Amerika und Alrika 4,5, 
Australien 0,8. \ on allen Ländern Europas ist Bel- 
gien mit 286 EinAvolmern pro Quadratldlometer das 
am dichtesten bevölkerte; dann folgt Holland mit 177 
EiiiAvohnern, England mit 146, Italien mit 120, 
Deutschland mit 112, die Schweiz mit 91, Oester- 
reich-Ungarn mit 76, Frankreich mit 74, Rußland mit 
23 und Norwegen mit 8 Einwohnern pro Quadratkilo- 
nietei. Hinsichtlich der CJeburten steht an erster 
Stelle Rußland mit 44 auf 1000, Einwohner. Die an- 

tjächtlich. SoAVohl das I'Yuchtfleisch als auch die 
l^ei-gamenthaut lassen sich leicht entfernen. 

Große Meinungsverschiedenheiten herrschen über 
die Qualität, alx-r sie dürften sich zu einem ge- 
Avissen Teil aus den verschiedenen, nicht gleich gu- 
ten .Aufbereitungsmethoden erklären. Es ist gCAviß, 
daí.í die Bohnen keine erstklassige ,Farbe besitzen 
und daß bei den iKuden ersten Eniten kein gutes; 
Aioma erzielt Avird. De Wildeman versichert, daß 

der Feier Avird ein Festg'ottesdienst im Dom mid der 
St. Sebastiankirche stattfinden, dem sich eine Pa- ! 
rade auf dem Domplatz anschließt, an der aucli die 'sogleich 
alten Kompagnien teilnehmen. 

Leute, die zuviel Geld haben, kommen ofc 
auf sonderbai'6 Ideen. Aliß Hilda Gilbert, die Toch- 
ter eines bekannten Chicagoer Millionärs hat eine 

nicht be- iWette abgeschlossen, daß sie imstande sei, sich drei 

fangene; die Serben und Montenegriner im ganzen 
20.000. Die Zahl der aus Alazedonien und Thrazien 
geflüchteten Weiber, Kinder und Greise Avird auf 
annähernd 150.000 angegeben. Viele Tausende blie- 
ben in der Gegend von Konstantinopel, aber eine 
fast ebenso gToße Zahl Avurde nach Kleinasien wei- 
terbefördert. 

Der verunglückte Ballon „Ilse", der iu 
Kassel aufgestiegen und seitdem verschAvunden Avar, 
ist im Forst bei Almarode völlig verbrannt aufgefun- 
den AA'orden. Ein Holzhauer sah in den .Buchen ein 
Tau, streifte die Umgebung ab und fand in einem 
iBuclienstand eine bis zur Unkenntlichkeit ver- 
lbrannte Masse. Er verständigte die Polizei, und die 

an Ort und Stelle g'eeilte Kommission des 
I Kurhessischen Vereins für Luftschiffahrt stellte fest, 
daß es der Ballon „Ilse" Avar. Der Ballon war án einer 

Jahre in Em^opa durch eigene Arbeit zu ernälu-en. 
In Verfolgung dieser Wette hat sie bereits verschie- 
dene Berufe ausgeübt. Ziu- Zeit ist sie in einem 
Londoner Teesalon als Kellnerin bescliäitigt. Sie 
lebt natürlichL ihrem Vei'dienste entsprechend über- 
aus einfach, erklärt, aber, daß sie sich jetzt viel Avoh- 
1er fühle, als in den Salons ihres Vaters hi Chi- 
cago. Nach Ablauf der drei Jahre gedenkt Miß Gil- 
bert zu heiraten. 

Höhe von 3700 Meter geflogen, dann bis auf 700 
Meter gefallen und in dieser Höhe anscheinend von 
einem Blitzstrahl getroffen Avoi'den, so daß deribren- 
nende Ballon in die Tiefe stürzte, Korb und Führer 
unter sich begrabend. Aus den vorgefundeneu Resten 
geht hei'A'or, daß der I'ührer im Ballon 'verbrannt 
ist. 

]•"- n e r g i s c h e Selbstjustiz. Bei einer Pen- 
sionsinhaberin in der Friedrichsstraße in Berhn 
Avohnte ein Chauffeur Vieck. Mit dessen etAvas jün- 
geren Frau knüpfte ein ebenfalls in der Pension lo- 

Impresario einer im Wintergarten auftre- gierender 

deien Länder kommen in nachstehender Reihenfolge: 
Ungarn 36,6, Italien 32,9, OesteiTeich 32,4. Deutsch- 
land 29,8, Holland 28,6, die Sclnveiz 25,2, Schweden 
und England 24,8, Belgien 23,7, Frankreich 19,7. 

Elf Kindesleichen aufgefunden. Aus 
[Mannheim wird berichtet: Die Polizei fand auf einem 
Schutthaufen die Leiche eines neugeborenen Kin- 
des und konstatierte, daß es von der verstorbenen 
foliersgattin Wühlei- zur Welt gebracht und un- 
mittelbar darauf getötet Avorden Avar. Im Keller des 
V ohnhauses der lYau Avurden elf Kindesleichen 'ge- 
funden. In'au "Wühler, an die sich Frauen und Mäd- 
chen in diskreten Angelegenheiten Avandten, stand 
schon vor längerer Zeit im Rufe einer Engel- 
macherin. 

Nordpolfahrer Cook geisteskrank. Der 
angebliche Entdecker des Nordpols Frederik Cook 
ist, Avie seine ScliAvesfcer aus Stuttgart mitteilt, alä 
unheilbar iminiiig in einer Privatirrenanstalt in Pa- 
nama untergebracht AA-oixien. 

S p a r z AA' a n g für Arbeiter? Die Einführung 
eines Spai'ZAvanges füi- Arbeiter Avurde im Münchener 
Magistrat angesichts der herrschenden Arbeitslosig- 
keit von mehreren Seiten befih-AA'ortet. Die städtische 
Arbeitslosenfürsorge reiche erfahrung-sgemäß nicht 
aus, sie müsse ergänzt Averden durch einen Spar- 
zw^ang, so lange es kenie Vereicherung gegen Ar- 
'x'itslosigkeit gebe. Die dauernde Unterstützung 
durch die Gemeinde Avirke auch demoralisierend. 
EtAA'a sechzig Prozent der organisierten Arbeitslosen 
gehörten dem BaugcAA'crbe an; die Löhne seien im 
Sommer sehr hoch. Durch Landesgesetz könnten die 
Gemeinden ermächtigt AA^erden, die Unternehmer von 
Bauarbeiten zu A^erpflichten, Abgaben „a conto" der 

m 
3Pe*u.illeton, 

Die schwarze Kassette 
K r i in i n a 1 ■ H 0 m a n nach den Erinnerungen eines' 

Geheim-Polizisten von Gaston René. 

(8. Fortsetzung.) 
Die Baronesse erhob sicili zur Hälfte, und ihre 

feuchten Blicke liingen fieberhaft an den Lippen des 
Marquis. 

„Sie wissen mehr als ich und mein Vater!" stieß 
sie hervor. „Diese UngcAvißilieit und bange Furcht, 
Avelcho sich meiner bemächtigt, Avenn ich allein bin, 
ist aber entsetzlicher als alle Waliidieit und Aväre sie 

des Herzogs in den Mund? Ich konnte mir doch 
sagen, daß ich nur aufs neue die blutige Wunde auf- 
reiße!" 

Er bedeckte die Aveiße Hand Leontines mit heis- 
sen Küssen. Aber plötzlich faßte sich die Leidende 
und schüttelte die ScliAväche von sich ab. 

„Nein, es ist zu spät, Marquis'!" sagte sie mit 
eigentümlicher Hartnäekigekit. „Sprechen Sie wei- 
ter, ich Avill alles, auch das letzte AAdssen 1 Sie haben 
nichts zu befürchten. Ich überAvand den furchtbar- 
sten Streich, welchen man gegen mich führte, an 
meinem Hochzeitsniorgen, ich Averde auch jetzt nicht 
sterben!" 

Der Marquis neigte den Kopf und erAviderte: 
„Ich bhi Ihr Sklave, Leontine, befehlen Sie über 

mich! Ich möchte freilich linken Lebensweg* nur mit 
Rosen bestreuen und jedes Ungemaeh entfernen, das 
Bich Urnen nähert, aber Sie haben recht, in diesem noch so fiffchtbar. Ich flehe Sie an, ]\Iai'quis, seien . . . i ■ 

»Sie barmherzig- und sagen Sie nur alles, Avas Ihnen Augenblick ist es^geAAdssermaßen Pflicht, Ihnen mit- 
über den Herzog bekannt ist." ' " ' " ' " ^ 
' „Nun denn, Leontine,' 'versetzte der Mai'quis, in- 
dem er seine Stimme däm'pft©, trotzdem die gähl-ende 
Leidenschaft durch dieselbe zitterte, „suchen Sie den 
Mann zu veigessen, der nur Kummer und Schmerz 
in Ihr junges Blütenleben brachte! Ich habe unab- 
lässig meine Nachforsdiungen über ihn fortgesetzt, 
fc-eit dem verliängnisvollen Hochzeitstage, welcher 

zuteilen, daß der Herzog Sie verraten hat! 
„Sprechen Sie weiter — weiter!" flüsterte Leon- 

tine, Avälirend sie halbgeschlossenen Augen in dem 
Stuhle lag. 

Und Marquis de Lerma sprach. Er ließ von Zeit 
zu Zeit seine prüfenden heißen Blicke über die 
schlanke Gestalt der Baronesse gleiten und sagte: 

,Der Herzog von Bligny hat eine bewegtere Ver- 

Ijanterre, der Name Avurde nicht etAva aus der Luft 
gegriffen, denn das Schloß seines verstorbenen Va- 
ters heißt Lanterre. Es machte nicht g-eringe Mühe, 
einige Leute zu finden, Avelche über das Verhältnis, 

^ in welchem der Herzog zu Gisa Cornary — so hieß 
i die Tänzerin — stand, klare Auskunft zu geben ver- 
j mochten. Ich erfuhr nun ganz üben-aschende Dinge. 
' Die schöne Tänzerin, eine glutäugige Schönheit, ver- 
schwand eines Tages zum Uebenvaschen aller übrigen 
Kavaliere von Nizza und zAvar mit Maurice de Lan- 
terre. Es hieß, die beiden hätten sich nach London be-" 
geben, um sich dort trauen zu lassen." 

Der Marquis schAAdeg einen Moment, um die Wir- 
kung seiner Worte- zu beobachten. 

^lit einem Ruck öffnete die Baronesse die Augen 
und blickte geradezu entsetzt den Sprecher an. 

„Um sich trauen zu lassen, sagen Sie, ^Marquis," ■ 
stammelte sie mit bleichen Lippen. 

I>er Marquis nickte bestätigend sein Haupt.- Ich 
gab zunächst nichts auf dieses Gerede, wollte mir 
aber auch in dieser Hinsicht GeAvlßheit verschaf- 
fen. Die Expreßzüge brauchen heutzutage nicht lan- 
ge, um von einem Land in das andere zu fliegen. 
— Bald hatte ich Ijondon erreicht, und da ich mir 

in Nizza einige orientierende Notizen verschaffen 
konnte, so gelang es mir auch, die kleine Kirche 
aufzufinden, in welcher tatsächlich — Maurice de 

Sie an den Rand des Grabes brachte! Der Herzog gangenhßit hinter sich, als Sie jemals ahnen konnten. | Lanterre mit der Tän^rin Gisa Coniaiy getiaut aaui- 
war Ihj'er iiidit AA'ürdig, er war treulos Ihnen gegen- j AVährend seiner langen Reisen, die er unternahm, j de! Eine Täuschung' ist vollliommen ausgeschlossen, 
über imd durfte seine Hand nicht ausstrecken, um knüpfte er zahlreiche Liebesverhältnisse an! Es mag 
dieses Jileine Glück an sich zu reißen. 

Totenbleich wai' Leontine in den Stuhl zurück- 
f^esunlien, und ein Schmerzenslaut glitt über ihre 
Lippen. 

i)er Mai'quis sin'ang auf und beugte sich über die 
Leidende. ! 

El- Avußte, daß; sie jetzt aus aller Gefahr Avar, und 
[selbst die Aufregung, welche er ihr bereiten mußte, 
1 konnte si(; nicht töten, aa'-oIiI aber die Empfindung, 
Avelche sie noch immer für den Herzog hegte, um- 

I Ava n dein. 
.,l(,'h Unglückseliger, Avas habe ich getan," rief 

Icr ••-cheinbar entsetzt, „Weshalb nahm ich den Namen 

    an 1 ES mag | Avie ich ermittelte. Das junge Paar Iiielt sich die ganze 
so" manche \Watene irgendAvo in einem WeltAvinkel . Zeit in London nach der. Tl-auung auf und versclmand 
die Fäuste ballen und einen Fluch für den Heraog j dann abermals, die Spur deutete nach dem Orient, 
von Bligny haben! Diese unglücklichen Frauen mö- 'durch welches' liand der Herzog von Bligny, Avelcher 
gen sich aber AA'ohl meigt in ihr trauriges Los ge- j sich bei der Vei'inälilmig einen falschen Namen zuge- 
schickt haben, und nur hin und wieder riß sich eine ^ legi, liatte, mit seiner jungen Frau reiste. Wenn ich 
em]X)r, um sich an dem Treulosen zu rächen. Ich ' soeben sagte, daß er einen falschen Namen benutzte, 
habe nun folgende.s festgestellt: ! so drückte ich mich Adelleicht nicht ganz richtig aus. 

Der Herzog hielt sich vor zAvei Jahren etwa eine denn der Herzog von Bligny hat wahrscheinlich auch 
km'ze Zeit in Nizza auf, wo er viel mit einei' Tänze- die Vollberechtigung, sich Lanterre zu nennen, Aveil 
rin der Pariser Oper verkehrte, Avelche durch ihre sein Urgroßvater diesen Namen fi'üher trug und erst 
Schönheit und ilü'e extravaganten Toiletten den Mt-1 vor etAA'a 100 Jahren den Herzogstitel und den 
telpmikt der dortigen eleganten HalbAvelt bildete, nien Bligny erhielt. Die Traumig ist somit 
Das Sonderbare dabei ist, er nannte sich Maurice de giltig geschlossen, und der Herzog dm'fte 

Na- 
rechts- 

unter kei- 

nen Umständen eine ZAA-eite Ehe eingehen, denn er 
machte sich dabei der Bigamie schuldig." 

^lit totblasseni Gesicht saß Leontine dem Marquis 
gegenüber. Was sie hörte, überstieg das FurchtbarSte 
ihrer ErAvartung-en. Nun zeigte sich mit einemmale 
die Lsöung des dunklen Rätsels! 

..Jene FYau,' 'stammelte sie, ,,er hat sie ebenfalls 
v(,>rlassen und sie folgte ihm AA'ohl hierher nach Paris, 
Avo sie ihm an dem Hochzeitsmorgen in irgend einer 
Straße entgegentrat, um ihn zu ermorden. Ist dem 
so, Marquis." . 

„Was dem VerscliAAinden des Herzog-s vorherging, 
AA'eiß ich leider nicht, Leontine, aber etAvas anderes 
ist mir bekannt. Alan zog die Leiche einer jungen 
Frau aus dem Seinekanal bald nach dem Verschwin- 
den des Herzogs, imd da ich zufällig durch die Zei- 
tung davon erfulir, so sah ich mir die Tote an. Es 
stieg mir ein bestimmter Verdacht dabei- auf. So- 
foi't erkannte ich in der leblosen Gestalt, Avelche 
inzwischen beerdigt Avui'de, die <ednstigQ( iTänzerin 
Gisa Cornary, die Gattin des Herzogs A^on Bligny. 
Ich hatte mir natürlich von ihr schon in Nizza eine 
Anzahl Poitraits verschafft, welche dort unsdiAver 
zu erlangen Avaren, da die Künstlerin seiner Zeit eine 
geAvisse Rolle bi der HalbAvelt spielte. Ihre Bilder 
Avaren in allen Photograplienka.sten ausgestellt." 

„Sie ist tot!" rief Leontine zusammenschauernd. 
,,So güig sie also freiAAdllig in die Seine?" 

„Alan kann das annehmen, AA-enig-stens ist vorläu- 
fig keine andere Deutung' zulässig! Erklärlich finde 
ich den Selbstmord auch AA*ohl, denn nachdem die 
leidenschaftliche Tänzerin ihi-er Rache genügt hatte, 
zei'fiel sie wahrscheinlich mit sich selbst und suchte 
den Tod, AA'omit sie das A'orhergegang-ene- Verbrechen 
zu sühnen glaubte!" 

„Enti.etzlichl" hauchte die Baronesse. 
„Wie aber Avui-de der Herzog ei'mordet? Ist Ihnen 

auch darüber et Avas bekannt geAvorden?" 
„Nein, Baronesse, nicht das geringste. Ich schwö- 

re eíí Ilmen bei allem, AA'as mir heilig ist, denn ich 
Avürde in solchem Falle der Pariser Polizei meine 
Angaben zu machen gezAvungen sein. Wie es ge-_ 
lang, den Herzog AA'ährend der Fahrt zu überlisten. 
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Löluic eiiieiu Foudo aizuführen. Ein sozialdemokra- | durclidriiigliche Finsternis uingab ilm. Ei' sprang auf , Rüppel seien.. In Antwerpen sollen sie belgische Offi- gonn^i. Nach dieser gut getaiieu Arbeit kelU'ton die 
ti&ches Maííisí.ratsníitglied bestritt, daß die da dröhnte es in dem nach allen Hegeln der ziere beleidigt haben, in London hatten sie einen .„„v. -d,. to.,„  „„ 
Sommer sich so leicht etwas erübrigen könntesn. Akustik gebauten g-roßen Saale so unheimlich^ daß solchen Lärm volMhrt, da^ dieser beinaJie den „Ge- 

der gute Sebastião geängstigt die Flucht ergriff — sang von der deutsch-englischen I reundschaft ge- 
g'lücklicherweise nidit über d.aiS Geländer in den stört habe; in Spanien hätten sie eine Dame belei- 
Saal, sondern nach dem langen Korridor. Bei je- digt, die sie fiir eine Französin gehalten; in Nancy 
dem Schritt, den er tat, hallte es in delni Bau unid und ,,Laxuneville" (Luneville) liätten sie sich pio\o- 

eckte in ihm den Eindruck, als ob ixiisichtbare katorisch benommen; dann hätten sie die französi- 

Wie amerikanische Warenh'äuser an* 
zeigen. Die große Zugkraft, die die amerikanischen 
Wai'cnhiiu&er ausüben, Kat nach "Sen Berichten des 
Volkswirtschaftlers E. Delwar© ihren Grund hi der 
'Anzeige, mit dçr die Warenhäuser geradezu ver- 

. fechwenderisch umgehen. Die Tageszeitungen von 
New York bezögen im letzten Jahre von Siegel, 
:Cjooper & €p., dem größten! Warenhause in New York, 
täglich für Anzeigen 2 Millionen, von Wannamaker 
21/2 Millionen. Das Kaufhaiis Macy & Co. gab 31/2 
Millionen in, einer einzigen Zeitung für Anzeigen 
und hatte den Erfolg, 300 Millionen im Jahre innzu- 
setzf-n. Dei' Reingewinn soll allerdings 10 Millionen 
betragen haben. Für die Zeitungsi-eklame allein be- 
schäftigen die großen A7arenhäuser einen ganzen 
Stab, der seine besonderen Bureauräume hat. Bei 
'Wannamaker arbeiten 120 Personen allein für die 
Zeitungsreklame, außer den festangestellten Leuten 
werden noch Pi'eiso für |diejenigen ausgesetzt, die 
einen besonders geistvollen oder schlagenden Ein- 
fall haben. Die Reklame spielt in Amerika eine un- 
geheure Rolle. Daher ist wohl auch zum Teil der 
große Umsatz einerseits zu erklären, andererseits die 
Volkstümlichkeit, die die einzelnen großen Geschäfte 
.sich erworben haben. 

Bundeshauptstadt. 

Zur Lage. ,Heute wird dei' Ex-Finanzminister 
Dr. Francisco Salles in São Paulo envartet. Er 
kommt in politischer IMission., denn er soll im Auf- 
ti'age von Minas Geraes mit São Paulo ein Abkom- 
men treffen, wie diese beiden Staaten sich zu der 
Koalition und zu der konsei'vativen Part-«i zu stel- 
len haben. Die Auffassmig des HeiTn Salles ist die, 
daß man hier keine Prinzipienfrage machen, sondern 
mit den Konsei-vativen zusammengehen soll, d. h.,! 
wenn ihr Kandidat die empfehlenden Eigenschaften 
besitzt. Sollte dieses nicht der Fall sein und die 
Konservativen einen ungeeigneten Kandidaten auf- 
stellen wollen, danii müsse man sie allein gehen 
lassen. Derselben Ansicht ist, -wie schon gestern 
ausgeführt, auch São Paulo. 

Abwesende Bundesdeputierte. Dieses 
Jahr sind auffällig wenig BundeMeputierte nach Eu- 
i'opa gegangen. Nur die folgenden Hen-en befinden 
sich auf der anderen Seite des großen Teiches; Dim- 
shee de Abi\anches, Miguel Calmon, Leão Vello&a, 
ilai')hael Pinheii-o, Irineu Machado, Antouio Bastos 
(dieser ist immer in Paris und kommt nur nach Bra- 
silien, um von seinein Stulü „Besitz zu nehmen"). 
Prudente de Moraes Filho, João Chaves, Fonseca 
Hermes, Pedro Moacyr^ Serzedello Corrêa und Al- 
berto Sarmento. Die Reiselust ist dieses Jahi' also 
auffällig' geling, was jedenfalls darauf zurückzufüh- 
ren ist, daß die Parteichefs ihre Leute bei der Hanjct 
haben müssen, urri' für alle Eventualitäten bereit zu 
sein. 

Todesfall. Aus der Schweiz komlnt die Trauer- 
nachricht, daß der brasilianische Admirai Affonso 
de Alencastro Graça, der in Europa Linderung" sei- 
ner Leiden suchte, im Alter von vierundsechzig' Jah- 
i'en verschiedeh ist. Er hatte mit Auszeichnung deiL 
Paraguaykiieg mitgemacht und in seiner späteren 
Laufbahn wi^erholt hohe Posten in der Marine be-" 
kleidet. Er gehörte auch der Konmüssion an. die 
die bi'asiUanisch-bblivianische Grenze festsetzte. 

Ein eig'enartiges Abenteuer erlebte- iiii 
Porto Alegre ein junger ]\Iaun namens Sebastiao 
I'ichersgil. Im Theater São Pedro wurde zug 
des'zu errichtenden deutschen Krankenliauses 

      j 
Weesen in dem' Saale läi^mten, und er schrie um Hil- sehe Grenze mit flatternden Fahnen, herausfordern- 
fe in schlecht artikulierten Tönen. Da hörte er ne-' de Lieder singend, überscluitten; in Bordeaux hätten 
ben sich einen Ruf so grell wie Trompetenstoß: ,,As , éie in einem Zuge ini Wagen erster Klasse fi-anzösi- 
armas 1" Der Posten ami nahen Staatsschatzaint rief sehe Passagiere provdzieit und sich geprahlt, daß 
die "Wache zu den Gewehren, denn er liatte in dem die preußischen TrupiKMi ii-ankreich bald besetzen 
leeren Theater ein unheimliches Gesclu*ei gehört, würden, und andere Dinge mehr. — Zu solchen Be- 
und das zu einer Stunde, in dei' richtiggehende Gei- liauptungen schreibt man kein Komimentar, denn sie 
ster nicht mehr zu spuken pflegen. Die Wache trat zeigen von selbst, welchem Geiste sie entsprung'cn 
an und lief über die Straße nacli dem Tlieater. Se- ^ — gegen den ricliten auch die Götter nichts aus. 
bastião hatte, er wußte nicht wie, das Fenster er-I Helden&tückchen der brasiliani- 
reicht, durch das die Flagge aufgezogen wird, und j,,ehen Polizei. Drei fluminenser Polizisten haben 
in seiner Aufi-egung fulu' er mit seineta' Kopf in ' vollbracht, auf die sie mrklich stolz sein 
die Scheibe, daß sie klirrend in tausend Stücke zer- ■ können. Vor einiger Zeit wurde in Rio de Janeiro 
sprang'. Er sah auf die Praça: Marechal Deofloro ' Verbreiter falschen Geldes abgefaßt, der, beim 
hinaus ; zehn oder zwölf Gewelu'e stan-teu ihm ent- ■ Verhör in di.e Enge getrieben, erzâMte, daß er die 
gegen. Aber die da unten begriffen schneller, um -nrunderbar nachgemachten Scheine in Buenos' Aires 
was es sich handelte, als der da oben. Die Zunife gekauft habe. Jetzt begann ein l>epé&aliehwechsí!] 
des Sergeanten der Schatzamtswache beruhigten Se- jr^^yischen den Häuptstädten der brasilianischen und 
bastião eiiilg,eí:mafien und er wartete, bis che bol- argentinischen Republik und schließlich war ^ 1jene 
daten a«s der nahen Feuerwehrkasenie eine lange gache soweit gediehen, daß man einige Agenten nach _ nikHer Der Schwerverletzt 
Leiter herbeiholten-, auf der er zur Erde abstieg'. Buenos Aires entsenden konnte, damit sie dort ilie 
Am nächsten Tage soIi Sebastião so enn^et gewe- ■j^a-chforscliungen weitei'verío-lgen. ?ilit diesem schwie- 
sen sein, als hätte er lirtit Drachen gekärri'pft. iTgeii und gefährlichen Mission wurden beauftragt 

Schadenersatzklage in Sicht, rfie teu- I die Hfaron Camaa^ Campos, 
ren italienischen Freunde wea'den allem Scheine tnach haupts'iadtiscihen ^vilgp-de, A 'p 
noch teurer "Werden. Bekannilich wurde am 10. Sep- | spektor der GehoiTfliwlizei, u • _ _ , 
tember des vorigen Jahres ;awischen der braMli-j heimage«t. Sie verheßen Rio anv&. Maa _...id b^ 
anischen Regierung und einigen itabenisclieM I sich imt ^erschiedenfen Zügen Sao Paulo, i 
Schiffahrtsgesellschaften auf Éüiíf Jahre ein Vertrag?, Sanfos^ trafen sie sich tm Bord 
geschlossen, nach' dem diese aes®ilschaften eine di- Wilhelm IL" wieder zusammen, abeP sie kannten 
rekte ScMffsverbindung zwischen einem italienisclien imcht. In Buenos .^eâ ^ 
Hafen und Santos unterhalten sölll^numd dafünver- IWege, bliebert in^em ^nftliehen 
pflichteten sich Brasilien und .SSo- Pplo p Jbiner i^hm^ Rodrigj^ ha,tte bald Erfolg. 
nicht geringen Subvention. Welches Eiide die Sache | scMuß an Fatóchmunaer ... 
nahm, ist mehr als hinlänglich beKanWt. Die italieni- GeMes und nach einigen^ x^n ^ 
sehe Regierung gab niòíit zu, daß die i^iibventionierte 
Linie Auswanderer nateh' Brasilien beförderte, und 
daß es die Absicht der BUmdes- und jSt.mtsi^egierung 
gewesen war, die Zu\TâníÍ£?ire!r auf .subventio- 
ifiierten Dampfern fahren' zu lassen und dieses auch 

er dahinter gekönraieri, daß die braôiliámísdien N«- 
ten öl einer Litogi:a,phie in dèr Calle Victcna Nr. 121» 
hiergßstellt wurden. Dei' Besitzer dieser Litograpme 
war ein Spanier namens Sköiuel Toriiea!^, ■ zü - diens: 
ietzt Kodrigues in Beziehungen trat. Rodrigues wolt 

ausdrücklich" .in dem Vertraig: stand, .so betrachteten te SöG^Contos falschses Geld 
sie diesen wegen Nichtei-füllmi^ einer Klausel als ge- Oontos. in guten Noten an, aui welches Geseüatb iorr 
löst. Daß diese Auffaissung- dier Sac he die «nzig ner audi einging. Rodrigues ^prach wie ^ 

drei Polizisten zuftieden nach Rio de Janeiro zu- 
lück. ' 

Schon wieder ei n Seilw urg e richtas kan- 
dai. In der Schlußsitzung der soeben abgelaufenen 
Schwurgerichtsperiode wurde g'egen Raul d"Avila 
G<>ulart verhandelt, der am Abend des 22. August 
vorigen Jolires den Ki'iegisschüler Joaquim Salles 
Torres Homem in bmtalei* Weise niederschoß. Joa- 
quim Salles Torres Homem war ein Sohn des Geno- 
rals Ton-es Homem, so daß 'jnan eigentlich hätte 
erwarten sollen, die GcsChworcTten würde:n mit 
Strenge vorgehen. Aber Raul d'Avila Goulart hat 
einen reichen Manii zum Vater und außerdem ziinr" 
Schwager den beka'imtf:i Dr. Ataliba de' Ltira. der 
auch die Verteidigung íibernalnu. Die Vorgcscliich- 
te dürfte unseren Leserir nicht mehr eriniií-rlich sein. 
Weshalb wh- sie hier ku'r/ rekapitulieren. Uer 1!) jäli- 
lige, schniä«htig-e Torres Homem ,,pous.sírtrte" ein 
Mädchen in dei- llua Jósé ííygino. Der gleichaltrige 
Rani Goulart, ein robustei^' Geselle, dei' <wis der 
Kriegãsehule hinausgetan wrirden war, Ix'htrrschte 
mit eiriér Bande älmlicher Rowdies die Jugend der 
Gegend und beaaispruchte die Vergebung der .iPous- 
saden". "Er untei-sagte also vlem jiuigen '■l\)n't;i; Ho- 
mem, wefer mit dem Mäclclu-iii in der Riia José 
Hygino zu flirten, und als diesesr'sich n" ;'ht alr sein 

jenem Abend' iind 
«rletzte wurae'iiach 

einer nahelie-gfcnden Aiwtheke gebrachtvwo er nach 
wenigen Minuten den Geist aufgab. Dem Mörder 
abi-'^-r gelang e.s,- unter dem Schutze der Dunkelheit 
zu entllielieh. Er ist bis heute nicht ausfindig ge-- 
macht worden — dci* \'ater ist ja nicht umsonst. 
reicM —, so daß in Abivesenheit. des Angeklagten ' 
verhandelt werden miißite. Am Schluß der Verband- - 
lung fbrinulierte der Gerichtsprâàdeut folgende Fra- - 
gen: 1. Hat Raul aiif ,Torres .Homeni die beiden 
Schüsäf?■ abgegeben, die die in détx Akten besclirie- 
benen Verletzun^n hervorriefen 1 2. Waren d®?se 
VerletiSciiigen die Ursaeh;e des. Todiss des Torres HO- - 
mein? 3.': "VVar der-Tod eine Folge der Körperkonsti- 
tution des Verletzten? 4. War der Tod eine FoJge 
davon^ daß der Vèrletme die dunali seinen Zus»nd 
eefordcrten hygitsiischem Voi-sclrriften nicht befolg- 
te? 5. Wurde ä.eTait imt überlef^iien Waffen ^voll-i- 
führt. siiN'daßi der Ange^iffene sich nicht mit Aus- 
sicht aaf Erfolg' v:erteidigen konnte-? 6. Sind mil- 
dernde ömstäiide vorliâEiiden ? 

Die teffHellen ßlesckworenen ba-aííhten es ífrttg, . 
.die Tat:%age (Niv 1) zwar zu bejiilien, aber ziu ver- 
»Yoi'n»n H'iiR rlip. V'erletziHisen'die'Todesursacl-r wa- 

&tattfin(?en und naterlich waren zur be^eiclineten í befolgte ^,Nr. 4), weshalb: sie-dem Mgeklag- Stimde ellé drei Polizisten an (M ipid Stiellâ imd Joao' náldernde dmetäude zubilligten (Nr. (n); Zyni- 

Martins hätte noch zjwei argentiiüsclie Agenten md 
die abei'-weder die ,^beit" n-och die beiden Inspek- 
toren kannten. Rodiiguesi begrab sich ziuii ioriier. 

 Italieinea" 
fahrung beigebraclit, daß ihnjen, ^venn Brasilien in 
Firage 'kommt alle s zuzutrauen ist. 

Die g e f ä h r 1 f c h e n. Deutschen. Dei' Deut- 
sche ist nach allgj smeiner Aiüsicht gerade derjenige 
Manu, der sich im Auslande am; stillsten, unt. nicht der üim ge-foí.gt war, plöi-z- 
au sagen am ängs tlichsten benimimt. Der Engländer j^v auf d«!r-an'dérení-Seite der Straße ste- 
Denimmfe sich übe rall so, als ob er zu Hause wäre ; ^ interessantes fand,: sodaß er 
und wemx er in st einem eignen Heim stehen blieb. João Mai-tinjs und die zsvei 
hsit hat. die in dei .• Regel zienibcn langen Beine weit, Kollesja hieltan: si«ii Tfs^älfcenddeasen 
von Sick zu stred^cen. dann, tut er das auch i"' ^ ajuf — Rodrigues wm-de 
ta-lfc to i«" Hotels, i„ den Eisenbalmwag«. *5^ und nai o«om 
in Koi®irtsälen. .Wird er dyum von semeiri i^etje'MSern tS des H.4Jse6 geführt. Dort liinter «ner 
Mtmeaaelien gebieten, dann klappt ei allerdings I ■ befanden sich die Mas chinen. Tomer 
nen Lauiapparati «hne Widerrede wied.er zusjunmen, jirsoiiiu Bewegmig' uud ;sie s):jöckte 
aber anf seine ^Gewohnheit vemchtet er von- es eine. FreWwar. We No- 

ten WAa-en aber nu^-.auf deivei^^en Seitç.-bedruekt — gunaft'n; selbst nicht. Berr Fianzose zeigt wohl überail-seinen 
' ; i .aber diiurclt diesen < merkt nxan Stolz .durchs 

scher konnte dijr Crerecht^kfeit nielit Holai gespro- 
chen werden, -als durch (iie Betcauptung', der unte- 
waffiiete, schmächtige Kiiegs&<diüler halii dem mit 
einem Revolver bewaffiieten, i-obustou Mörder er- 
folgreich Widersfejid leiesten, iiönneii. u.id d(3r Tod, 
der wenige Mjniifien naii.der Tät eintri hätte -ver- 
mieden werden könneii.;. wenii Torres I tuineni ärzt- 
liche Hilfe in Ansprurii" genomtuen uncSiür o >,lent- 
li(?fee Wund'jehandlunftgçsorgt hätte!! Em \'er^leich 
mit diesen-.,; Veredictvm sindl die Waljírsprüçlie der 
Patilistaner.-GeTSchwoienen, die den Aifgeklagteu init 
''JFeriiebe -^öl%e Sim..esvenvir.t-Ting z)#lligeii,j. weise 
•ind gerecjit at nenr,eni: dertn die Si'inesvei-jrt'iiTung 
iS,t scbließlicii etAva4 ^lögSches. Hier abtr wurde 
sehlank'A'eg Uninöfiiche^s von Recííts wegen fest- 

Instrumental- und Vokalkonzert gegeben. Der Ge- 
nannte, der anscheinend die Meinung teilt; ,,Schön 
ist Alusik zu allen Stunden, doch leider mit Ge- 

denn «ir hält Sich »ehon f^. 
Der Euläse Toen-ijülili sich   — . . . 
zu w-Htei'teg'eiu diß der;' Mann; aus dem Zarenfendo er seinem neugie<io-e 

räusch verbunden", mußte seine Familie nach: dem;; unter der* Politiur den Baa'baren verberge, so oft aian. 
1'heater begleiten, und da er ein bescheidener Jtmge: üm aber etv/a« anstößt,, so mißlingt ihin der \ ersueti 

■ - ■ " ' —-1— y,ocfe wieder totíd und er braust auf wie nun 

Masclünerie eridärt- hatte, .vexlaiigte^ Tprner die Au^- 
zahl'jng' der ver^ipícociheíi^x dreißig;.Conte» de Relg, 

ist, -so iiaJim er nicht einen Parkettsitz, sondern 
stieg' auf die Galerie. Die ersten Töne. yr'a:'en; sö 
süO', so einschmeichelnd, daß Seliastião die Augea. 
zufielen und ei', während die anderen der MusiS; 
lauschten, in die iirme Morpheus isank. Dio- maclti-» 
vollen Töne Beethovenscher und Mozairts<iher Got- 
t(U'umsik rauschten ungehört an seine'mi gyasclilosse- 

-Vie"^' G'.tt voi-über —■ ei' schlaf; die besten Sängeinn'- 
i pn Forto Aleg'res sangen im hohen C lind eni^.e-;deren 'zu: 
teil stiü-mischen Beifall — Sebastião * 
Koni und schlummerte w;'eiterj. dem AA 
wie der Kunst ins Traum reick enti-ucki*. 
Konzert strömte alles af.us <ioni Baiu 
. coina-n Miln.l" unÄCS-tört wcit^r. 

i eben' Rot'rignes antwortete, daß es- zuerst habe seilen wôl- 
i-M« ien ob Tomer auch. arb,eit«n kq»nniöi das Geld h.^bo wie ein HHsse. uer »u , . . > so*i»rt holen. Torjier 

volfoiKtetar En^,el _ i,v dfeseo. ^lle ^ ^ 
auch Xii-c&it aui der W elt .heramlaufen —, aJiei ei Ais/>nie Tür-war geschlossen, 
beniimait, sich. dem Nachbar ^ ' Faà?Qlimúnz!er 'die. halb bedn'.ßkten 
^1 u..p.irte.sch^ ^hte ^rMo ^n lit^g^- 

unè ein fiSse deni an-1 phisciien Sfin zu .^i^ehlagen, als draußen plötzlich 
mit deni Worte . 
menlsei/ beseichnet, wíití. Ruft/ ein fíusse 

so wBl er i Lärm entstand. C.amap 'Oam?QS. war wegen des. 

wette\-" Ersrüm" 2'«ei Uhr nwrgiens wnirdti er 

w!ch Er wußte nicht, wo er sich. bf3fand: eine un- 

Sotestiäo 1 g«.il „to eine \ i Ätatt. Bei- litogvaplÄoho St®. 

war nci(3h iiicli. zerschlagen und die PolizMi hatte den 
Beweiß der Schuld Torners, in der Handi. Danrit war 
die Anfgabf.' d'ey brasiliaa»sclien Polizisten beendet 
und diejeiiíí?® dei^ argi^äitinischen Justiz hatte i)e- 

1 vro7 Rpinen Schlaf unees-tört weiter. Seine Stelnve-1 iiiclit, sinidern -nm' um die TatsacL«; dfißr Kein :^ííensuh 
n warteten vor dem Theater lau? itoea "Beglei- j im 'Auslände sich so; we^' v 

® ripr aber schnarchte in dem leeren H'ause. m- machi: wie ds« Deutsche. Ti'ot^ allßd^ hat Qie- flu- 
mi/ni tiser Folha do- Dia" die Entdeckung' genaiacht, 
daß, die JJíjutschen im Auslände ^diie vollenaetsten 

Da schötteltc die bleiche Gicetalt im Stuhle^ den 

Staats.anwalt bei dem Skandal beruhigt, zu liabets^ 
denn as verlautet,-nichts, daß er Bemfung einlege., 

Deutsche Ct|>6r ettenge iiell&cihaf t. Ain-, 
Dieastag'Abend /aAd diie letzte ■ibonn .•nlentsvor?U*l-- 
lung>,df;í' Deutschen:Oi>erettengesollsc.fiaft* Direktion, 
Joiiephine Tiischer. im Theatn^'Ijyrüoo s'tatt. G>ege- 
b-íni-vvtu-de der ,,Gra£Yon Luxembui^i". Der Behebt- 
beit dieser Oyerette- sowie denr Uaiístíuide, daß e:-i 
sich; am die )it,tzte AbonnemáUtsvQi-stellung h.\;pdell- 
tgj ^far wohl der aiißerorderiitcUp- Besuch des,Th^- 
ters, zu verdanken;.. Die Lei.jtungííft Siowohl der- Siín- 
ger und Säjigeriünen lals auch der Chöre 
Orchesters waren; ausgezeichnet.,, die Ausstai{iii,i;g ta- 
dellos. Das; Pubükum kargt^i ràeht init seii^.em Bei- 
fall, und ijamentlich die?- ^aiaen Mizzi niid 
Deila Doana, €Íie sich liit-r eius- wohlverdiente Wert- 
schätzun,g' erworben halben, ^sixirden imuk-er und im- 
mer wieder hervorgerufen. 
" Unbegreiflich. Seit 2K>hn Jalu-eu, etwa wurde- 
die spsiiische Dirne Miiria dei Carmen Gueirero vor.i; 

mutite, da^J derselbe 1^t wai-, gab ilan einen Stmdi,,   ^ i;na iinrl iviV iPr dann ebenfalls ' Da schötteltc dte bieicne i^nestaai uu uv.il , niuiJie, «eisciuo wi'»t«, b"-" 
wer fUiniber lierrscbt undurcb- seliön-en Kopf wnd erschütternd kam es von ihren j fwelphen er nicht erwartete. Es wa^, als schmetteie 
iii den Seinekanal kam, leu^cht una^cn -."^ouen c. , 

Dunkel Sehen Sie nun ein, Leontme, | JLii5i>en 
""-Mg» H«.e er so. ^Vocho.. alU- 

™ nmàVlolibt ™ Ein tíschonto Eluch <iej> Lippen des Ma^ Höh.-! Ee., 

Suf lilnden hätte ich Sie getragen, jeden Stteir. aus 
n^.m Wege geräumt, wenn die^r Elende mir mcht 

i der elendste aller Menschen wäre. | föruilich darimter taumelte. 

™geto wäre, denn ich weiß os^ g-^b eine 
leit ich Gnade vor Ilu^n Aupn fand. Nur ein 
uSwendbares häßliches Gescluck zwaßg mich da- 

^r!,h7nreisen und eine längere Zeit Te/i>n zu blei- 
bSi Als ich später aber zui-ückketon wollte, hortt. 
S'von Iln-er Verlobung mit dem Rersiog und zc^ 
n,if.h blutenden Herzens zumckl 

Tn de EnSgung hatte er imniw iiastiger ge- 
sprochen, und nun erfaßte er Leoróínes Hand, «m sie 
stürmisch an seine Lippen zu zito. 

Sao-en Sie mir, Leontine. damit ich nicht alle 
Hoffnungen verliere, daß später, wenn dieser große 
Schmerz von Urnen gevidcben ;ist, wenn wieder Ruhe 
und Zuvei-sicht in Ibre Seele eingezogen, daß dann 
Ihr Auire mir wieder'vnn tsulachtl 

Seine tSimnie klang nun leidenschaftlich erregt, 
und er stürzte vor Lcontin.o auf die Kniee, um ihre ] 
Hände mit un^hligen Küssen zu bedecken. Der 
isiai-quis bemerkte jiicht, dsß sich die Portiere der 
Tür bewegt hatte, und der Baron Brefont in Be- 
ideitimg des Detektivs dort erschienen war. 

Bixjfont stand erst wie vom Donner gerührt und 
fand 'kein AVort vor UebeiTaschung. 

Weder Leontine noch der Marquis wurden durch 
ein Geräusch auf die Anwesenheit der beiden Perso- 
iien aufmerksam gemacht, denn der Boden war mit 
dicken Teppichen belegt. Das „Glasauge' hatte sogai 
einen Teil der Worte vernommen, welche der Mar- 
quis an Leontine richtete. Er inaclite sich darübei 
isèinc ganz bestimmten Scldüsse. ' 

Plötzlich erschütterte ein herzbrechendes Schluch- 
zen die Gestalt der Baronesse. ^ ^ 

"Der Marquis sprang betroffen auf imd fi'agte zit- 
ternd; -IT' 1. 

„AVass ist Ihnen, Txiontine, haben Sie kein Wort 
Wlt XTwVwá'IVittc?" 

quis de Lerrna. "W^eitei^ z.u sprechen, vermochte ei- 
nlebt, denn in die.'iem Aug^inbliok trat, der Baron Bre-- 
font näher. 

Mit eisiger Kälte- blickte er de» Marquis an^ 
„Herr Mai-quis"\ sagte er noch bleich vor Erre- 

gimg, „ich bin Uííigewollt Zeuge eines Auftrittes ge- 
'worden, welclijer mich zu der Bitte veranlaßt, Sie zu 
er&'ucheiij m,^din Haus zu verlassen. =JF.ls ist eine Schwer- 
leidende, Welche Sie -ersclu^eckt und geängstigt ha- 
ben! Sie durften dies niemals vergessen 1" 

Der Marquis war gleichfalls bis iii die Lippen eij-, . , 
blaßt. Er warf gittigo Blicke 
mehr aber auf den. Mann, welchei schweigend hm 
ter ihm stand. 

Wo hatte er nur dieses Gesicht mit den sonderba- 
ren Augx^n gesehen? Vergeblich zerbrach er sich 
mit blitzai'tiger Schnelligkeit den Kopf. 

Ein Bekannter jedenfalls, denn der Fi-emde trug 
elegante Gesellschaftstoiíette. 

Der Baron schien ■es nicht einmal für notwendig 
zu erachten, die Herren mit einander bekannt zu 
machen. Er neigte sich voll zärtlicher Sorge über 
Leontine, welche schweratmend vmd halb ohnmach- 
tig im Stuhle lag. 

Der Marquis verbeugte sich tief vor dem Baron und 
murmelte einige Worte, welche wie eine Entschül- 
digimg lauteten, dann verließ er aufrechten Ganges 
das Boudoii-, ließ sich draußen von dem Diener sei- 
nen Pelz überwerfen und schritt hinaus in das 
Schneetreiben, welches ihm die Flocken ins Gesicht 
warf. Er achtete nicht darauf, sondern stietß- wilde 
Flüche hervor. So nahe seinem Ziel, war ihm der 
Preis wieder entrissen worden 1 Der dazu gekommene 
Baron hätte ihn wenig gekümmert, aber das uner- 
wartete Bekenntnis Leontines, daß sie trotz all _die- 

weitçj?- darauf. WoljJi war ihm das Glicht Bernaí^ds 
ebe?; im Boudoii- (}ev Biw-onesse au;%-efallen, und, ein 
mühestinnntes Gefühl warnte il^iii vor demseJben, 
A&er er dachte nicht daran, d^ß es dasselt^v Ge-. 
sieht sein könnte>, welches ihm i&der Leichenk^mmei- 

weg-ung- gesetzt,, um den Einfluß des - der Morgue iftit eben diesen Augen entgog'entrats 
Hei"zogs langsmv au untergraben und ihn selbst zu ; Hätte er sich solches klar geinaoht, er würde nicht 
vernichten ? 

Der Marqvás sah sich hastig um, denn er glaubte 
eine GestalV %'Jl bemerken, welche ihm in dem Sclmee- 
treiben folgte. Er hatte sich wohl getäuscht! An eine 
Aenderwig der Gefühle Leontines glaubte er selber 
nicht! Mir bleibt kaum mehr etwas anderes übrig, 
als Paris zu verlassen, wo mir der Boden ohnedies 
heiß KU werden anfängt ! Nur zur Gewinnung meines 
let:^ii Spieles, eine Verbindung mit Leontine herbei- 
zufühl^n, könnte mich bewegen, Paris noch einmal 

. betreten! 
Wieder folgte eine Anzahl griminig-er Flüche, und 

der Marquis stürmte weiter im Schnee, ohne allem 
Anschein nach ein bestinuntes Ziel vor Augen bu ha- 
ben. Er mußte sich erst beruhigen, bevor er nach 
seinem Hotel zurückkehrte, denn alles kochte und 
e-ährte in ihm vor Wut und Enttäuschung. 

^ * 
Der Zustand Leontines war durch die Szene mit 

dem Marquis de Lerma wirklich so verschhmmert 
woixlen, daß sofort der Arzt gerufen werden mußte. 
Unter diesen Umständen bedeutete es für Bernard 
eine Unmöglichkeit, länger zu bleiben oder mit der 
'Baronesse einige Worte zu sprechen. 

Er verließ daher beinahe unmittelbar hinter dem 
Marquis das Haus Brefonts und erbhckte sogar in 
einiger Entfernung den daliinstürmenden Marquis. 
Ohne sich selbst klar zu werden," wozu es dienen 
konnte, folgte das „Glasauge" dem verdächtigen Alar- 
quis, dessen Person seit wenigen Minuten für Bernard 
in einein neuen Licht erschienen war. 

Allmählich schienen sich die AViderspmche in die- 
sem geheimnisvollen Kriminalfall aufzuhellen. 

Der Mann, welchen also der Marquis einmal hin- 
ter sich zu sehen glaubte, war kein anderer als der 

wenig üben.-ascht gewesen çein und wahrscheinlich 
erraten haben, daß es ein, G^lieimpolizisfc war, Vjel- 
cher in 'J;©r i^ätselhafteiv Geschichte rechei'cliierte. 

Das Schneetreiben wurde stärkei-, innlein paar I^hd 
schien es, als wäre dor- Marquis in demselben ver- 
schwunden, so daß ihn Bernard nicht mehr sah. So 
leiclit gab aber der Detektiv eine Verfolgung nicln 
auf. El" hatte entdeckt, da»3 der Marquis in einen 
Stadtteil sich verirrte, welcher «icht gerade zu den 
elegantesten gehörte. A^ielleicht g>eschah es von selten 
des Verfolgten ganz zufällig, denn wie erwähnt, be- 
schäftigte er sich mit seinen übereinanderstürmen-. 
den Gedanken, olme auf den Weg zu achten. 

Das „Glasauge" glaubte, jedoch eine bestunmtö 
Absicht zu erkennen. Plötzlich drangen ihm unver- 
ständliche Worte an das Ohr. 

In einiger Entfernung von ihm mußten zwei Män- 
ner sich streiten, |Des starken'Schneefalles wegen wai 
nichts Deutliches zu erkeimen, und der Detektiv be- 
flügelte deshalb seine Schritte. Unter einer Laterne, 
die'man vor (kurzem anbrannt e, da die Dunkelheit ein- 

ser Enthüllutigen noch immer dem Herzog die Liebe' Detektiv. Mit seinen wilderre^n Gedanken voll- 
bewahiie, selbst dann noch, wenn sie doch annehmen kommen bescluiftigt achtete spater dei' Maiquis nicht 

gefallen wa;r, bemerkte er nun zwei Gestalten. Uin 
besser beobachten zu können, drückte er sich hastig 
in eine Nische der Hauswand und verhaiTte dort re- 
gungslos. Es war keüi anderer als der Mai'quis de 
Lerma, welcher sidi mit einer zweiten Gestalt un- 
terhielt. Diese Unterhaltung seinen wenig freund 
licher Natur zu sein, und als das „Glasauge" einen 
fjünstigen Moment benutzend, sich vorbeugte, un 
besser sehen zu können, ;fandea-, daß dei* Mensch, wel - 
cher den Alarquis ansprach, ohne UebeiTOck war und 
die eine Hand in der Tasche verbarg, als ziehe ilun 
die Kälte den Körper zusainmeu, 

(Fortsetzung folgt.) 
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deir, Italiener Antonio Ainiccio ausgeboutet. Nicht 
genug', daß sie den Zuhälter untorhalttMi mußte, muß- 
te sie sich auch noch die gröblichsten Mißhandlun- 
gen gjefallen lassen. Schließlich floh sie nach São 
l'aulo, aber Amiccio hatte ilu-e Spur bald ausfindig 
gemaclit und folgte ihr. Als sie sich seiner nicht 
niehi' envehren konnte, faßte sie endlich Mut und, 
ging' zur Polizei, die den Zuhälter auswies. Nun sie- 
delte Ma' ia del Carmen wieder nach Rio über, wo 
zu ihrem Sclu-ecken nach einiger Zeit ilir Bedrän- 
«ei- von neuem auftauchte. Er hatte die Hafenpoli- 
zei zu täuschen imd nach Brasilien saunickzukehren 
gewußt. Sie ergrüT nun mede mm die Flucht und 
begal sich nach S. João d'El-Ecy. Aber es dau- 
erte nicht lange und der Zuhälter erschien ebenfalls 
in jener Stadt. ^^laria del Carmen fiihi- also nach 
Rio zurück und logierte sich in der Rua Visconde 
do Rio Branco eih, wo es natüi-licli für Amiccio leicht 
war. sie ausfindig zu machen. In wenigen Tagen 
<M ]n-eßte er öOO Mürels von der Spanierin, die nun 
endlich wieder zvu* Polizei ging. Amiccio wurde so- 

Ilerr Cr e heimrat von H ess e - W a r te gg- 
wird heute Abend im Historisch-(ieogTa]^hisclien In- 
stitut einen Lichtbildei-vortrag- halten. Leider wer- 
den wir darauf veraichten müssen, den 
Weltreisenden hier einen deutschen Vortrag halten 
zu hören. 

Lauter Auftritt i» einem Nachtlokal. 
Tenente Pünio de Carvalho, der sich voni:len langen 
in Matto Grosso erlebten Sti'apazen erholt, M ill an- 
scheinend nicht aus der IJebimg' kommen. Vorgestern 
abend oder vielmehr g-estern morgen hat er ^vieder 
einen Strauß ausgefochten, der seinem Jlut alle Ehre 
•macht, der aber aus dem Grunde, weil sein Mut 
noch nie angezweifelt worden ist, eigentlich über- 
flüssig war. Der Eall war folg-eiider. Ein Kaufmann 
namens Urbano de Freitas Avar gestern abend im Po- 
lytheama und ging naeh der Varieté-Vorstellung in 
Begleitung der Denümondaine Janette (mit der hat 
Leutnant Plinio, weim wir uns nicht irren, schon ein- 
maleinen Auftritt gehabt) nachdem,,Hotel de Luxe", 
wo das Paar sich sofort ins Schlafzimmer [begab. Im 

verehrende Kaiserin als Kaiserin zu betrachten- und deutsche Reichslfu sren ihru 

fort verhaftet und sieht jetzt seiner aberaialigen De- Hause herrschte die tiefste Ruhe. Wer beschi-eibt !da- 
poi txation entgegen. Ueberhaupt entAvischt der Hafen 
polizei bei aller Aufmerksamkeit doch noch man- 
cher Kaften. so A^orgestern Avieder ZAvei aus Argen- 
tinien ausçcAviosene, die plötzlich A^on Bord A-er- 
schAvunden Avaren. GlücklicherAveise konnte man 
ihrei- jedoch in der Rua S. José habhaft Averden und, 
sie zur Fortsetzung' ihrer tm'freÍAVÍ]lig*en Vergnü- 
gungsreise zwingen. 

Pest fälle. In einem Haus/, der Rua Muiúzipal 
fand man vor einigen Tagten "mehrere tote Ratten 
und sehr bald erkrankten in demselben Hause d.rei 
Peraonen aneinerverdächtig®n Krankheit. Bei ITn- 
terauchung eines der Kranken stellte man fest, daß er 
mit. Binilenpest behaftet ist. Die Kranldieit dei' ande- 
rn konnte noch aiiclit festgestellt AA'erden. 

S c h a d e n f e u e r'. In ]\icyer brannte das Ge- 
scliäftshaus der Tirma Pays & Comp, nieder. Das 
Feuer ist zufällig entstanden. 

Havariertes Schiff. Der französische Damp- 
lei- „Gascogne" lief havariert in den Hafen von Rio 
de Janeiro. Auf hoher See ist ein Kesselrohr explo- 
iliert, und hat die Maschinen beschädigt. 

Brand der Nation aldr ucker ei. Die Unter- 
suchung betreffs des "Brandes der Nationaldi'uckerei 
ist erst jetzt abgeschlossen Avorden.^Die Untersu- 
chung hat zu demi'Resultat geführt, daß kler Brand zu- 

entstanden sei. fällig 

4us den Bundess'aaten. 

Minas Ger a es. Li Bello Horizonte beklagt sich 
alles übei- die Unzulänglichkeit desfEsenbahndienstes 
;uif der Linie der „Oeste de Minas". Alles' geht den 
Sclmeckengang. Handel imd Industrie werden da- 
diu-ch gestört., und beklagt man sich, so bekommt 
man keine AntAvort. 

Kaffccmai'kt. Die lüiffeepreise sind auf allen 
Konsummärkte] 1 gefallen. In Hamburg mid Ha vre 
fielen sie um mehr als zAvci Fi'anken und in New 
York um 22—25 Punkte. Der santenser ?iku'kt ist 
paralysiert, denn es gibt AA^edei- Käufer noch Ver- 
käufer. Dieser Preissturz hat in den interessierten 
Kreisen eine lücht geringe Aufregung liervoi'geru- 
fen. Er Avird mit der politischen Krisis in Verbin- 
dung gebracht und jedenfalls hat aucli die mißliche 
Lage des Geldmarktes daran scliuld. 

Paulistaner S t a a ts ko 1 o n i e n. Der mit 
dem Studium der Kolonien beauftragte Generaldi- 
rektoi- des Ackerbaiidepartements erstattete dem 
LandAvirtschaftsminister folgenden Bericht über die 
Pau.'istaner Sfcaatskolonien: Außer den Bundesko- 
lonien Bandeii'antes und IMonção existieren im Staate 
S. Paulo nachstehende Staatskolonien. 1. J orge Ti- 
li i i' i ç á mit 168 Kolonielosen, die sämtlich, und 410 
Sta<ltlo&en, von denen nur 35 besetzt sind. Die Bevöl- 
kenmg besteht aus 1.210 Personen verschiedenea- 
Nationalität. Iis gibt zaa'oI Volksschulen mit 234 
Schülern. Die laaidwü*tschaftliche Produktion be- 
tiug im Jahre 1012 292:035.S500. 2. Par i quer a- 
l.\ s"s Ú mit 721 KolouieloseJi, von denen nur 68 un- 
besiedelt sind, 163 Stadtlosen, von denen 52, und 46 
Vorstadtlosen, A-on denen 30 besetzt sind. Die Bevöl- 
i^erung bestellt aus 2.605 Personen verschiedener 
Nationalität. Die beiden ^'olksschuleu Averden N'on 
552 Schülern l)esueht. Die Produktion AA'ertete 1912 
231: 997iä!l50."3, NovaOdessa mit 176 Kolonie- 
losen, von doien 155, und 126 Stadtlosen, von de- 
nen mn- 14 besetzt sind. Die Bevölkenmg bestellt 
aus 982 Personen A^erschiedener Nationalität. Die 
A'ier Volksschulen werden A^on 176 Scliülern besucht. 
Die Produktion wertete 1912 99:680^000. 4. Nova. 
Europa und Cambuliy mit 257 Kolonielosen, von 
denen 244, und 182 Stadtlosen, von denen 21 be- 
setzt sind, pie Bevöllceiung besteht aus 1.751 Per- 
sonen vej*schiedener Nationalität. Es existiert eine 
Si'liule jnit 31 Schülern. Die Produktion Avertete im 1 ligion, der 
■ lahre 1912 243:970.i!00ü. 5. Gavião Peixoto mit 
KS2 Ijandlosen, von denen 169, und 434 Stadtlosen, I bescheinigt. - 
von denen 44 besetzt sind. Die Bevölkerung besteht | heiligen römisclien Reiche eine lange Reihe von Kai- 
aus 689 Personen verschiedener Nationalität. Es ; sern gegeben, es h(>rrsc:it über niäclitige, volkrei- 

es 

her die Ueberraschung des Paares, als die Zimmertür 
plötzlich aus den Angeln ging mid eine sehr elegante 
Gestalt ins Zimmer kollerte. Es war Leutnant iPlinio, 
der entAA'eder mit Urbano de Freitas odértait Janette 
eine alte Rechnung zu begleichen hatte und das 
Nachtlokal für den dazu am I>esten geeignetsten 
Ort hielt. Der Leutnant soll seinen Revolver (g-ezogen 
haben, Avas man aber nicht so ohne weiteres glauben 
kann, denn bishei' hat ÇJinio sich immer johne Waf- 
fe beholfen oder zu ilu' erst dann {•■egriffen, Avenn 
alles andere versagte; Tatsache ist, .daß in xlem 
Schlafzimmer kein Schuß gefallen ist und daß Ur- 
bano de Freitas niu- einige leichte Schrammen jaiii 
Kopf davontrug. Auf die Hilfei-ufe Janettes eilte jdas 
ganze Hotelperóonal zusammen und auch die Polizei 
kam herbei geJaufen. Leutnant Phnio Avurde zur 
Polizei gebi'acht, avo er dem Delegado einen Vortrag 
über anständig-es Benehmen hielt. Seiner Ansicht 
nach Avar es nämlich sehr unanständig, daß Hie Poli- 
zeisoldaten zur nachtschlafenden Ruhezeit belästig- 
ten. — Der Fall Avird dem Kommando zur 'Kenntnis 
(gebracht Aveixlen und dann Avird L/Cutnant Plinio 
wieder nach der Kaserné in Sant' Anna inüssen. 

Die ,,Confeitaria Progredior" sandte uns 
eine Probe ihrer Avirklich vorzüglichen SüßAvaren 
\md Pasteten. Besten Dank für die Aufmerksam'- 
keit. 

! Hotel in Guar-ujá. Am 8. ds. wird in Guaru- 
já das neue groß© Hotel das die iBáíIegesellschaft dort 
temchten ließ, inauguriert Averden. Der Zug, der 
die Eingeladenen nach Santos bringt, fährt um 9.45 
\"on der Luz-Station ab, und der, der^sie zurückbringt. 
,verläßt Santos um 6 Uhr abends. Zu envähnen 
ist noch, daß an dem EinAA^eihungstage — Sonntag 
— der Flieger Eduai-do Chaves sich in Guarujá be- 
finden und von dort aus melu^ere Aufstiege inachen 
Aviixl. Er Avill bei einem Aufstieg die Tlölje von 'fünf- 
tausend ^letqrn erreiclien. Für die Einladung zur 
Teilnahme an der EiiiAA'-eihung sagen wir dei' Ver- 
AA'altung unseren l)Qsten Dank. 

Revolverheld. Am MittAA'-och Abend um etwa 
zelin Uhr Avurde in der Rua Passos, Belemsinho, der 
diensttuende Polizeisoldat Moui'a Monteiro, von 
einem Unbekannten .angegriffen und durch einen 
Revol vei-schuß am linken VoMerarm verletzt. Er 
lief AA'ohl noch dem Angreifer nach und feuerte auf 
ihn drei Schüsse ab, aber es gelang ihivi-ihli Aveder 
zu erreichen noch zu treffen. Die Vei'letzung des 
Soldaten ist glücklicherweise nicht besonders scliwer. 

j PostpaÈete können heute abgeholt werden 
I von: Henrique Hennig, Ella'Hall, Guilhern>e Wessel, 
i M. G. Schuster, Henrique Gresser, Carlos Nasohold, 
Germano Boettcher, Walter Petry, Guilherme Wil- 

i ken. (; 
. Herr Dr. Olavo Eg-ydio, früherer Finanz- 
sekretär des Staates Avird am Ende dieses uMonats 

, von Europa abreisen und Mitte Juli liier ;ankonimen. 
1 Was ^agien die geistlichen Protekto- 
'reii dazu ? Die Paulistaner Gazeta do Povo'" er- 
! freut sicli bekanntlich nicht nur der ideellen, son- 
! dem auch der materiellen Unterstützung' des höeli- 
sten, hohen und nie4eren, des Ordens- und des Welt- 

I Klenis. Sie ist das Organ der sogenannten religiö- 
: sen ßeAvegung-, das lieißt jener Leute, die das Schlag- 
Avort ,,Die Kirche ist in Gefahr" (Avas sie in Bi^asi- 

' lien anerkanntermaßen nicht ist!) benutzen, um die 
i gläubigen Katholiken für i>oIitische ZAA-ecke mobil 
I zu machen. Sie hat oftmals offiziöse Auslassungen 
brasilianischer Bischöfe zu veröffentliclien. Unter 

I dem Titel ,,Governo Metixipolitano" gibt sie die Er 
, lasse des Erzbischofs von São Paulo luifl 
' auch die Tatsache kund, daß ,,Peitoral de Angico 
; Pelotense" das beste Mittel gegen usav. ist. Ueber 
I die Tabakindustrie, die Brauerei usav. berichtet sie 
: unter dem schönen Titel ,,Die Lasterindustrie". Daß 
' andere Leüte unter „industria, do vicio'' ganz etwas 
anderes verstehen, tut der Geisti-eichigkeit der I^e- 
zeichnung keinen Eintrag. (Allerdings macht sich 
die ..Gazeta do Povo" der Unterstützung der ,,La- 
sterindustrie" schuldig', indem sie im Anzeigenteil 
Tiscliwein empfiehlt, und der Heliler ist beka.nnt- 
lich so gut Avie der Stehler.) Kurz: die ,,Gaj?;eta 
do PoA'o*' ist ,;ein Blatt, das die Iniercssen der Re- 

Ordiiung, der Autorität und aller gesun- 
den sozialen Prinzipien vertritt", Avie sie sich selbst 

- Das Erzliaus Oesterreich hat dem 

die „Interessen . . . der Autorität'' zu wahren. Ganz 
abgesehen davon, daß in dem bewußten Artikel auch 
der Kaiser Franz Joseph mitgenommen Aviixl. AVenn 
die .,Barricata" oder die „Lantenia" AA-ahre oder er- 
fundene Kapitel dieser Ai't aus der Geschichte des 
Vatikans veröffentlichen, dann sclireit die ehrbare 
,,Gazeta do Poa'o" Zeter und Mordio. Dabei können 
jene Hetzblättchen für sich in Anspruch nehmen, 
daß derartige A'^eröffentlichungen zum Kampfe für 
ihre kirclienfeindlichen Prinzipien notwendig; sind, 
während die „Gazeta do Povo" damit iln'en eige- 
nen Prinzipien Aviderspricht. Also nochmals!: Was 
sagen die geistlichen Protektoren dazu? 

Der 

pei-sönhdi ilire Glück- 

Trompeter von Säckingen. Wir ma- 
chen unsere Leser auf die Anzeig« der'Buchhandhmg 
des Hen-n Heinr. Grobel, Rua Florencio do Abreu 
102, betreffend die 296. Auflage des „Tromperter 
A'on Säckingen" aufmerksam. 

Deutsche Operetten gesell Schaft Tu- 
scher. Schon die Eröffnungsvorstellung am Sonn- 
aibend, den 7. d. M., dürfte ein ausverkauftes Haus 
bringen und einen großen künstlerischen Erfolg. Ge- 
rade Franz Leliare reizende Operette ,,Eva" hat auf 
dei' Tournee der Truppe bisher überall restlosen be- 
geisterten Beifall g-efunden AA'egen der aiißerordent- 
lich vorz^'lichen Besetzung sämtlicher Rollen durch 
erste Kräfte und deren flottes Zusömmtenspiel. • Das 
Abonnement Avird am 7. d. M. mittags geschlossen; 
die Sonntagsvorstellung findet außer Abonnement 
statt und AA-ird die „Keusche Susanne" sicherlich die 
Lachmuskeln des Rihüküms in pennanente Tätig- 
keit setzen, die paa-stellerin der Hauptrolle ist in 
dieser Partie geradezu phänomenal. Montag Avird im 
Atonnement „'Zigeunérliebe" gegeben. So sehen Avir 
eiirer glänzenden deutschen Operettensaison eiíTge- 
gen und hoffentlich gelingt es, 'die A'orzWgliche Trtip- 
pè noch zu einer Verlängening des leider nur zu 
kurzen Gastspiels im Theater São José zu veran- 
lassen. •• I 

Zum Selbstmbrd des Steuereins;chät- 
zers Joviaho de Azevedo wiixl das Gerücht 
verbi'eitet, daß déV Mann das Opfer elentler Ver- 
leumdung geAvoil-den sei. Mail habe der N'^erwaltung ' 
des munizipalen Schatzamtes über Herrn Azevedo 
allerlei nachteilige Informationen zugehen lassen 
und der Amtsmspektor habe sich veranlaßt gesehen, i 
ihn zeitweilig! von der Ausülwing seiner Funktionen ' 
zu suspendieren. Dieses habe Azevedo die Pistole 
in die Hand gezAvungen. Man kann nun den Selbst- 
mord als eine Flucht vorder VerantAvortlichkeit hin-' 
stellen. Da aber Azevedo in den hinterlassenen Brie- 
fen seine Unschuld beteuert habe, So mußi m'aai docli 
annehmen, daß nicht SchuldbeAvußtsein, spndern eine 
manchem allerdings unerklärliche SchAA^äche seine 
Sache als verloren betrachten ließ, 

Theater São José. Mit der Aufführung des 
Dramas „Alleluia" schloß die Gesellschaft Erniete 
Novelli iln-e Saison. 

. V 
Ca sino. Gestern abend AA'ar djus Casino Avieder 

bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. Der Ringkampf, 
der um elf beginnt und bis Mittemacjht dauert, scheint 
eine Atraktion ersten Ranges AA-'erden zu sollen. 

Polytheama. Heute abend treten in diesem Va- 
rieté mehrere neue und gute Kräfte, auf, so daß man 
auf ein volles Haus rechnen kann. 

Santos. Die Lokalpresse bring-t zur Kenntnis der 
Oeffentlichkeit, datß in dem Gefängnis ein geAvisser 
Ventm-a de Souza, der bereits zehn Jahre seiner 
Strafe abgebüßt und noch zAA'ei Jahre abzubüßen hat, 
an der ScliAvindsucht zugrunde gehe und verlangt 
„Maßregeln". Gegen die SchAA-indsucht ist aber leider 
noch kein Kraut geAA'achsen, und* das Verlangen 
nach Maßregeln sollte nicht Aveiter gehen als bis zu 
,der Forderung, dSft der Kranke sein© eigene Zelle 
erhalte, damit die anderen GTcfangenöii voi' Anstek- 
kiuigsgefahr geschützt bleiben. — In den Gefängnis- 
sen ist die Sclraandsucht Aveit verbreitet und des- 
halb denkt die Staatsi-egierung auch daran, für diese 
Kranken eine Ixjsondere Strafanstalt zu bauen. Melir 
Avird sie Avohl nidit tun können, bis die Wissenschaft 
das Problem löst und der Menschheit ein J^Iittel ge- 
gen die SchAAindsucht gibt. * 

— Dieser Tage vershcwanden aus dem Hause des 
Herrn Cincinato Costa (casa de despachos) zAvölf 
Kisten mit der Marke F. G. Die Angestellfpn des 
Hauses benaclnichtigten nicht die Polizei, sondern 
nahmen selbst die Nachforschungen auf und schließ- 

1 lieh gelang es ihnen auch, die Kisten ausfindig zu 
; machen. Sie befanden sich in einem Armazém in der 

} Avünsche darbringen. 
I — Die Regierimg iiat ericlärt, dai'J sie dem Fiie- 
^ densprojekt de« amerikanisc];en Staatssekretärs des 
; Aoußern, Heirn William Bryan, das größte Inter- 
, esse entgegenbringe. Sie ei'Avarte neue ^''orschläge, 
um Beschlüsse fassen zu können. 

- Der Chef der ai'gentinischen Sondermission, 
Herr Salas, gab im Pnmksaaledes Hotel Adlon einen 
Empfang, zu dem imter anderen auch die Staatsseki-e- 
täre des Aeußern, des Innern und der Finanzen er- 
schienen. Am MittAA'ocli'inittagreistedic Mission nach 

. Hambm-g ab. Sie wü'd noch das Rlieinland besuchen 
imd dami über England nacli Argentinien zuiiick- 
kehren. 

i — Bei einer Militärübung in Ostpreußen sollen fünf 
Soldaten an Hitzsclilag' gestorben sein. 

-- In Bl-emen lief ein neues Panzerschiff des Kö- 
nig-Typ vom Stapel. Der neue Panzer liat eine Ge- 
scliAvindigkeit von 23 linoten und eine "Wasser\ er- 
drängung von 26.575 Tonnen. 

Oesterreich- Ungarn. 
— Aus Budapest AAird gemeldet, daß das unga.- 

rische Ministerium seine Entlassung genommen habe. 
Den Anlaß zu dieser Kollektivdemission soll die 
si'rbisclie Frage gegeben haben. 

Der Abgeordnete Zoltan, der den bisherigen 
ungarischen Ministerpräsidenten, von Lucacs, den 
,„ei-sten Panamisten der Welt" genannt hatte und von 
diesem deshalb AA'egen Beleidigung prozessiert Avurde, 
ist freigesprochen und Herr v. Lucacs zur Tragung 
der Kosten A^erurteilt Avorden. 

— Das 'bayrische Prinzi-egentenpaar ist in AVien 
angekommen. Es Avurde v^om Kaiser Pi-anz Josef am' 
I^lmhof empfangen. Das Volk bereitete den Gästen 
eine große Manifestation. 

— Im ungarishcen Parlament gelit es Aviedei' sehr 
laut zu. In der letzten Sitzung Amrden die Herren 
Lucacs und Tisza von der Op]iositio}i beschimpft. 

E n g 1 a n d. 
In London streiken ca. dreißigtausend Werftar- 

beiter. ZAA-isclien den Streikern und der Polizei ist es 
AA'iedcrhoIt zu kleinen Konflikten gekommen. 

Die londoner „Financial NeAA's" befassen sich 
sein- ausführlich mit der finanziellen Ijage des Staa- 
tes São Paulo, die sie als ausgezeichnet hinstellen. 

Vereinigte Staaten. 
— Der eltmeister !de.s3Bo.xkampfes, Johnson, Avur- 

de AA'egen Beteiligung am Mädchenhandel zu einem 
Jahre Gefängnis A-erurteilt. 

— Zum Empfange des brasilianischen Ministers 
des Aeußern, Herni Lauro Müller, werden große offi- 
zielle Festliclikeiten vorbereitet. 

Eine albanische Deputation hat den deutschen 
Staatssekretär des AusAvärtigen Amtes, Herrn a'ou 
JagoAv, aufgesucht, um irgendwelche moralische Un- 
terstützung Deutschlands zu erbitten. Der Staatsse- 
kretär iiat der Deputation abei- erklärt, daß Deutsch- 
land selbst in .Vlbanien nicht interessiert sei und 
deshalb jeden König anerkennen werde, den 
Oesterreich - Ungarn 

Frage sehe ist 

zuAveilen '' General Camara NTr. 153. Da der Besitzer def 
Armazems die Kisten nicht ausheferto, 
zujii Scliluße doch noch die 

so AAiirde 
Polizei 'benaclirichtigt 

und diese zwans" den Mann, die Ware herzugeben. 

existieren zwei Volksschulen, .und die Produktion 
Avertete im Jahre 1912 214: 000-$000. 6. Nova Ve- 
n e z a' mit 138 Landlosen, von denen 101 besetzt sind. 
Die Stadtlose sind noch nicht aufgeteilt., Die ßevöl- 
k<>rung besteht aus 474 Pereonen verschiedener Na- 
tionalität, und die Preduktion wertete im Jahre 1912 
20:000.1000. 7. Campos Salles mit 240 Land- 
losen, von denen 229, und 30 Stadtlosen, von denen 
23 besetzt sind. Die Bevölkerung besteht aus 1.101 
EinAvohnem verschiedener Nationalität. Daten über 
len Wert der Pixidulition im Jahre 1912 wai'en noch 
nicht zu erlangen. 8. M a r t i n h o Prado Junior 
mit 82 Landlosen, von denen erst 26 besetzt sind. 
Die Bevölkerung beträgt 134 EiiiAvohner verschie- 
lener Nationalität. Diese acht Kolonien haben somit 
;ine Gesamtbevölkerung von 8.946 Personen. 

Stadtreinlichkeit. Der StadtA^erordnete Hr. 
Dr. Orencio Vidigal hat dieser Tag-e sämtliche Stadt- 
vieitel recht gründlich licsichtigt. um festzustellen, 
b die Straßen denn Avirklich so schmutzig' sind, 

wie i)eha,uptet wird. Natürlich Avar es dem HeiTn 
nicht scliAvei'. sich A'on der Wahrheit der Behaup- 
ung: zu ülxirzeugen. und jetzt Avill er in der Muni- 
.ifKilkanimier üIkm- seine Beobachtungen sprechen. 
Der «enannte Herr hat schon viele Städte gesehen 

zuverlässig'- 

uid hat auch, wie versichert Avird, sich überall um i kennzeichnen und 
lie Frage der Straßeureinigung gxíkünmíert, so daß 
T imstande sein dürfte, an seine Schildenmg des 
'egenwäl tigen Zustaiides einen Vorsehlag zur Bes- 
■erung' zu km'i]3fevi. 

Wieder einer. Gestern abend Avurde in der 
Uia C'onsoliw.'äo (mu zwölfjähriger Junge namens 

uel Pereira, der ein Wägelehen vor sich her- 
■ehob, von dem Automoliil Nr. 993 angerempelt und 
eicht verwundet. Dr'r Cliaufri^u!" mn-de verhaftet. 

che und ganz überAvieg'cnd katholische Länder 
ist fast immer eine der treuesten und 
sten Stützen des Papstes geAvesen, so treu und zu- 
vei'lässig, daß der österreichische Kaiser ein Veto- 
recht bei der PapstAvahl hat und idaß noch heute 
in Oesterreich mit Kerker bestraft Avird, Aver beim 
Vorüberziehen einer Prozession nicht das Haupt ent- 
blößt. Wenn irgend ein Herrscherhaus, dann haben 
also die Habsburger Anspruch auf den Schutz ujid 
die Achtung] eines Blattes', ,,dasi die Interessen der 
Religion, der Autorität und aller gesunden sozialen 
Piinzipien vertritt". 

Diese Gegenüberetellung erschien uns notAvendig, 
damit unsere Leser sich einen Begriff davon ma- 
chen können,-AA'ie es AAirken muß, wenn ein so ,,frum- 
bes" Blatt auf seiner ersten Seite einen nieder- 
trächtigen Skandal- und Klatschartikel bringt, dem 
es die folgenden pikanten und sensationellen Stich- 
Avorte vorsetzt: „Der g^eheimnisvolle Hof — Ein Ka- 
pitel für den Roman der Ha^bsburger — Eine natür- 
liche Tochter der Kaiserin Elisabeth von Oester- 
reich verbreitet Schrecken in den Königteschlössern." 
Auf den Inhalt des Machwerks einzugehen, verlohnt 

es uns ankommt, ist nur, die 
in ihrem Avahren Charäkter zu 
die Frag'e zu stellen: Was sa- 

„ O 
Der Rilirniann, der die Ki&teii au die falsche Adre'sse 
l)rac]ite, Avill sicli geirrt, liaben. 

In den Jahren 106--1912 sind in Santos 1.141 
neue Häuser gebaut worden. Das ergibt eiifen Jahres- 
durcliscJinitt von 206 Häusern oder 16 in einem Mo- 
nat. Ti'otz alledem hat auch Santos seine Wohnungs- 
not, denn die Bevölkerung ist doch noch schnelle]' 
geAA'achsen, als die Häuserzahl. Es ist eben überall 
das alte Lied: ,alles Gute hat auch seine Schatten- 
seiten. 

Camiiinas. Diesei 
les Unternehmen in 

Tage wollte ein 
Paulo hier 

iadiistriel- 
ein I^ager 

sich nicht. 
Gazeta do 

Worauf 
POA'^O 

gen die geistlichen Protektoren dazu? Wir Avissen, 
daßi die Kaiserin Elisabeth bei geAvissen Leuten 
nicht beliebt Avar, denn sie erlaubte sich u. a., Heine 

1 zu A^erehren und dem (im Jargon einer gewissen 
i Presse ,,SchAveinepriester" geheißen) greßen'Dich- 
! ter deutscher Zunge und größten Dichter jüdischer 
! Abstammung: "im Parke ihres Achilleioii auf Korfu 
.ein Denkmal zu setzen. Aber das rlürfte doch die 
..Oozeta do Poa'o" nicht A*erhin;!er!i. aux-li eine lieine- 

Säo 
errichten, es fand aber kein Gebäude, das ics hätte 
mieten können. Auch in Campinas leidet man 'unter 
dem Häusennangel und das trotz des regen Bauens. 

— In Cosmopohs ist die elektrische Beleuchtungs- 
anlage dem Gebrauch übergeben A\'orden. Sie funktio- 
neirt ausgezeichnet. 

— KFeier des Regierungs-Jubiläumsi Sr. Ma- 
jestät des Deutschen Kaisere). Sämtliche deutsche: 
Vereine haben sich zusammengetan, das 25. Regie- 
nmgsjubiläum Kaiser Wilhelms II' festlich zu 'be- 
gehen und gemeinsam eine patriotische Feier für 
den 14. Juni, abends punkt 1/28 Ulu-, arrangiert.. Die- 
selbe findet im Saale des Gesängvereins „Concor- 
dia" statt und lauten die Einladungen dazu auf Na- 
men und sind nicht übertragbar. So Avird auch die 
deutsche Kolonie Campinas in patriotischer Begei- 
sterung nicht hinter der Bevölkerimg des gemein- 
samen Vaterlandes zurückstehen imd iln-er .Inhäng- 
lichkeit an Kaiser und Reich auch in der Feme durch 
diesen festlichen Abend Avieder begeisterten Aus- 
druck verleihen. 

KabelnacbricliteD Yom l Jnni 

Deutschland. 
Das Resultat dei" preußischen Landtagswahlen 

ist folgendes: KonservatiA'e 147, Zentrum 103, Na- 
tionallibei'ale 73, Demokraten 37, Sozialisten 10, 
Polen 12, Dänen 2. 

Anläßlich d(\s 25jährigen Regierungsjuliiiriuins 
Kaisrr Wilhelms am 15. .Tuni, AA'erden sämtliche 

für gut finden. — Die albani- 
geeignet, den Regierungen Oester- 

reich-Ungarns und Italiens noch viel Kopfzeri>rechen 
zn bereiten. Der Alb,iiner stellt an seine Regierung 
nur eine Forderimg, von <leren li-füllung seine Zu- 
friedenheit abhäng-t — sie soll keine Steuern ein- 
ziehen. Gerechtigkeit fordert er nicht, denn die 
übt er selber, Freiheit verlangt er nicht, denn die 
hat er schon; er verlangt deshalb Aveitei- nichts, als 
daß man Ilm mit den Steuern verschone, und Avird 
ihm dieser einzige Wunsch nicht erfüUt, da. Avird 
er rabiat. Der König von der :^fächte Gnaden wird 
nicht ohne Steuern existieren können; Avenn er sie 
abei' auch nur erAvälmt, da verdirbt er es schon 
mit den Granden seiner vornehmen Nation und kann 
sich darauf gefaßt machen, daß er auf den Schub ge- 
'bracht Avird A-orausgesetzt, diaß ihm nicht noch 
ctAvas schlimmeres iiassiert. — Die beiden Groß- 
mächte Oesterreich-Ungarn und Itahen haben aber 
sich einmal die Aufgabe gestellt, Albanien einen 
König zu vei-schaffen mid jetzt mögen sie zusidien, 
Avie sie damit fertig werden. 

Berliner Meidungen zufolge hat der, schon seit 
mehreren Wochen in London Aveilende Hakki-Pa- 
scha mit England einen 1-egelrechten Vertrag zu- 
stande gebracht. Nach diesem Vertrag garantiert. 
England die territoriale Integrität dei" Türkei für 
viei'zig Jahre, ,gewährt der Hohen Pforte bei even- 
tuellen Slreitfälhyi diplomatische Hilfe, hilft dem 
Lande die Finanzen in Ordnung zu bringen und 
ervv-eist ihm noch andere kleine Gefälligkeiten. Da- 
für gibt die Türkei England Eisenbahnkonzessionen 
von Bagdad nach dem Persischen Golf, nach KoAveit 
und nach der persischen Grenze, gibt Arabien die 
Autonomie und geAvälnl: in Süd-Arabien F^ngland 
„spezielle Vorteile". Die Sache ist also wunderbar 
gedeichselt und die sich nach Asien ziuiickziehende 
Türl^öJ ist von jetzt ab ein Bundesgenosse ihiglands 
gegen den großen Nachbar, der von der Höhe des 
Kaukasus verlangend nach Armenien und nach dem 
Wan-ßee schaut. Es gal) aber einmal eine Zeit — 
und sie ist nicht allzuAveit zurück, aa-o Deutschland 
in der Türkei einen Vei'bimdeten sowohl gegen Ruß- 
land Avie'gegen Fiighind erblickte. Das Reich hat 
also Avieder einen Anlaß vei'paßt und das erfreuliche 
ist nur, daß die Spannimg zAvischen Deutschland und 
England bereits nachgelassen hat und der geschickte 
Zug der englischen IMplomatie sich .denmacli nicht 
gegen Berlin, sondern gegen Petersburg richtet. 
Mancher ist sogar der Ansicht, daß der Damm, den 
England sich da erbaut, ein Damm gegen die Sla- 
wenflut sei, und wer Aveiß, ob diese Ansicht nicht 
auch die richtige ist 

Betreffend die iSpanmmg zwiscJien Bulgarien einer- 
und Serbien luid Griechenland andei-seits Aviixl die 
Erklänmg abg-egeben, daß die Truppen dei' zwei letz- 
teren Länder sich auf Gebieten befinden, die von 
RechtsAvegen Bulgarien zufallen soUen. Bulgarien 
habe bei der Zerstöi-ung der eiuxtpäischen Türkei 
mein' als die Hälfte der Arbeit geleistet und deshalb 
sei es selbstveretändlich, daß es auch den größten 
Lohn bekomme. Niui seien die Tnippen der anderen 
Länder vielfach durch die Zufälligkeiten des Kamp- 
fes auf die Gebiete gefülirt worden, die Bulgarien 
als seinen Lohn betrachte, und nun hieße es auf 
einmal, daß jedes Land seine Grenzen so weit aus- 
dehnen sollte, wie seine Truppen gekommen. Das stei 
abei- eine Uebervorteilung Bulgarien^. Diese Erklä- 
rung ist sehr ]^lausibel, denn die Bulgaren haben tat- 

. sächlich mehr geleistet, als die anderen zusammen, 
;die anderen sind aber vielfach vormai-schiert., ohne 
auf einen Gegner zu stoßen, und sie sich niui auf 

'den Standpimkt stellen, daß die Gebiete, die sie " 
durchschritten, ihnen gehören sollen, dann ge- 
schieht Bulgarien Unrecht. 

In Pai-is Avurde unter dem \'orsitz des französi- 
schen ^yiinistei-s des. Aeußem die Konferenz eröff- 
net, die den scIiAvierigen Auftrag hat, die Innanzen 
der Balkanstaaten zu ordnen. 
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Bar nnd Restaurant 

Zahnschmerzen! 1 Gj^uanabara 

Von %&& iSieg;! 

Menthoilina Oasliglioiie SÄSelfrhmer''" 

MENTHOILINA GASTÍ.GLIONE", analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboratorium u. der General-Direktion des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates São Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Menthoilina Casliglione 

Zahnschmerz in einer Minute beseitigt ohne den Zahn anzugreifen. 

MeilthOliiua Casliglloue eihält man in allen Apotheken und Dro- 
guerii n Brasiliens. 

General-Depot 
Telefon 3128 Rua Santa Ephigenia 46 São Paulo Postfach 1206 
Zu haben bei ? Laruel & Oo., Braulio & Co., Figueiredo & Oo., P. Vaz do Almeida & Co. 
Tenore e de Camlllis, Barroso Soares & Oo., Laves & Ribeiro, Macedouio Christini und 

in allen anderen Apotheken und Droguerien. 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícías 
Die erste Institation fQr lebenslän^l. Rentenversioherang i. d. Vereinigt. Staaten v. Brasilien 

Depot anf dem Bandesschatzamt zor Garantie der Operationea 200:000$000 
Zentralbureau; 11600 Korrespondenten II _ Filiale 

Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) in allen Staaten Brasiliens zer- Rua José Maurício 115 —Sobrado 
S. PAULO II strent |1 Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

Gezeichnetes Kapital 12.502:680$ — Unveräusserliche Fonds 4.11 =800$ 
Eingetragene Mitglieder bis 31. Mai 65.901 

P e n 8 i o n e n: 

Travessa do Grande Hotel 10-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke bes'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
—— Oeölfiiet biii 2 Uhr niftrKeus ——— 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsfühicr Carl Sciineider. 

GMe üi t Hüll dl in 
Rua Ceneral ^rssard N- 72 und Rosário j\. 75 
 SAIXTOS  :  

Dieses grossartige Etablissement, kürzlich eröffnet und 
mit ollen hygienischen Vorkehrungen versehen, bietet seinen hoch- 
geschätztPn Gästen, Passagiei'en und Familien alle Bequemlichkei- 
ten. An einen der schönsten Punkte von Santos, nahe beim Bahn- 
hof, Telegraphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes 
Hotelpersonal um heme werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. 

Diees grosse Hotel besitxt luxuriös luftige und aufs beste mö- 
blierte Zimmer mit schöner Aussicht auf den Hafen nnd über die 
ganze Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und ünterhal- 
tungszimmer sowie alle anderen wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

Erstklassige Küche — Vorzügliche Bedienung. 
 Hotelautomobile stehen zur Verfügung der Gäste  

M. LOUREIRO cSS Cie. 

Rua Generai Gamara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

QQOQOOQOQOOOaiOOOOOOOOl 

g Hotel-Restaurant „Rio Branco" 

Q Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
,fi bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mäs- ft 
Jf sige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienung 
O Schnelle Verbindung nach al'en Ricktungen. O 
Q Telefon 4457 Central. Q 

O Der Besitzer: I. Walder O 

i l SlÉ S EO. 

Commissions- und Konsignationsgeschäft 
Import  Export 

.110 DE JANEIRO: 
Av. Rio Brancol4-16 

SÃ0 PAULO: 
Rua São Bento 29-A 

SANTOS: 
Rua 15 Novembro 94 

Dampfer 

Kasse A. Kasse B. 

Bei einer monatlichen Zahlung von 1$500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von 5$000 er 
man nach 20 Jahren das Recht auf lebenslang- laugt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebens 

liehe Pension. längliche Pension 
— Statuten nnd BeKlemrnts gratis federn der sie verlangt, — 

(Banco Germânico da America do Sui) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 303. 

Filiale Rio de Janeiro :: Raa Gandelaria N. 21 

^ Die Bank vergütet folgende Zinsen: 

auf Depositen in Kontokorrent .... 3 % jährlich 

» » auf 30 Tage 3 7a "»'o » 

^ » auf 60 Tage 4 % » 

» > auf 90 Tage 6 % • 

fn „C/onfa Corrente 
bis ßO Contos de Rols  4 7o 

General-Agenten in Sanios 
der „Société Gênérale de Transports Maritimes á Vapor de Marseille 
,, „Compagnie de Navigation France Amérique" ' 
., „Compagnie de Navigation Sud Atiantique" 
„ „Compagnie des Messageries Maritimes" 
„ „Empreza do Navegação Japoneza" (Nippen Yusen Kaisha) 

i\utosiiobile und Pneumatiks 
General-Agenten der Automobile „BERLIET", „RENAULT' 

und der Pneumatiks und Zubehör „lWTf!HRT.T^« 
Motorboote „AUTO CRAFT'^ Motoren „FERRO " 

Versicherungen 
Agenten dei „Goonpanliia filiiança da Bahia". 

Pensão Rllemâ 
22 Rna José Bouifncio 2«, S Paulo 
Filialen: Rua Jcsé Bonifacio N. 35-A, 35- und 37 

Schön möblierte Zimmer für Familien und Reisende. 
Pension pro Monat 75$(X)0 Volle Pension pro Tag 5 7$ 
Einzelne Mahlzeiten ItóOO do pro Monat 100—180$ 

r.1 u Familien entsprechen- mit '/j Flasche Wein 2$200 den Rabatt 
30 Vales für je eine Mahlzeit Rs. 40$000 

Inhaber ; FICHTLER & DEGRAVE 

ê 

w. 

Feuerversiclierungs-Gesellschaft 

Cruardian 

Assurance Compan\| Ltd. 

JL O ]V » O ]¥ 

Etabliert seit 1831 —  

Kapital PÍ. 2.000.000 
Fonds „ 6.480.000 
Jährliche Renten  „ 1.180.000 

Diese Gesellschaft übernimmt die Versicherung von Magazinen 
Warenbeständen, Wohnhäuseni, Möbeln etc. für mässigo Prämien 

AGENTEN 

E. Johnston & Comp. Ltd. 
Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) SANTOS 

Die Kino-Âuinahme 
Eine amerikan. Gesclüchte von Dr. M. Pollaczek. 

„Sio sollen recht haben, meine Herren, und ich' 
will zugeben, daß unser Thomas Alva Edison ver- 
dammt feine Sachen ausgeklüg'elt hat und einer von 
den besten Köpfen ist, die je zwischen zwei brei- 
ten Schultern gegessen haben, well, ich-will nichts 
dagegen sagen, aber ich meine, daß jede Sache zwei 
Seiten hat und dieses damned Kino auch.'" 

,,Warum, das werde ich Ihnen schneller erzälilt 
tiaben, als ein Nigger bei uns im Süden ein Huhn ' 
zu stehlen pflegt. Also, die meisten Gentlemen in | 
dieser ausgesucht feinen G-esellschaft wissen, daß ^ 
ich bis vor kurzem einer der prominentesten Bür- | 
gel von Sandytiown war. Ich will verdannnt sein, 1 
wenn ich meinen Mund je zu einer Lüge aufg'etan | 
lialxi — ich meine natürlich zu einer beträchtli-! 
chen, für erwachsene Männer passenden Lüge —, ^ 
aber Sandytown prosperiert, wie kein anderer Ort 
in diesem gesegneten Lainde. Ohne falsche Beschei- 
denheit kann ich sagen, daß ich das meiste dazu 
beigetragen liabe, denn ich hielt den besuchtesten' 
Salon und mein "Wiiisky war in der ganzen Gegend 
berühmt. Die Jungens hatten mich deshalb auch zum 
Sclieriff gewählt und ich habe das mèinige getan, 
Gentlemen. Well, das ist nicht anders in einem auf- 
blühenden Gemeimvesen hier; da sprechen sich ein 
paar Büi-ger lebhaft aus; wozu liaben sie ihren Colt 
in der Tasche, natürlich leeren sie ihren Revolver 
und mitunter wird einer von ilmen getroffen oder 
ein anderer, mitunter auch nicht. Da mischt man 
sich am besten nicht hinein, Privatsachen, Gentle- 
men. So haben wir die Sache wenigstens in den 
alten Zeiten geregelt, später wurden wir ja zim- 
perlicher. Ein verd — Nigger hatte in seinem Hank 
eine Quelle eiitdeckt mit einem Wasser, das noch 
schlechter schmeckte als es roch . . . Jawohl, Sir, 
noch eine Runde. — Und was soll ich Sie lange auf- 
halten, es war eine große Aledizin, wie sich der 
schwarze Hallunke ausdrückte, und Ijald kamen die 
Ijeute aus weiter Ferne, um sich bei uns zu kurie- 
len. Alle Stutzer aus Prisko, Menschen, die sich 
jeden ^J'ag ein paarmal Avuschen und seidene Ta- 
schentücher trugen. Ladies, die sogar beim Essen 
die Handschuhe anbehielten, aber was schadete uns 
das? Die Häuser wuchsen nur so aus dem Boden, 
Stores wurden eingerichtet, wie sie in New York 
nicht schöner sein können, zwei Bahnen bauten Li- 
nien und setzten wechselseitig die Tarife herab, so 
daß man halb umsonst fuhr und ich richtete ein 
Spielzimmer ein, wo die Leute auf anständige AVei- 
se ihr Geld losAverden konnten. Ob sie es auch wur- 
den? Ich sollte meinen Sir! 

.Auch sonst war iur Unterhaltung gesorgt, wir hat- 
ten ein Dime-Museum (wo der Eintritt 10 Cts. ko- 
stet), zwei Orchestrions, eine Danienkapelle und zwei 
Kinos, die natürlich so voll waren, wie enie Bar 
am Sonnabend Abend. Polizei hatten wir auch an- 
geschafft und die Kerls leisteten mir gute Dienste, 
indem sie Fremde in meinen Salon wiesen imd mir 
unangenehme Konkurrenten vom Halse hielten oder 
Leute mit keinem Gelde in der Tasche hinausbug'- 
siei'ten. 

Da eines Tages stürzt einer von meinen Blauen 
7Ai mir hinter den Schenktisch und schreit; ,.Schnell,, 

schnell, Euer Ehren, da schlagen sie einen mit Mu- i 
sik tot.'" ' j 

Ich vei'half mir noch rascli zu einem Whisky, 
entsicherte meinen Browning' und sechs "Häuser wei- 
ter, in der Nähe der Quelle, sehe ich einen Knäuel 
}ilenschen, darunter eine Anzahl Fremder. Zwei 
oder drei pfeifen und fiedeln wie toll, einem drit- 
ten mit einem blanken Stilett in der Hand haben 
meine Policemen eben Handschellen angelegt imd 
auf einer Leiter sitzt ein Bursche ^und dreht, wie 
verrückt, an einem Kaiiten. Wie ich hinzukomme, 
hört er damit auf, fängt fiu'chtbar an zu lachen und 
seine Spießgesellen tun desgleichen. Bei Gott, zu- 
erst dachte ich, ich hätte es mit Tollhäuslern zu tmi, 
aber, um nicht lange reden zu müssen und Sio wer- 

Dunst gehabt, was sie eigentlich im ScliUde führ- 
ten, aber ich hatte mich bald gefaß|t und meine 
Policemen furchtbar angeranzt, ob denn ilire stupi- 
den Hirnkästen vollkommen vernagelt seien. Das 
müßte doch ein Blinder mit dem Stocke tasten, daß 
CS sich hier um eine Kino-Aufnahme handle. Well, 
Gentlemen, ich hätte gewünscht, diese vorzügliche | 
Hede nicht gehalten zu haiben. j 

So am Mittwoch wai' die Gesellschaft gekommen' 
und am Sonnabend wollte sie wieder weg', wie sie ' 
an der Bar erzählten. Vorher wollten sie noch ein ' 
großes Spektakelstück aufnehmen hiit Raubanfall, : 
Verfolgung und was sonst zu einem guten Stück ge- 
hört. Mir tat es leid, daß| die Jungens weg wollten, 
denn sie brachten Leben in die Bude, und' es tat 

®aé öoUffätt&ig fítíiggcfíetííc Siamm ergevic^ísgcbSuí»« in Síctliit, i»om SUt«S 
i>«m ieiitgen <tué gcfc^^en. 

den es ja auch schon ei'raten haben, bald stellte es 
sich heraus, daß die Bande eine Kino-Aufnahme 
machte, „Der eifersüchtige Musikant" oder so ähn- 
lich. 

Ob ich noch einen nehme ? 
Natürlich, Sir! 
Für die nächsten Tage fehlte es an Unterhaltung" 

•nicht, die Stadt wxirde rein auf den Kopf gestellt. 
Die Kerls hatten jeden Tag' etwas aiideres vor, ein- 
mal räumiten sie irgendwo éin Zimmer vollkom- 
men. aus und lliiaciiteu drin ihre Kapriolen. Dann 
ritten sie wieder auf gepumpten Gäulen durch Busch 
und Creek und verknallten dabei so viel Pulver wie 
Mexikaner bei einem Heiligenfeste. Reiten konn- 
ten sie, als wenn sie auf einem ,Mustang geboren 
seien, mit dem Lasse wußten sie Bescheid, als seien 
sie Cowboys und ^auch mit ihren Schießeisen vei-- 
standen sie umzugehen. 

Ich war bald mit ihnen im besten Einvernehmen. 
Anfangs hatte ich ja natürlich auch, keinen blauv:Ji 

allen leid. Wer irgendwie konnte, hatte ihnen ge- 
' holfen, hatte mitgeniimt und wir freuten uns alle 
schon auf die zukünftigen Films, wenn wir darauf 
bekannte Gesichter sehen wwden. Nur ein paar 
Bürger, die sich grundsätzlich nicht photographle- 
ren ließen — aus selu- triftigen 'Grtinden, Gentle- 
men, denn man kann nie wissen — hätten sich aus- 
geschlossen. 

Freitag abends fragte mich einer von der Tl'uppe, 
, ob ich ihnen für nächsten Tag ein paar von mei- 
Inen Pferden borgen wollte. Mir wars recht und 
■scherzend fügte ich hinzu,' idh würde ganz gern 
! einmal mitmachen. Das -vviirde sogleich akzeptiert 
jimd ich gab noch eine Runde zum Besten. Näcli- 
i sten Tag wollte ich sowieso in die nächste Stadt zur 
Bank reiten, denn ich behielt Sonnabend Abend 
nicht gei-n Geld im Hause. Uni Mittag herum steck- 
te ich die Greenbacks uiid .Dollars zu inir und ritt 
zu dem 'mir schon bekannten Platz ani Busch. Sie 
Vi'arteten auf mich und natürlich waren auch sclion 

so und so viele Müßiggänger da, die zusehen woll- 
ten und mich mit Hailoh begrüßten und ^rei Po- 
hcemen, denen es egãl war, wie sie ihre Zeit tot- 
schlugen. 

Ich w^ar rasch unteirichtet. Als Verfolgter sollte 
ich vorbeisprengen, in den Busch einbiegen, wie- 
der herauskommen, dann so tun, als stürzte ich vom 
Gaul. Sie sollten über mich herfallen, in den Busch 
schleppen und der :Mann mit dem Apparat sollte 
nachkonunen und nun die Ausplünderungsszeno auf- 
nehmen. 

Ob das eine packende Szene wurde? ]\löge Euer 
Schatten nie abnehmen, Fremder, aber ich vermu- 
te, daß Ihr ein furchtbares Grünhorn seid und noch 
nicht lange auf dem Boden dieser gloiTeichen Re- 
publik weilt. Aber ich bin mit Mississippi-Wasser 
getauft und habe mich noch gi*üner benom'men. 

Also der Mann am liasten sagt Los! und wir ra- 
sen davon. Alles nach Vorschrift, plötzlich saust 
ein Lasso durch die Luft, mein Gaul knickt zu- 
sammen und ich bin unten. Die Kerls um mich her- 
um. die Umstehenden johlen vor Vergnügen, so na- 
türlich sieht alles aus und plötzlich erhalte ich mit 
einem Sandsack einen Hieb über den Schädel . . . 

Und? Nun, Gentlemen, man schleppt mich in den 
Busch und alle Welt war sich einig darüber, daß 
selten ein Mensch seine Rolle so gut gespielt.hal>e, 
wie der Scheriff von Sandytown, Das müßte ein 
großartiger Film werden — nur ein bischen lange 
dauerte die Geschichte und man wxu'de ungeduldig 
und wollte selber im Busch nachsehen. Aber die Po- 
licemen wußten, was sie mir und meinen Schützlin- 
gen schuldig waren. Erst nach einer Stunde etwa 
kümmerten sie sich um ims und da fanden sie mich 
noch besinnungslos. Ich hatte einen Schlag auf den 
Kopf bekommen, wie ihn kein New Yorker Blauer 
mit seineni Hickor}*y auszuteilen versteht und mein 
Geld war natürlich fort und meine Pfeixie erst recht. 
Die Kerls waren blutige Gauner aus Frisko und 
hatten es von Anfang; an auf solch einen Trick ab- 
gesehen. 

Um es kurz zu Inachen, ich habe die Gegend dort 
verlassen und bin mehr nach dein! Osten gegan- 
gen, in Sandytown hat man mich ausgelacht und 
ich hatte es nicht mehr nötig', mich zu plagen. Aber, 
Edison in Ehren, vom Kino will ich nichts wissen.'" 

Der Segen der Alusik. „Hat sich die nuisi- 
kalische Ausbildimg Pn-er Tochter gelohnt?" — 
„Aber gewiß, glänzend. Ich habe die beiden Ne- 
benhäuser um die Hälfte des Preises gekauft." 

Noch s c h l i m m e r. „Ach, wie furchtbar nmß 
es sein," seufzt die musikliebende Dame, „wenn ehi 
großer Sänger plötzlich merkt, daß er sehie Stimme 
verloren hat." — „Ja, das muß schlimm sein," ent- 
gegnet der Herr, „aber ich denke es mir noch viel 
schlimmer, wennn er es nicht merkt, daß er sie 
verloren hat.' ' 

Von der Kultur beleckt „ . . . AVas, Huber- 
bäuei'in, ■ Ihr nehmt keine Sommerfrischler mehr?" 
— ..Na. Mei' Girgl wird ma dabei 'z neumodisch. 
Er haut mi' jetzt nimmer, sondern red't nur no' 
von Scheidung." 
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Wahre Bildung 

Bildung- lieißt das inodei-nc Schlagwort unserex* 
Zeit und alle Kreise sind bcüíriíbt, seinen Anforde- 
rung-en naclizukonuuen. Bildung hebt den Menschen 
hinauf. Unbildung zieht ihn hiiumter, nun ist aber 
allerdings ein gewaltiger Unterschied zwischen wah- 
rer Bildung und Scheinbildung. Halbgebildete und 
mit' leichtem, äußerem Bildungsschliff übertünchte 
Persönlichkeiten haben wir in der Gegenwart sehr 
^'ielo zu ertragen,. Jedermann will, besonders noch 
in anbetracht dessen, daJ3 es modern ist, in unseren 
Tilgen gebildet zu sein, jedenfalls so scheinen, aber 
nur die wenigsten Mejischen können AnsprucJi auf 
die Errungenschaft wahrer Bildung machen. Denn 
sie hat niciits mit mechanischem und ungelernte'ral 
Wissen, nichts mit dem Drill der Formen gemein, 
nein sie liegt tiefer und ist schwerer, als das ande- 
re zu erringen, sie gipfelt in der Selbsterziehung, 
welche mitunter niolit ohne heiße Kämpfe abzugehen 
pflegt. Wei- sie einmal errungen hat, der wird dem 
Nächsten gegenüber dann auch immer, und zwar 
meist nfühelos, den rechten Ton und die rechte Tat 
finden, denn der innere Takt wird ja da einen siche- 
ren "Weg weisen. 

Diese Art der Bildung wird allerdings den wenig- 
sten passen, sie denken, die andere, die leichtere, tut 
es auch; das Erziehungsproblem ist überhaupt niu' 
für andere, nicht für uns selbst da; wer erwachsen 
ist, ist auch erzogen. Wollte G-ott, es wäre so; 
leider ist es aber im Leben ganz anders. Eg'oisnuis 
spielt in der heutigen Gesellschaft die Hauptrolle und 
wo er thront, da ist Selbsterziehung sehr notwendig. 
"Wir sind verbindlich und liebenswürdig in Formen 
und AVorten, aber wir nehmen trotzdem doch nur 
unseren eigenen Vorteil wahr; wir sind nicht im- 
&tande, irgend ein Opfer zu bringen, und wir fülüen 
uns auch gar nicht veranlaßt dazu. Klatsch, Neid, 
Uebelwollen, Verleumdung wie all die Krebsschäden 
der menschlichen Natin* noch heißen mögen; sie 
könnten bei wahrer Bildung in keinem Kreise existie- 
i'en. Diu'ch Selbsterzielmng müßten sie verschwin- 
den ; denn sie hält einen scharfen Spiegel vor' die 
Seele mid vor das Auge, so daß alle häßlichen Flek- 
ken deutlich zli .sehen sind und^man sie nicht ab- 
leugnen kajin. 

Lieblosigkeit, Eachsudit, wie wäre es möglich, 
d^ß sie ihr übles Wesen zu treiben vermöchten, wenn 
die waliro Bildung, die ja jedem das Seine zukom- 
inen läßt, die jede Individualität respektiert, die für 
den anderen fühlt, wie für sidli selbst, unter uns so 
verbreitet wäre, wie die sogenannte Bildung? Unser 
Herz 7Ai zügeln, unser Naturell zu bändigen, uns 
selbst zu erziehen, das ist eiTie sehr schwere Auf- 
gabe, der wir aber als anständige Menschen nicht 
ausweichen können. Denn wohlwollend gegen jeder- 
mann sein, rücksichtsvoll gegen alle sich benehmen, 
hilfsbereit sein, die Schwachen zu stützen, die Un- 
fälügen ertragen, die Gefallenen aufrichten, Geduld 
luid Freundlichkeit immer üben, das alles gehört 
zur wahren Bildung und das ist unmöglich ohne 
Selbsterziehung. Nachsichtig gegen die Untenstehen- 
den sein, die Vorzüge immer höher einschätzen, als 
die Schwächen, muß dei* wahrhaft Gebildete, und 
das tut er auch; denn er beobachtet nicht mm die an- 
deren, sondei'n auch sich selbst und er ist ehrlich 
genug, sich einzugestehen, daß er bei solcher Prü- 
fung trotz aller Arbeit doch noch bedenkliche Mängel 
an sich selbst wahniimmt. Hochmut, Einbildung blei- 
ben ihm darum fern; er weiß, wie schwer es ist, gut 

und rein sein oder besser werden zu können; er lernt 
Bescheidenheit und die Bildung, sein eigenes 
Ich nicht inuner so in den Vordergrund zu stellen, 
sondern auch beim anderen das Gute zu sehen. 

Wahre Bildung zeitigt aufrichtige Freundschaft, 
echte Liebe; dgnn alle ihi'e Gefühle gehen aus einem 
Streben hervor, das sich selbst noch als bcisserungs- 
bedürftig ansieht und darum dankbar ist, wenn ihm 
iGutes geboten wird und es auf solches stößt. Selbst- 
erziehung- geht Hand in Hand mit Herzensbildung, 
diese wieder schleift alles Häßliche, Eauhe, Uner- 
wünschte an Menschen allmählich ab und macht ihn 
zu einem ebenso liebenswürdigen, wie bescheidenen 
uhd aufrichtigen Partner auf der eiligen Lebensreise, 
dessen Gesellschaft jedermann wohltuend berührt. 

In Selbsterziehung und wahrer Bildung müssen wir 
imserer Jugend ein gutes Vorbild sein; raffen wir 
uns zu dieser Pflicht auf, wenn sie uns anfangs viel- 
leicht auch etwas schwer fällt. Ihre Erfüllung träg-t 
ihren Lohn in sich selbst; sie nützt uns und den an- 
deren und trägt etwas bei zur allgemeinen sittlichen 
Hebung der ganzen ^lenschenrasse. 

müssen wir wenigstens vermeiden, mis selbst zu 
täuschen und uns in aller Stille dazu bequemen, eine 
Nation zweiter Oi-dnung zu werden. — Nehmen wir 
die Zukunft an, die uns gewisse Leute lanbieten und 
die manchen Leuten nicht mißfällt! Wir können 
ein Ort des Vergnügens mid (des sozialen Experiments 
und zugleich ein Konservatorium der Literatur und 
Kunst für Europa werden. Wir brauchen bloß mög- 
lichst geschickt die gefährlichen Fragen zu liqui- 
dieren und gegebenenfalls Beschämungen herunter- 
zuwürgen und dabei zu lächeln" und anderen Nationen 
den Vortritt zu lassen, welche die Fähigkeit be- 
halten, die Welt zu lenken. Wir müssen,uns der Ge- 
sten und der Eeden enthalten, die wirkungslos Iblei- 
ben und daher auf die Dauer lächerlich [Werden. 
Wir müssen die Reden von nationaler Wiedergebm-t, 
und unsere herausfordernde Haltung aufgeben und 
uns allmählich 'gewöhnen, klein zu sein und kein 
Gicräusch zu machen. ,Das ist „freilich nicht isehr 
glänzißnd, aber weit weniger gefährlich und weniger 
verächtlich, als eine ungenügende und illusorisclie 
Parade." 

lieh würden unsere Festungen die deutsche Inva- 
sion lange, genug auflialteai, um unseren Beserven 
die Zeit zu lassen, sich zu konzentrieren und Ium-- 
beizueilen. Die Verteidiger der dreijährigen Dienst- 
zeit glauben nicht an *die Reserven, weil -|sle an 
dem veralteten Begriffe des Berufsheeres festhal- 
ten. Der moderne Ivrieg wird aber gerade durch 
die massenhafte Verwendung der Reserven ent- 
schieden. Man hat die Dienstzeit namentlich desM e- 
gen verkiirzt, weil das dritte Jahr zu iüchts dient, 
und nur die Soldaten unnötig verstimmt. Dieses Idrit - 
te Jalu", das man wieder herstellen will, ist dasje- 
nige des Antimilitai-ismus, das beim Soldaten das 
patriotische Gefühl erschüttert. Man wird jedenfalls 
für die Rüstimgen neue Ausgaben zu machen 'haben, 
und das Volk wd zustimmen, aber an das Zwei- 
jaliresgesetz darf man nicht rülmen, denn das wäre 
in jeder Beziehung ein unverzeihlicher Fehler." 

Selbst das weitverbreitete ,,.lournar' erteilt dem 
Senator Charles Humbert das Wort, um die drei- 
jälu-ige Dleuíítzeit wenigstens vorläufig zu bekämp- 
fen. Naöh der Ansicht dieses Fachmannes, der 'Os 
in der Artillerie bis zum Hauptmann brachte, ist 
das Zweijahresgesetz von 1905 nie vollkonnnen ange- 

, wandt worden. Aus Gmist oder aus Nachlässigkeit 
hat man sehr viele Ausnahmen zugelassen. Maniniüs- 

■ se daher zuerst einen ernstlichen Vei-such machen, 
aus dejin Zweijahresdienst alles zu machen, was zu 
machen sei, bevor man die Wiedereinführung des 
(Dreijalu-esdienstes ins Auge fasse. 

Wer 
Stellung suoht oder solche zu verg*b«ii hat, wer 
etwas kaufen, verkaufen oder Teräueeern will, 
wer etwas verpachtea will oder bu pachten sucht, 
wer etwas zu mieten Bu<>ht oder veralteten will, 
wer Daneben aufzunehmen euch« oder Dar- 
lehen gewttArt, der inseriert mit dem gpössten 
Erfolge in der Tagesausgabe d. Deutschen Zeitung 

Humor und Kurzweil 
I 

Ein franzo ischos Zukunftsbild. 

Wii'd sich Franki'eich entschließen, eine Nation 
zweiten Ranges zu weixlen? Diese peinliche Fi-age 
sucht André Lichtenberger, der Veri'asser des j^atri- 
otischen Romans „Juste Lobel Alsacien", in der 
„Oponion" zu beantworten. Er sagt: 

„Eine Nation von 40 Millionen, deren Bevölkerung- 
gleich bleibt, kann immer noch einer anderen nü- 
litärisch Trotz bieten, die 65 Millionen zählt, und de- 
ren Bevölkerung noch etwa 20 Jahre, wenji auch 
langsamer als bisher, zunehmen wird, aber nur 'um 
den Preis einer fortwährenden Willensanstrengung 
und fortwährender schmerzlicher Opfer, Wir müssen 
uns eine Gesinnung aneignen, wie sie in gewissen 
Republiken des Altertums vorhanden war, wo die 
militärischen-Rücksichten alle anderen zui-ückdi-äng- 
ten. Für diese schwere Aufgabe ist aber unsere Na- 
tion in ilu-er Mehrheit, wie es scheint, nicht genug 
v;orbereitet. Wenn sie uns zu sein: ersclmeckt, so 

Dieses ironisch gemeinte Zukunftsbild könnte viel- 
leicht doch -der Wirkliclikeit besser entsprechen, 
als der Verfasser selbst glaubt. — Was zunächst ídié 
Einführung der dreijährigen Dienstzeit betrifft, so 
mehrt sich die Opposition g'egen diese Malkegel ;be- 
denklich. Die „Bataille Syndicaliste" ruft schon in 
der Ueberschrift aus: „Gegen die Rückkehr zum 
Dreijahresgesetz Avird sich die ganz© Arbeiterklasse 
erheben", und nicht viel gemäßigter drückt sich Hie 
„Humanité' 'aus. Aber auch die technischen Auto- 
ritäten mehren sich. General Percin wird nicht 'nur 
von der „Aurore", sondern auch von der „Lanterne" 
als Autorität in Anspruch genommen und diese fügt 
hinuz: 

„Wir brauchen nicht einen plötzlichen Ueberfall 
der aktiven deutschen Armee vor der Mobilisierung 
ihrer Reserven zu erwarten, denn einmal muß 
Deutschland zugleich seine russisdie und seine fran- 
zösische Grenze decken und daim kann man üaicht 
in wenig Stundeuv^aus Schlesien qine Armee fund ein 
Ki-iegsmaterial an die Westgrenze dirigieren. End- 

Dcr Eindringling. Ein neugieriger Zivilist 
sieht sich unter anderen Sehenswürdigkeiten dei- 
Stadt auch die dortige Trainkaserne an. Er tritt 
in den Pferdestall, da kommt ihm ein Offizier ent- 
gegen und schreit ihn an: „Sie, was haben Sie hier 
zu suchen ? Wissen Sie nicht, daß hier der Offizier- 
stall ist?" — „Entschuldigen Sie vielmals," sagt 
hierauf betroffen der Zivilist, „ich glaubte, hier sei 
ein Pferdestall." 

Nur immer adrett. Infanterist Meho Jebem- 
tisvecovic des 5. bosnischen Infanterie-Regiment;-; 
wii-d dem Hauptmann wegen inkurabler Schniiei'- 
jackelei beim Rapport vorgestellt. — „So ein Kerl! 
Ist das ein wandernder Misthaufen 1 Den könnt' ich 
g'rad in der Front brauchen!" schimpft der Haupt- 
mann. „Die gaiize Kompagnie verschandelt er. Sie. 
Feldwebel! Mai"sch in die Küche mit dem Schwein!" 

Uebertrunipft. „Ich sah einst einen Hunger- 
künstler, der war so mager, daß er keinen Schat- 
ten warf." — „Oh, ich kaimte einen, der saß auf 
einer Bank. Die Maler kamen, strichen die Bank 
an und merkten gar nicht, daß jemand darauf saß." 

Sonntag, 8. Juni 1913 

1. Buchdrucker, Setzerund deren 
Sparten, am Sonnabend, den 7. 
(II. abends 8 Uhr. 

2. Buchbinderund verwandte Be- 
rufe, am Montag, den 9. Juni 
er. abends 8 Uhr. 

3. Lithographen, Stein drucker u 
deren Sparten, am Dienstag, 
den 10. Juni er. abends 8 Uhr. 

Sämtliche Versammlungen finden 
im Vereinslokal, Rua Couto de 

Magalhães No. 13 stftt 

Tngesordnuug 
in allen Versammlungen : 

1, Welches sind die Lo^n- und 
Arbeitsnormen bei Engage- 
ments nach Brasilien. 

2. Verschiedenes. 

Turnfahrt nach Yista Alegre 
über Freguezia d'O'. 

Treffpunkt Praça Antonio Prado, 7 Uhr morgens. 
Gäste pind willkommen. — Um rege Beteiligung bittet 
(2519) Der Turnrat. 

Sämtliche' Kollegpn auch Unor- 
ganisierte sind dazu eingeladen. 

Der VerbandsVorstand 
des Deutschen Graphisch en Ver- 

bandes für Brasilien. 
N. B. Vor Halbjahresschluss 

findet eine Mitgliedsbüclier-Kon- 
trolle statt, dazu sind dieselben 
bis zum 15. Juni beim Vorstande 
abzuliefern. SRGP 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 6i-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 
^ ^ ^ 

Das beste Lokal ia São Paulo 

Für die kalte Jahreszeit 
Feine Weine und andere Getränke hes er Marken 

Direkter I m p 0 r f. 
Grogs, fe ne Cognares, Cocktails, Tee, Cho^olade etc- 
Frische und getrockn-te Früch'e we'che 'äglich aus 

den besten Häusern besorgt werden. 
Achtung 9 Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 2918 

joséF.TIlômaa 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Hua lã de Novembro Hl. 32 

Neubanten - - - 

Keparataren - - 

Elsenbeton » - - 

Pläne - - " - 

I Kostenanschläge gratis 

I Restauraiit und Penson 

Zum Hirschen 

Rua Aurora 57, S. Paulo 
hält sich dem hiesigen u. reisen 
den Publikum bestens empfohlen. 
Gute Küche. freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, mässige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

23 25) HEINRICH GRAEFE 
j Pensionisten werden jederzeit 
I angenommen. Auch Mahlzeiten 
I ausser dem Hause. 

■S. PAULO' 1070 
Fi/e-ò-clock-tea. Paulistaner 

High-Life Jeden Abend 

Konzert. Geöffnet bis nach 

den Theater -Vorstellungen. 

Man lese dieses Sn verkasÃÍeii 
und erinnere sieh stets, dass ' » i n i u 

FeTDrolina ™ OfosseSchräoliB 

Deutsche od. englische 

I Erzieherin gesucht. 

In deutscher Familie wird für 
einen 4jãtarigen Jungen Deutsche 
oder Engländerin als Erzieherin 
gesucht Offert, an Frau Herm^ 
Haupt, Rio de Janeiro, Rua das 
Larangeiras 565. 2-3 

Gastas Weisse Taube! 
1' ' I Rua do Triumphe 3—5, S. Paulo ^ 

hält sich dem verehrtenreisenden 
I Publikum bestens empfohlen. 

I i Vorzügliche Küche, helle Zimmer, 
' gute Betten. — Tischweine, Ant- 

arctica-Schoppen u. Flaschenbiere 
stets zur Ausnrahl. —Aufmerksa- 
me Bedienung. Mässige Preise. 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Malhüde Friedrichsson 

Die „Oxypathie" 
ist der einzige und siehe'-e 
Weg, seine Gesundheit zu 

erhalten. 
Nähere Auskünfte erteilt 

CASA FRETIN 
Rua S. Bento 20, S. Paulo 
Auf Wunsch Prospekte und 

Atteste. (1977 

m ■ 

Dr. Worms • 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internati;)naleii Welt- 

austellung in Kom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2u Jahre tätig. 
Modern und liytjienisch eingei ich- 
tetes Kab nett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Gsraniit für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arbpiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon-Kabinett 2C.'i7 — Telefon- 
Wo'iTinnfi 270i —-Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
pobtal „t" — Bão Paulo. 'jòí-J 

Hotel Förster 
Rua ßrigadoiio Tobias X. 2o 

(siilo 

das einzige Mittel ist, welches ge- 
gen die schwierigsten und hart- 
näckigsten Wechsel- u. Sumpf- 
jieberanfällen mit Ei'folg ange- 
wendet wird. 

Empfohlen von den hervorra- 
gendsten Aerzten, Klinikern und 
i<^rofessoren der Medizinischen 
PakuUät. 

Depositäre: 

lodolpho iess S lo. 
(Ca&a Huber) 

Rua 7 de Setembro N. 61 

2 Rio de Janeiro f-t ' 

passend für Schneider 

oder Schneiderinnen, 

1 grosser, dreiteiliger 

Spiegeischrank, 1 Salon- 

spiegel mit Goldrahmen, 

1 kleines Büffet, Kom- 

moden, Vertikow, div. 

Stühle, Betten u. einige 

Zithern etc. J. Faul- 

hammer, Rua Direita 43, 

S. Paulo. 2422 

^^ za.ntiai^c 

Rettung! 

' Sichere Rettung bei starken und 
I bösartigen Husten, Rronchial- 
; Katarrh, Erkältung, Heiserkeit 
bringt das bekannte 3rust-Stär- 

j kungiimittel 
I «,,IVão tosse!'-' 
Dieses Mittel ist in allen besseren 

I Apotheken zu haben. 
. Preis jeder Flasche Rs. 3$(X)0. 
I Depots in S. Paulo; 
i «Baruel & Cia.», cLaves & Ri- 
beiro», «Pharmacia do Veado do 

Ouro.' 
In Santos: 

«Pharmacia Internacional», Seel- 
mann & Frota. 2349 

Deutsche Interessen 
können Sie unmöglich in Brasi- 
lien vertreten ohne praktische 
Kenntnisse der portugiesischen 

bprache. 
Die BERLITZ SCHULE (Tlie 
Berlitz School of Languages) hält 
täglich portugiesische Spezia!- 

kurse zu 208000 monatlich, u 
Rua Libero Badaró 9, S. Paulo. [ | 

Nicht verwechseln! | 
NB. Es funktionieren bereits 

gutbesuchte Kurse der französi- 
schen, englischen, deutschen und 
portugiesischen Sprache. 1789 

]>r. J. Britto 
Bpezialarzt für Aug«n<Er- 
krankungen. Ehemaliger 
flLSsistent-Arzt der K.K Uni- 
rersitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xisindenKlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12Vs—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo. 

Handaqui 

Deutscher Garten 

1324 Wilh. Tolle. 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme s 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephlgenia 27. 

Fruchtbâume 

Eimen, Aepfel, (2^9' 
Ameixciras, Kaki 

in nur ertragsreiclien Sorten, sehr 
bill g zu verkaufen, posto irgend 

weicher Station im Innern. 

I i Stück für Rs. 'J0|0()0. 

„Floricultura'* 
João Dierberger 

Caixa do Correio 4ü8 — S. Paulo 

Dr. Scbmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohreu-, Nasen- und Hals- 
kranUneiten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uör Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

■RBBBBHHHgBaB 

Poitnml" jji CilUl nl ken ist das beste 
Mittel gegen alle Brust- u. Hals- 
Krankheiten. Depot: Laves & 
Ribeiro, Drogaria Ypiranga, 
Rua D.re'ta 50, S Paulo. 

"Rua 15 Novembro Í7, I. Stock 
São Paulo 

Hotel Aibion 

Rua Brigadeiro Tobias 89- 
S. Paulo 

(in der Nähe der Bahnhöffc) 
empfiehlt sieh dem reisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
f ir Familien vorhanden - Vor- 
zügliche Küche und Getränke. - 
Gute Bedienung ;. inässig. Prdien 

Geneigtem Zuspruch hält sich . 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

Mellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Nossack & Co. Santos. 

Food 

Etia. 0309 

Dr. Garlos Niemsyer | 
Operateur u. Frauenarzt K 

behandelt durch eine wirkaa" H 
me Sporialmethode d. Krank* w 
heit«n der Verdauungsorifane Q 
und deren Komplikationen. ^ 

beaouderfl bai Kindern, n 
Soreohzimmer it. Wohnnng ^ 
Rua Arouche 2 S. Paulo § 

Sprechsianden von 1—H Uhr. ra 
Gibt jedem Ruf sofort Folee. □ 

Spricht deutsch. 2459 H 

nach Dettweiler 

i für Lungenkranke 
! zii haben in der 296 

I Pharmacia da Lnz t    

Junger Mann 
flotter Korrespondent, Stenograph 

! und Maschinenschreiber, sucht 
. NebenbeschäftigungfürdieAbend- 
i stunde '. Gefl. Offerten uoter 
„Korrespondent" an die Exp. d. 
I Ztg., S. Paulo. 

Znr gel ßeaoIitiiDg! 

Teile hierdurch mit, dass 

ich in Rio, Largo S. Fran- 

cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 

woch, Freilag u. Sonnabend, 

in Petropolis Montag u. Don- 

nerstag meine Sprechstunden 

I abhalte. 3707 

' Hans Sehmidt 

, Deutscher Zahnarzt 

YiTinleteii 
An besseren, älteren Herrn ist 

ein schöner Saal nebst Kabinett, 
unmöbliert, sofort odf r später zu 
vermieten. Gas- und Badeein- 
richtüng im Hause, se parater Ein- 
gang. Näheres Rua Tupy No. 56, 
S. Paulo. 2512 

lir íHse 

i>r. Senior 

Amerlkünischej* Z>ilinarzt 
Rua 8. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
99?6 

Rio Claro 
Hauptsäc ilich für Mäuchen; Auf- 
rahme von Knaben nur bis zum 
11. Jahre, Unterricht in allrn 
Schulfächern, sowie in Sprachen 
Handarbeit u. Musik. Sämtliche 
Lehrer in deut-chen Staatssemi- 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 
len ausgebildet, für Sprachen be- 
sondere Spr chlehrer. Pensions- 
p-eis pro Monat, einschliesslich 
Schule und Handarbeit 50s0i>0. 
Sprachen und Musik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Näh. 
Auskunft erteilt Pastor. Th Kölle 

Ein in Deutschland ausgebildeter, 
der französischen und b.asiliani 
sehen Sprache vollkommen mäch- 
tiger Elektro-Mechanik-Ingenieur 
sucht Stellung als solcher zur 
Einrichtung elektrischer An'agen 
hier oder im Innern des ataates, 
als Gerent einer Usina oder 
Pabrili. Uebernimmt Zeichnun.3en 
und fertigt Kopien irgendwelcher 
Art von Maschinen an Bevorzugt 
werden jedoch solche der El ktri- 
zität. Angebote zu richten unter 
Dr. R. F., Rua Marquez de Ytú 
57, S. Paulo. 

verkauft deutsche Familie: Mo- 
bilar, Batten, Wäsche, Kleider, 
Pelze, Stenpdecken. Rua Cuba- 
tão 149 (Villa Marianna) S. Paulo, 
zwischen Avenida A. u. B. (2696 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 45, sobr. 
S. Paulo. 2956 

Spezialist für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Bräckenarbeiten 
nach dem System : 

Professor ]Dr. Eng. Müller 



Deutsche Zeitung — Donnerstag, den 5. Juni 1913 

Komme zur Presse, eine 
wunderbare Kur bekannt Zti ge- 
ben, die ich erzielt habe. Ich litt 
Feit vier Jahren an beiden Bei- 
nen an syphilitischen Geschwü- 
ren und konnte kaum KOch gehen, 
sodass ich alle Hoffnung verloren 
hatte, mich von dieser Krankheit 
befreit zu sehen. Auf Anraten 
einesFreundesgriff icb-sodannzum 
letzten Mittel, zu dem Llíxir de 
Nogueira, Salsa, Garoba und' Gua 
yaco des Apothekers João da 
Silva Silveira und wurde vo!l- 
kommen geheilt. 

Deshalb halte ich es, Herr Re- 
dakteur, für meine Pflicht, den 
leidenden Menschen dieses vor- 
zügliche Präparat anzuraten. 

Erkläre, dass ich-diese Bekannt 
machung aus freien Stücken 
mache. 

Pelotas, 29. November 1882. 

João Jose Weimar. 

Wird in allen besseren Apothe- 
ken und Drogerien dieser Stadt 
verkauft. 

(Jonpaiiliia LttograjiMca' 

Hartmaiin-Reiclieiiteti. 

DivI denden-Zahlnn^. 
Hierdurch teilen wir den "Her- 

ren Aktionären mit, dass v vom 
S.Juni an, von 2—4'Uhr nachm^ 
im Büro der Gesellschaft, Rua 
dos Gusmões 93, die 5. Dividende 
im Betrage von 248000 per Aktie 
zur Auszahlung ^zelangt. 

S. Paulo, -J. Juni 191.3. 
JULIUS HARTMANN, . 

2ß9S) Director-Gerente. 

DentscherSehnlveFein 
Villa iVlarianna. 

Für die Deutsche Schule Villa 
Marianna, Rua Domingos de Mo- 
raes 18, wird alleinsteiiende Frau 
«•der Frau mit Kind oder Fami- 
lie gesucht, -welche die Reinhal- 
tung der Schulräume übomimmt. 
Wohnung — 2 Zimmer, Küche — 
stehen eventuell im alten Schul- 
hause zur Verfügung. (2681 

Um den werten Kunden entgegenzukommen, verlängert 

O eixx Sc F*«.vi.lo 

^den grossen Ausverkauf mit den b.ereits sehr herabgesetzten Preisen. 

Gegründe: 1878 
Soeben eingetroffen: 
Normandie 
Camembert des Princes 
Rablochom u. Brie 
Pont l'Eveque des Princes 
Roquefort u. ehester 
Steppen u. Limburger 
Rahm u. Edamer 
Schweizer und Delida 
Romatour u. Vir 
Saint James u. Coroa 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 2i — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 25a 

O 

0 Japão em S. Paulo 

68-A Rua de São Bento 68-A 

Das' Haus ist erst ab lo Uhr morgens geöffnet, um sich zur Aus- 
stellung der verschiedenen Artikel vorbereiten zu können. 

We^en Rückreise: 

nach Europa sollen die wunder-, 
barsten Abend- und Strassen- 
Toiietten, Aber\d ^ Mäntel, 

Original Pariser Modelle, 
çchte Spitzen, franz. 06" ! 
5âtZ6 etc jedem annehm, 
baren Preise verkauft werden* 
Avenida Angélica 355, S.Paul». 

Einzige Gelegenheit, um sich Kaffee- oderThee-Service aus dem fein- 
sten Porzellan NISHIKI, der besten japanischen Fabrikation, welches 

den Vorzug in England und ganz Europa geniesst, zu erwerben. 

Spezialitäten in Seidenwaren: Schöne Stücke iür Blüsen, Mäntel, Ki- 
monos, Taschentücher, Kravatten, SchlafanzOge etc. etc. 

Schweizer 

Schützenverein 

"HELVETIA" 

COLONIA HELVETIA 

Freundliche Einladung zu dem am 15.—16. Juni 

stattfindenden Schützenfest aller Schützen und Schützen- 

freunde 
Das Komitee. 

N. B. — Es ist nicht ausgeschlossen, dass die 

werten Gäste per Bahn his'zur neuen Station „Helvetia" 

fahren können, daher möchten sich die Teilnehm°r in 

Jundiiihy am 15. um 8,35 Uhr zusammen treffen. 

Mit Schützcngruss 

Für den Schützenvereln 

José F. Bannwart. 

Echte japanische Möbel Rs. 165$000 

Rio Claro 
Infolge der ungeheuren Steige-, 

ninc; der Lebensmittelpreise sehe 
ich mich gezwungen, vom 1. Juli* 
nb don Pensionspreis HiUf 50$000 
zu erhöhen. Der Direktor 

Tb. Kölle, Pastor 

76 - Rua dos Gusmões - 75 
pcke Rua S. EphigeciaS. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 
tmpfiefalt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico :Kieler. 

Paletots 

Kostíjme j 

2261 Rockel 
jiach neuesten Mustern angefer- 
tigt. Verkauf zu Fabrikpreisen. 

Emil Holtzei?, 
Rua Visc.'Fio Branco 58, S.Paulo 

od Maschiaenzeichaer, 
welcher leichtere Konstruk- 
tionen nach Angabe sauber 
anfertigen und gut rechnen 
kann, wird zu sofortigem 
Antritt gesucht. Offer- 
ten mit Gehaltsangabe un- 
ter N. 2706 an die Ej^pe- 
dition d. Ztg., S. Paulo, 
erbeten. 57C6 

Wirtschafterin. 
Bessere alleinstehende 

38jährige deutsche Frau, 
wirtschaftlich gründlich 
erfahren, suchi zu An- 
fang Juli oder August 
Stellung, zur selbstän- 
digen Besorgung eines 
Haushaltes, auf demLan- 
de vorçjezogen. Briefe 
unter P. H. 177 an die 
Expedition d- Ztg , Caixa 
postal 302, Rio. 

Eine ältere gebildete 

Dame 
aus guter Familie, tüchtig 
in allen häusüclien Arbei'ien 
und Krankenpflege, eucbi 
Stellung bei alleinstehendem | 
Herrn oder Witw r. Offerten 
sind unter „P. F." Poste 
Restante, São Bernardo, zu{ 
richten. 2710 

Gutgehendes 

Chops-Lokal 

mit Pension 
ist anderer Unternehmungen hal- 
ber preiswert zu verkaufen. Nä- 
heres in der Expedition d. Ztg., 
S. Paulo. 6—5 

1 uchtige 2689 

!1 

sowie 

gute Maler 

per soiort gesucht, 
Offerten an Comp Melho- 
ramentos de Poços de Caldas 

1 Haus mit hohen Po- 
rão u. Vorgarten neben 
der Deutschen Schule 
Villa Marianna, Rua 
José Anton. Coelho 8, 
S. Paulo. 2717 

Mona-tsbilainz 

der iBrasilianischen Bank für Deutschland 

Säo Paulo und SantosHÍ ilIale 

per ^1. Mal 1913. 

yiCTIVA 

Darlehen geg-ea Wechsel, Wertpapiere usw. 
Disfiontierte Wechsel  
Inkasso-WechfKil   . ■ . 
Verpfändeto Wechsel ..... 
Verpfändete Wetlpapiei-e v . . 
Deponierte Wertpapiere .... . , 
Kassenbestand .......... 
Filialen ucd Koiiti^pODdentea . . , 
Diverse Konten ^ . 

Rs. 16 997:270$612 
. 16.480:fl97$781 
> 19.683:303$668 
. 14.943:490$94l 
> lö 894:3371780 
» 19.241 ;446$800 
> 7.920:2105531 

7,874;7S6$830 
> 2,375;118$374 

"Rs. t22.880:962$817 

Chspelaria Martins 

Sao Paulo 
Rna 15 de Novembro No. 22 

empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in 

Hüten 
insbesondere in 

Habig: Hüten - Wien. 

Uhrmacher 
selbständiger Arbeiter kann so- 
fort antreten. Gehalt nach Ueber- 
einknnft. Off.unt. „Casa de Joias", 
Santos, Praça daRepublica 20 (2359 

Éll! 

P/\SSIVA 

Hiesige Kreditoren in laufender Reohnang iKs. 10.666:233$273 
Depositen auf feste Termine u. mit Küodigung ^ 
Verpfändete Wechsel und Wertpapiere, 

deponierte Wertpapiere, Inkasso-Wechse' »■ 
Auswärtige Kreditoref, Centrale Filialen und 

Korrespondenten . . . , . . » i 
Diverse Konten . . ... . . , » 

12.178:587$825 

70.732:5781689 

24 230:814$667 
4.572:7 48$363 

Miguel Pinoni 
47 Rua São Bento 47 — S. Paulo 

1 Spezialität von heute: 
i Rollmops 

Filet d2 Robalo provençal 
1 Escaloppe a )a Zingara 
' Côtelatte de poute panné 
Abends kinematographische Vor- 
stellungen , ohne Pieisauf schlag 

auf das Verlangte. 

Sauberer 

Möbel 

■wenig gebraucht, sehr gut 
erhalten, sind einzeln oder 
im ganzen billig zu ver- 
kaufen. Aven. Brigadeiro 
Luiz Antonio i76, S.Paulo 

werden die Erben von Augusto 
Mehrkens wohnhaft in Buenos 
Aires, hauptsächlich Emilie Mehr- 
kens. Nach richten ,an : Mrs. Cou- 
tot, Advokat, Paris,(Frankr.) Bou- 
levard St. Germain 21. 

Alle Briefe werden beantwoptet. 
Belohnung. 

Nur soltihe mii^nten Referenzen 
wollen sich melden. — Pension 
Suisse, Rua Brigadeiro Tobias 1, 
3. Paulo.  (27i 0 

Buchhalter 
eesucht für 3—4 Stunden Arbeit 
täglich. Offerten mit Gehaltsan- 
sprüchen unter P. F. 100 an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. 269B 

Ganze Rauchaale 

Eauchlachs 
Lachsheringe 
Kieler Bücklinge 

ßiia Direita N. 55 B 
Bão Paulo. 

Perfekte-Köchin 

für ein vornehmes Ehepaar ge- 
sucht. Nur solche mit guten Re- 
ferenzen wollen sich vorstellen 
von 8—10 Uhr morgens. Hua 
Jaguaribe 39, S. Paulo. 2711 

Rs. 122.380;962$817 
S. Pauloj den 4. Juni 1918. 

Die Direktion: 
gez. Bapp — Baamann. 

Zu vermieten ! 
ein kl. Saal nebet Schlafzimmer, 
schön möbliert, passend für zwei 
Herren, sowie ein kl. separates | 
Zimmer. Rua Gusmões Bl, So-1 
brado. S. Paulo. 5,686   » 

Bienen 

zu verkaufen. Chacara do 

Tanque, Rua da Villa, Esta- 

ção de Säo Bernardo. 2684 

zur Mithilfe im Haushalte. Rua 
da Consolação 173, S.PauJo (2701 S, Paulo. 

Mädchen 
alleinstehend, das etwas kochen 
kann, leichtere Hausarbeiten ver- 
liehtet, gute Riferenzen besitzt 
für ein Ehepaar bei gutem Ge- 
halte gesucht. Rua Aurora 116, 
8. Paulo. ,2712 

Bei einem deutschen Ehepaar 
sind unmöblierte 

Zimmer 
zu vermieten Villa Marianna' 
Rua Domingos de Moraes No. 149^ 

2704 

ganz' neu und ein weiss-seidenes 
Ballkleid zu verkaufen. Rua Do- 
mingos de Moraes No. 8-B, (Villa 
Marianna) S. Paulo. 2697 

Pplfnral" CllUi dl ken ibt das beste 
Mittel gegen alle Brust- u. Hals- 
Krankheiten. Depot: Laves & 
Ribeiro, Drogaria Ypiranga, 
Rua Direita 53, S. Paulo, 

Uie Unterzeichneten erklären 
hiermit, dass mit dem heutigen 
Tage die Firma Edmund Hüffner 
& Co. zu existieren aufgehört liat. 

Herr Edmund Hnläier 
führt das . Geschäft in seinem 
Namen fort und übernimmt jede 
Verantwortung für etwaige An- 
sprüche an die frühere Firma. 

São Paulo, 4. Juni 1913. 
Edmnnd Hfitfner, 

Edwin Fowler, Jnlio ISichaelis. 

Aufruf! 
Der älteste Sohn von Herrn 

Theodor Eggert, Buch- 
binder, wotinhaft in SSo Paulo, 
wird freundlieh ersucht, seine 
Adresse mit Vornamen in der 
Expedition d. Ztg. abzugeben be- 
hufs Besprechung einer Ange- 
legenheit. 2i30 

Möbliertes Zimmer 
Gesucht wird ein gut möbliertes 

Frontzimmer mit separatem di- 
rektem Eingang in den Stadt- 
teilen S. Ephigenia, 8. Cacilia und 
Villa Buarque. Gefl. Offerten an 
T. A. Rua Duque de Caxias 148, 
S. Paulo. 2731 

Möbliertes Zimmer 
sucht junges Ehepaar zu mieten; 
Stadtnähe bevorzugt. Offerten 
unter R. Kunz an die Exp. d. 
Ztg., S. Paulo. 

Gesucht 
Ein Zimmermädchen für kleine 

Familie. Rua dos Tymbiras 4, 
S. Paulo. 2708 

Mädchen 
für leichtere Hausarbeiten bei 
kleiner Familie gesucht. Rua 
da Estação 10, (Penha) S. Paulo. 
Bondgeld wird ersetzt. 272? 

Ki 

Rua Maranhão 27, S.Paulo. 

Ordentl. Kellner 
Deutscher, der etwas portugie- 
"ißch spricht, ausserhalb schläft, 
für eine Bai- gesucht. Rua Se- 
minário^, S Paulo. 2719 

eWl 

Ecnt bayrische 

Malzbonbons 

1$000 die Dose 

„La Bonbonniere" 

Rua 15 de Novembro 14 
(esquina Largo do Thfisouro) 

Filiale: Rua S> Bento 23-n. 

Lehrer 
(Hauslehrer) Englisch, Franzö- 
sisch, Deutsch, sowie sonstige 
Schullächer unterrichtend, sucht 
irgendwelche Stellung. Gefl. Off. 
unter «Professor 47», Rua Brig. 
Tobias 23, S. Paulo 2335 

Junger Herr 
sucht 1—2 leere Zimmer, mit 
elektr. Licht, Bad und möglichst 
mit separ. Eingang, in- besserer 
Gegend und nahe der Stadt. Oft. 
mit Preisangabe unt. A. B., Caixa 
No. 1375, S Paulo. 2721 

Junger Mann 
sucht Stellung als Kellner in Res- 
taurant oder Café; geht auch 
nach ausserhall». Offert, unter 
W. B. 272Ü an die Exp. d. Ztg., 
S. Paulo. 272Ü 

IVIsLnn 
zum Teller waschen und Frau 
für Küchenarbeit gesucht. Rua 
Triumphe 3, S. Paulo. (^638 

Müblierter Saal 

zu vermieten. Rua Domingos de 
Moraes 76, Villn Marianna. (2703' 

Fliegenschrank, Kleiderschränke, 
Kommode, Tische, Hobelbank und 
anderes mehr. Ru^ Monsenhor 
Andrade 131 (Braz), S.Paulo. 2727 

i Wolinuiis: 
mit 4 schönen IZimmerü nnd 
Küche zu vermieten. Zu be- 
sichtigen von 2-4 Uhr Rua S. 
João 216, S. Paulo. 2728 

Buchhaltung 
(Anlegung, Kontrolle, Bilanzl dann 
kauf m. Korrespondenz (portugies, 
englisch, französisch, deutsch.) 
erledigt täglich bis 10 Uhr früh 
und nach 5 Uhr abends im Büro 
Oiier im Hause ein gewissenhaf- 
ter Arbeiter. Näheres in der Exp. 

' ci. Ztg. oier unter «Bilanz> an 
Caixa g, S. Paulo. (gr) 

Dra. Casimira Loureiro 

Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- 

, chirurgischen Schule in Porto. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an'den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicant. Ehemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din. Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua Jo?é Bonifacio 3?, 

S. Paulo. Telepiion 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

sandü N. 12, Telephon 1428. 

Frau H. Frida Wendt 
Deutsehe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 30 

Diätetische Kochkunst 

.,A.i)petit anzuregeij, die SchmacMiaftiglieit lierzu- 
,Mellen, die Appetitlosiglvcit durch die Sinnesgenüsse 
<li>s Geschmaclves zu beiiänipfen, das ist Aufgabe und 
Zi.'l der Kocltkun&t. Deshalb verdient 4ie diätetische 
Juiche für die ärztliche Pflege der Kranken eine hohe 
Bedeutung'." Diese Ansicht ist einem K.ochbuch zu- 
grunde gelegt, das' von dem Ai'zt Dr. med W. Stern- 
bcrg herausgegeben ist und sich in seinem ersten 
'K'il vorwiegend mit tTclatinegerichten beschäftigt. 

ist eine alt« Wahl-heit, die mehr vom Laien 
;tU vom Arzii amerkajint wiu'de bislang", 4aß die 
\;i!inang, die mr zu uns nehmen, „erquicken" soll. 
\y.c. Emälu'ung muß Lustempfindungen hervorjufen. 
Iis ist nicht genug, wenn sie keinen Ekel erregt. 

sinnliche und psychische Lust ist psychologi- 
i-ciie Notwendigkeit, zwm (Jcdeihen des Menschen 
uii;-ntbehrlich. Sie fällt beim Kranke«, Erholungsbe^ 
<iü!'ftigen noch melir ins Geweht als beim Gesunden, 

l)<,'r verzweifelte Ausnif eines alten Herrn, der 
^i'iner einseitigen Haferkost überdrüssig war, fiel 
Uli!- bei der Lektüre des Buches ein; „Ich esse, was 
lui:- schmeckt, umd tragt; die Polgen." 

l'3.s' könntti bei einem Eingehen auf die Geschmacks- 
lii'hhaberei eine^ Kranken selir wohl das „Essen, 
>\ as mir schmeckt" erlaubt werden, ohne daß üble 
Folgen zut (ragen wäi'en, wenn der Arzt mit dem 
K oclikünstler zusammenginge. Das Kochen ist wirlc- 
licli eine Kunst, und es ist zu bedauern, daß durch 
(ii;- i^Yauenfrag-e, ^Aie sie sich in der Gegenwart zu- 

-IMtzt hat, diese Domäne der iYau — soweit sie 
wiilvlich Kunst ist - - immer mehr in die Hände der 
M inuer kam. Es gibt Küciienmeister, aber noch keine 
o.lcr wenig Küchenmeisterinnen, und es ist deshalb 
mii bYeuden zu begrüßen, daß in allenieuester Zeit 
iii r Koehkimst von vielen Seiten von Seiten der 

(Uiv Volksfnninrte ein üToßcs Interesse eitt- 

gegeng'ebracht wird. Der eigene Hei'd ist vor allen 
Dingen dann Golde-s- wert, wenn verständnisvoll in 
gebunden und kranken Tagen darauf gekocht wird: 
eine Nahrung nämlich, die „erquicken" kann. 

Heiikunlt und Kochlcun&t müssen zusammenwir- 
ken, um das i-:örpei'liclie Wohlsein zu begi'ünden. 

Frühere Zeiten schätzten eine intime Kenntnis der 
Kochkunst sehr hoch, und der Herd war bis ins 17. 
Jahrhuudei't hinein der Mittelpunkt des Hauses, der 
Ehi^nplatz des Gastes befand sich an seiner S(iite. 

Unsere heutige Art, zu leben und zu mrtschaften, 
schließt natürlich eine Rückkehr zu diesen Zuständen 

. von vornherein aus. Unsere modernen Ansichten von 
Wohn und Lebenshygiene sind andere geworden. 

I Aber wir Deutschen legen im großen und ganzen 
zu wenig Wert auf das- Was und Wie unseres Es- 

, sens, und o ft genug tritt die Qualität hinter der 
I Quantität zm'ück. 
i Die Abwechslung muß eine Hauptrolle in unserer 
I Kost spielen. Nicht nur die nährenden Stoffe müssen 
abwechslimgsreich gestaltet werden, auch die Genuß- 
mittel müssen Abwechslung bringen. Schon beim 
Anblick eines gutbereiteten Gerichtes soll uns „das 
Wasser im Mund zusammenlaufen". Das heißt, aus 
der Spratihe des Volkes übersetzt in die Ausdrucks- 
Weise der Wissen,scliaft-: „daß die Speicheldrüsen 
reichlich' Saft absondern, der gewisse Nahrungs- 
stoffe: umwandelt und für die Aufnahme in die Säfto 
vorbereitet". 

Ein Kochkünstler oder eine Kochkünstlerin, dio 
ilu'e Kunst recht vereteht, siTekuliert also zum Wohl 
der Menschen auf den Geschmackssinn. Unsere Eß- 
sitten entstanden voniehmlich — sicherlich unbe- 
wußt — aus' dem Wunsche nach Abwechslung. Daß 
diese Abwechslung in der Speisenfolge eine vernünf- 
tige, der Gesimdheitslelire entsprechende sei, ist dio 
Aufgabe des .Arztes, der mit dem Kochkünstler geht. 

N euer ^lodus. „Muß bei euch auch am St-amni- 
tisch Strafe zahlen, wer zu spät kommt?" --.„Nein, 

;aber wer zu fiáih geht!" 
Seltsame Heilige. Professor (im Gynnicásium,' 

vortragend): „Kaiser Tiberius ließ nun die standhaf- 
ten Bekenner des neuen Glaubens mit Oel begießen 
und anzünden; aber auch das ließ die Märtyrer kalt!" 

Starker Eindruck. Kellnerin: „Heute nach- 
mittag liabe ich Ilu'e Frau kennen gelernt, Herr Bat. 
Icli l'ed' Ihne jetzt abends nit mein- zu, noch a Maß 
zu trinken, wenn S' nach Haus' gehen wollen!" 

Gründliche Erwärmung. Madame: „^ktein 
Mann wollte nur 'n SchnAps trinken gehen, um warm 
zu werden. Sitzt er denn noch immer drüben im 
Wirtshaus?" — Dienstmädchen; „Ja, jetzt hat er 
abei' schon den Bock! ausgezogen!" 
t E n t b i n d u n g s - A n z e i g e. Heute beschenkte 
mich meine liebe íYau mit dem ersten eheliciien 
Sohn. 
^ Ausnützung. „Sage mir nur, wie das kommt, 
du hast ja jetzt fast jeden Tag eine Esserei und 
Gäste bei dir?" — „Ja, wir müssen das ausnützen, 
wir haben nämlich jetzt eine großartige Köchin, dio 
tritt aber in acht Tag-en schon» wieder aus!" 

Zufuhren   Sack 
Zufuhren seit 1. ds. Mts „ 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren „ 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 ., 
Verschiffung am 31. Mai „ 

„ seit „ 
„ „ I.Juli 1912 „ 

Verkäufe  „ 
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . „ 
Markttendenz .... 

. Juni 1913 
12 578 
•21 240 

5310 
8 286 155 

18 581 
32 910 

8 435 i-62 
9 624 

1188 200 
flau 

4. Juni 1912 
6 878 

24 932 

7 302 
9 66« 476 

14 477 

12185 

1 714 798 
ruhig 

I 
I Schalterkurse der Brasiüanisclien Bank 

I für DeutsdiJand, Silo Paulo 
! vom 5. Juni 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ „46 „ 
Paris 
Wien 

596 604 
635 

Sehalterklirsedcs Banco Allenirio Trans- 

at lau tico. São Paulo 
vom 5. Juni 1913. 

Typ 3 
« 4 
» ß 
» 6 
,, 7 

.. 9 

Handelsteü. 

Kaflee. 
Marktbericht von Santos vom 4. Juni 191.S, 

^ T* O Í Q O 
Pr. 10 kg Pr. 10 kg 

..... 6$400 Moka superior . . 6$60O 
  61200 Preisbasis für d.Be- 
..... 6f000 rechnung des Aus- 
, , , , . 51800 fuhrzolles (Pauta) leg 800 tu 
• • - • • Preisbasis a.gleich. 
  Tage d. Vorjalires 81300 

j Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 736 
46 
596 

Sicht 74G 
„ 15"/" 
„ 604 

6S5 

Die <Deufseho Zeifung» ist im Einzelverkauf 
jn Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitungs- 

In der Nähe Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden Agentur), Rua S o. Antonio N. 84 
im Durchschnitt auf der Basis von 51800 für Tj'p 6 ab- ^ , t-, • , i 
geschlofcsen. des Largo do Kosano, zu haben. 

10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp"®" 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 
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iü der soeben o)-schieuerieii Numiner des „Plutus" 
macht Moritz Loeb beaclitcuswerte Mitteilungen über 
das Ueberhandnelimea der sog-taiannten Musikcafés^ 
das heißt, jener modernen Kaffeehäuser, die durch 
Musik ihre Besuchei'zahl zu erhöhen trachten. Die 
Kentabilitätsaussichtcn ihrer Untemelimungen 

-sind wegen der horrenden Regie äußerst ungünstig. 
Zur Ermittlung des Unkostenetats eines Musik- 

cafés, führt der Vei'fasser aus, bedarf es zunächst der 
■ Kenntnis der Höhe des Älietpniises, der naturgemäß 
.je nach dei* I^age und Größe des Lokals schwankt. 
Der Mietpreis für das größte Musikcafe Berlins be- 
trägt jährlich 320,000 Mai'k, eine Summe, die von kei- 
nem andei-en Berliner Café, auch mu- a,nnähernd, ge- 
zahlt \A'ird. Zum Vergleich sei erwähnt, daß das Café 
Bauei' einige .Jahre vor seinem Uebergang an die 
liotelbetriebs-Aktiengescllschaft eine Jahresmiete 
von 1.30,000 Mark zu entrichten hatte. Mehrere gros- 
se Musikcafés zahlen jäluiich 72,000 Mark Miete, 
so ein Lokal in der Friedrichstadt, eines nahe dem 
Potsdaiiiei' Bahnhof, ein aiulei'cs nahe deni Anhalter 
Bahnhof (dessen Mietvertrag eine steig>ende Skala 
zwischen 68,000 und 80,000 IVfark zugrunde liegt und 
gegen dessen letzten Inhaber eine Exmissionsklage 
schwebte); auch ein stark besuchtes Musikcafé Unter 
den Linden zahlt 72,000 Mark Miete. In der mit 
Cafés reich gxisegneten Potsdamer Straße kostet ein 
Lokal zirka 50,000 Mark, zwei andere kosten je 
36,000 Mark, wieder ein anderes bezahlte vor Jaliren, 
als es noch florirte, 29,000 Mark. Inzwischen habend 

an diesem Lokal verschiedene Leute Kopf und Kra- 
gen verloren. Zum Vergleich sei erwäluit, daß ein 
altes, im Wiener Stil, ohne Musik, mit großem Fleiß 
von seinem Inhaber g-eführtes Café in der Potsdamer 
Straße 28,000 Mark Miete kostet; ein Lokal mit 
großen Eäumlichkeiten im Erdgeschoß und ersten 
Stock. Auch die während der letzten Jahre im neuen 
Westen, besonders in der G-egend des Kurfürsten- 
dammes und des bayiischen Viertels massenhaft ge- 
gründeten Musikcafés haben teilweise sehr hohe 
Mietpreise zu entrichten. Eines davon, in der Nähe 
der Kaiser Wilhelm-Gedächtnißkirche, mit ParteiTe- 
und Etagenräumlichkeiten kostet 50,000 Mark,...ein 
anderes 24,000 Mark, ein drittes, auf Wilmersdorfer 
Gebiet, 20,000 Mark. Dieses Lokal ist allabendlich 
zum Bersten voll; gegen seinen Inhaber aber wurde 
vor kurzem Konkursantrag- gestellt. Die Eröffnung 
de» Konkursvei'falirens wui'de jedoch wegen Mangel 
an Masse abgelehnt. Ein neues Café in der Friedrich- 
stadl in unmittelbaixjr Nähe eines-älteren, ursprüng- 
lich gut besuchten Lokals dieser Art, konnte die 
Miete überhaupt nicht aufbringen. Der Hausbesitzer 
sah aber im Interesse seiner sonst uneinbringlichen 
Forderung von der Exmission ab und beteiligte sich 
an dem Unternehmen, das in eine Gesellschaft m. 
b. H. verwandelt wvu'de, in die der Hausbesitzei* 
seme ^lieteforderung als Einlage einbrachte. 

Mit der Kenntnis des Mietpreises lassen sich un- 
schwer die Gesamtspesen eines Musikcafés berech- 
nen. Nach den Erfahrungen eines Berliner Groß- 
brauereidirektors, dessen (Seilschaft an zahlreichen 
Unternehmungen dieser Art beteiligt ist, belaufen 
sich alle übrigen Unkosten, mit Ausnahme der für die 

Kapelle, jgjewöhnlicli auf eiàie Summe, die der der 
Miete' gleich i&t, wenn natürlich' gelegentlich äucfi 
Abweichungen von dieser Norm vorkommen. Die Ka- 
pelle kostet pro Mann im Durchschnitt 10 Mark pro 
Tag; zu den bestbezahlten Musikern gehören die Kla- 
vierspieler, die bis zu 400 Mark und mehi- monatlich 
beziehen. Der Kapellmeister erhält 20 bis 30 Mark 
pro Tag. Das Unkostenkonto eines größeren Musik- 
cafési würde sich also etwa folgendermaßen zusam- 
mensetzen : 

Miete Mark 50,000 
Allgemeine Unkosten „ 50,000 
Kapelle (10 Mamii) 9 Leute a 10.— 
Ma(rkí>, 1 a ,30.— gleich 120.— Mark 
pro Tag mal 362 „ 32,440 
Diverses , 550 
Das sind pro Tag- rund 400 Mark Spesen. Spielt 

die Kapelle außer von^ 9íbÍ6( 3 Ulir Nachts auch noch 
am Nachmittage, so erhöhen sich die Kosten für die 
Musik um ein Drittel; wü'd von Nachmttagis bis 5 
Uhr früh konzertiert, so sind zwei oder gar drei Ka- 
pellen nötig,^ und die Musikspesen verdoppeln und 
verdreifachen sich dementsprechend. Das größte 
Berliner Musikcafé zahlt für seine drei Kapellen 
nicht weniger als 600 Mark. Bei sein- flottem Ge- 
schäftsgang mag ein Café, das mit dem vorstehend 
kalkulierten Spesenetat von 400 Mark täglich arbei- 
tet, auf seine Reclmung kommen. Dabei ist aber Vor- 
bedingung die gleichmäßige Fortdauer der starken 
Frequenz, und diese ist naeh Lage der Dinge unmög- 
lich. Denn einmal zieht die fortwährende Etabherung 
neuer und immer eleganterer Cafés das Publikum 
bald hierhin, bald dorthin; anderseits giebt es selbst 

I , . ^ ' 
^ in áei- besten La^ kein Musikcafé, dessen Beeut-li 

&ÍA;h stets und ständig auch nur im Winter gleich- 
j bleibt. Kommt aber der Cafetier auch über den Win- 
^ tei' hinüber, so,ist doch im Sommer sein Lokal verö- 
^ det, und der Gescliäftsgang ist um so schlechter, je 
schöner Abeads das Wetter ist. 

Im Zweifel. „Sie müssen sich unbedingt das 
Müller'sche Buch „Mein System" kaufen und die 
Turnübungen machen, die darin gelehrt werden. Ich 
habe dadurch in einem Vierteljaln- zehn Pfund zu- 
genommen." — „.Was soll ich damit? Ich wiege ja 
schon zwei Zentner —" — ,jNoin, erlauben Sie 'mal! 

j Das „System" bringt alle seine Anhänger auf ein 
bestimmtes, gesundes Nprmalgewicht; die Düimeu 

I werden stärker, die Dicken werden schlanker. Mül- 
ler soll einen riesigen Erfolg nüt seinem Buche !i:i- 
ben." — „So? Na un^d was meinen Sie, wenn es nun 
erst ein Buch gäb\ das jeden auf ein bestimmtes 
geistiges Normalgewiclit bringt, wo dann die Cio- 
t-rheiciten dümmer und die Dmnmen klüger wei - 
den müßten?" — „Hm — da war' ich gespannt, wu:s 
Sie. da würden!" 

1 Das Pantoffel-Kegimont BiaSlrjanaönfiSina 
Sie also Musiker. Und welches Instrument 
Sie?" — Musiker: „Die erste Geige." — Seine Frau 
(mit Nachdruck): „Aber nur im Orchester!" 

F r a u e n r e c h t. „Was sagst du eigentlich de ■ - 
ner Gattin, wenn du spät heimkehrst?" — „Entwe- 
der: ,jGute Nacht", oder „Guteii Morgen", das übrige 

sie selbst!" - . - ; ' 

Theatro S. José ® 

Deutsche Operetten - Gesellschaft 
Direktion Josephine Tuscher 

Sonnabend, den 7. Juni: Eröffnungs-Vorstellung 

EVA. von Franz Lehar. 
Sonntag, den 8. Juni: Vorstellung ausser dem Abonnement 

l>ie keutiictae $Sn!§>aiina 
Montag, den 9. Juni: 2, Abonnements-VorstellunE; 

Z i g: e n n e r 1 i e b e 
Die Herren Abonnenten werden gebeten, ihre Billets bis 7. d. mittags abholen zu wollen, 

da das Abonnen ent an diesem Tage gesciilossen wird. 
Preise der Plätze 

Theatro Casino 

Im Abonneme t; 
Prizas   . 30|'00 
Camarotes' 25|000 
Stühle I Ranges 5$oOO 

Ausser Abonnement: 
•Trizas 35$Ci)0 

Camarotes . . . • 30ÍOOO 
Stühle I. Ranges 6$000 

Das Abonnement liegt auf in der „LOJA FLORA" von Fr. Nemitz, Praça Antonio Prado. 

S. Paulo 
Bmprez(a Tbeatral Brasileira 
Direktion Luiz Alongo. 

08 South-Amerioan-ToDr. 

Heute I Heute 

Gänzlich neues Programm 
Auftreten sämtlicher neueinge- 

troffener Künstler. 
Preise der Platz«: 

Frlzas (posse) 12$000; camarotes 
Inf Bse) 10$00n; deiras de la 
3$000: entra 2$ 00: galeria i$00(/' 

Empreza: Paschoal Segreto Direktion: Affonso Segreto 

HEUTE! HEUTE! 

ilozanne Decastl e Venoiií 

Bijou-Theatre 

Heute Heuté 

Companhia 

an denen der Weltmeisterschaftsringer 
Giovanni Raicevlcli teilnimmt. 

Preise der Plätze: 
Fiizas 15$0Ö0; Camarotes 12$0"0; Numerierte Stühl 58000; 

Stülile 1. Ranges 4$000: II. Ranges 3JOOO; Galeria 2$$000. 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstellüngeo in Sekfiooen 
Stuhl  500 rs. 

Café de Parliü 
Rua Barão de Itapetininga No. 6 

Dejeuners 
Diners 

Soupers 
Banketts 

@ Jeden Abend Konzert @ 

Äelterar Deatsclier, 
der Landesspracha in Wort 
und Schrift mächtig, kauf- 
männisch gebildet, flotter 
Rechner, sucht passenden 
Posten a's Lagerist od der- 
gleichen. Schrifil. Off. u' t. 
E. H. 500 "an die Expedit, 
d. Ztg S. f'aulo erbeten. 

Sonntags und Feiertags 

I Grosse Matlnèes 
mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

1 % die Kleinen. 

jyli GrltUiCll kenistdas beste 
Mittel gegen alle Brust- u. Hals- 
Krankheiten. Depot: Laves & 
Ribeiro, Drogaria Ypiranga, 
Rua Direita 53. S. Paulo. 

Das 

:: Etabliert 
Sprechstunden 
RuaQuitandaS," 

Bar doTiieatro Municipal Zimmer ZU vefinieien Zu vermieten 
Five o elock tea 

Amerikanische; Getränke 
Spezialitäten in Tee, Gboco- 
lade, Briockes und Gefrorenes 
Bis nach den Theater-Vorstellun- 

gen geöffnet! (2122 
Direktion: Vicente Rosati. 

an einen Herrn 'dor eine 
Dame in Ypiranga. N äheres 
Rua 80m Fast r 153 (ßoud- 
nähe) oder zwischen il tind 
4 Uhr im Museum Paulista 
beim Secretario-traductor. 

gut möblierter, zweifenstri ger 
Frontsaal mit elektr. i.ioht, Bad, 
separatem Eingang, sowie alle 
Bequemlichkeiten, auf Wunsch, 
auch Pension, passend für 1 bis 
2 tlerren, Dame oder junges 
Ehepaar. Sant' Anna, Rua Vo- 
luntários da Patria 230, S. Paulo. 

Deutsche Heim 

der „Frauenhilfe" 

São Paulo 
ist verlegt nach 

Rua Vise. do Rio Branco 8 

Theatro Mniiicipal 

Rio de Janeiro São Paulo 

Poços de Caldas 

= Ivuft- und Piölienkiarort = 
Brasilianische Schweiz : Ausgezeichnetes Klima : 1200 m über dem Meeresspiegel ; 

Radioaktive Schwefelhaltige Thermalquellen 46® c.i: Theater, Orchester u. an- 
dere Unterhaltungen : Schöne Ausflüge: MonatMai sehr empfohlen : 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Perfekte Köchin 

für Ehepaar ohne Kinder 
gesucht. Vorzusprechen 
bei J. Moreira, Rua São 
Bento 79, S. Paulo. 2687 

Wegen Abreise 

ist eine einfache Zimmer- 
Einrichtung sowie etwas 
Kilchengeschirr billig zu 
verkaufen. Näheres Rua 
Riachuelo 52, S. Paulo. 

Offiisielie Saison 1913 

Konzert-Bin'ktion Arthur Nowakowski 
präsentiert vom 6. bis 30. Juni 

^^"Vier Craistabeiide iv- 

des mlu nelnfenoFS M HUlieii Wm zu Berllit 
Königl. Prenssisch. Kammersängers 

Hotel das Thermas 

===== vormals Hotel da. Empreza. ==^= 
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern : Abril bis August 20% Preisermässigung ; Zimmer mit 
Pension d0$000 : Thermenbad I Klasse 2$000 : Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche : Spezialärzte im 
Etablissement : Radikale Behandlung von 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten 2 
Anwendung von 606 u. 904 

Austro - Americana 

Nächste Abfahrten nach Europa. 
Atlanta 1. Juli 
Laura 10. Juli 
Francesja 23. Juli 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Laura 25. Juni 
Francesca 5. Juli 

Star Tenor der Metropolitan Opera Company zu New York 

Abonnementspreise für aíle vier Abende: • 
RIO DE JANEIRO 

Camarotes u. Frisas Ia. . 2Ó0S 
Camarotes IIa. . 100$ 
Poltronas 48|; Balcões A 401; 
Balcões Fil B 36$. C. 20$ Fil. 
D. E. F. I6j. Galeria A B, C. D. 
E. F. lOÍ. 

Abonnementslisten liegen auf 
im Bureau des Theatro Municipal, 
Eingang in der Rua 13 de Maio, 
Geöffnet von 9 Uhr morgens bis 

SÄG PAULO: 
Camarotes u. Frisas Ia. . 250$ 
Foyer Camarotes .... 140$ 
Camarotes IIa 100$ 
Plateas 48S u. 4Cf; Balcõas Ia. 48$; 
Cadeiras Foyer i<' i l u. 2 32$; 
Fil. 3. 24$. Fil. 4. 16$. Galeria 
iO$. Amphitheatro 8$. 

Abonnements liegen auf in der 
Loja Flora, Francisco Nemitz, 
Praça Antonio Prado. 

5 Uhr abends. 
Die Gastabende finden in Abständen statt. 

1. Richard Wagner Festabend 13. Dentsctaer Liederabend 
2 Opemabend |4. Intemation. Abschiedsabend 

j Der Dampfer 

I 
' geht am 11. Juni von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

I Neapel und Triest 
i Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 
Palmas u. Almeria 105$000, Nea- 

; pel und Triest Frcs. 20^) und 
1 5 Prozent Regierungssteuer. 
I Der Dampfer 

Der Dampfer 

A'tlELXXt:£L f ( 
geht am 13. Juni von Santos 
nach ' 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis 8. Klas.se 48$000 u. 
5 Prozent Eegierungssteuer. 

Der Trompeter von Säkkingen 

Ein Sang vom Oberrhein 
von 

Joseph Victor von Scheffel. 
Mit zahlreichen Illustrationen 

Sophia Hohenberg 

Bade- und Trink-Kur 
Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, gichtisohen, rhenmatiaohen 
«. pseudorheumatischen Affeljtionen der Gelenke, Muskeln, Sehnenscheiden, Sdilrim- 

beutül eic ; bei typischer Gicht in den Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
venüvkur; bei Harngries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Ischias mit u. ohne 

bei traumatischen Gelenk- u. Muskelaffektionen; bei chronischen Katarrhen der verschie- 
densten Schleimhäute; bai Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis. 

Wtítere AusWnfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Caldas" 
Direktor; José J. Pifjl«r 

aeht am 15. Juni von Santos nach Rio, Las Palmas, Valencia 
Neapel und Triest. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen fiir Passagiere 1. und 2, Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombaaer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Qlordano & Comp. Largo do Thesouro I. S. Paulo 

Preis, gebunden 5$0C0, auswärts 5$500. Vorrätig in der 

Rua Florencio de 
Abreu 102, S.Paulo ßncbhaDdliing Hssiar. <:irobel, 

ir GaiiDfi 
Kleiue WohiiuDi; 

fi 

TOLTZ & 

mif Zimmer und Küche) ist fnr 
Í1 Í fS ™ ""Ige deMsobe Familie Eofor. k.ut™ K„. Bento Freitas 31, vermieten. Nähere. Rm da 
o. ramo. i Consolação 542, f.. Paulo. 2680 

ÂV. Rio Branco 66-74 í^io 

Herrn. Stolts, HamlDurg' 

•>iockerig:iesserwa.U 1J526 

r*o Postfach N. 371 

Agenturen: S.4NT0S, Postfach 240 
iJg 

Herrn. Stolts Co, S. Paulo 

Postfach Nr. 461 

PeRNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIÓ', Postfach 12 
. ri'f .. HODMCTPrkl 

I r port 
Impüti'Ahli^n.T 

von Reis, Klippii-sch etc., Kur^ 
U'icl luseiiwaren. Schreib-, Druck- und Pack 
p picr, Calcium t,arbid. iMatcria!:un fOr 

Bauzwecke ■ Lemeni etc. 

Telesramtn-Adresse für aüc Mauser „HERMSTOLTZ" 

U i i'l Ii U > - t ii '• ■ 
in Naao.i ilarcikc a. 

i Í i i l Í ■ ä . 

Muster langet* aller Artikel europäischer und 

Technische Ahteiluuu; 
Maschinsn lür Hokh-jarbeitun^, Reisschäl- 
inaschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkoiilen, Materialien tiir 
Eiaenbahnea, Schienen Decauvilie, Wa-^'g-ons 
für Kieinb ihn-in, Was«"riurhinen und Saug- 

Lindwirischaitücbe Miichiniu : .,Dee:e". 

Lokomotiven Lokomobilen: „Badenia"; 
„B o r s i g". 

heiiiils-Abtei! uníí: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
BremsH. Erledigung und Uebernahm« .et- 
licher Schiffsgeschãftfi. Vollständiger Stau- 
und Löschd'e-ist mit ei]/enera Miierial 

]>«positärc 

der vo' .glichen Cigarren von Stender <& C, 
S2o t jix, Bahia; der bekannten Minas 
But . -Marken „A Brasilsira", „Ainazo- 
üiä'', ..l)atnRgay"-Mi}ia J der Comp-inhia 

,i a - i,acticinii.M. 

? 1 iVarii'- H iun niissarlai sthleppe 

raoierikanischer l^abrikanten. — Feuer- tmd Seevör4U5h©rt4Ui<en ; G. nenl-Vertreter der „AlbiuKiV - Vfirslph^rnn«-^ A-.t Taa 
Haobur- und -.r .4.1l!a.nnf issnnui. e Co. tr!.. Í OTÍDON »«r.sicneruufes Atl.-bes. 
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Empfiehlt ihre testbekannlen, allgemein beliebten und bevorzugtesten 

TEÜTOIÍIA - hell, PiLsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO BTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser lidolg": 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier, Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u, billig 

GÜARAIÍY - Das wahre Volksbiei ! Alkoholarm hell und dunkel! 
Lieiefvmg ins Haxis kostenfrei. 

Telephon IÍO. III    Calxa do Correio íío. 125o 

Rio de Janeiro. 

Wiener Bier- und Speise-Halle 

S- Largo daCariooall ■ Te)eph. 47ó8 (privat 548) 
® Im Zenirum der Stadt gelegen, nächst den Tram- 
5 way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa 

Isabell, São Christovào, zu den Hafen-Anlagen und 
.S nach Nictheroy und São D >mingos. 
fc, Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
iä Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 
OQ Küche. Aufmerksame Bedienung. Billige Pieise. 

lnformatior.cn und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen; Deutsch, portugiesisch, 

ensliBOli. französisch, spanisch, kroatisch, ü35S 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 

ö 
2, 
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Conquistas 

Alfredos 

Havana Flor 

Luzlnda 

Excelsior 

Pedrita 

Lola N. 2 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 

Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz-1 
Lungen-, Magen-, Eingeweide-u. | 
Hpuröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
An endung von 606 nach dem 
Verfaiiren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol-; 
vierte. Direkter Bezug des Sal-' 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele-; 
fon 1649. Konsultorium: Palacete ' 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João j 

Alfredo. Telefon iOMo. , 
Man spricht Do^tsch. 

Alle Sorten Uhren 

Gold- u. Silberwaren 

Brillen u. Plneenez 

empfiehlt zu konkurrenz- 
losen Preisen 

E. Preyer 

Rua Sta Ephigenia 43 
S. PAULO == 

Reparaturen schnei! uua billig ' 
(2490) Ankauf von Gold, Silber und PJatin 

Abteilung B. Transport von Wsren. Gap^ckiitQek«ii «te. 
Expeditionen räch jeder Richtung auf Eisenbahnen, Beförderung 
von Haus- und Reisegepäck ins Haus und vire-versa. — Direkte 
Beförderung von Reisegepäck an Bord aller in- und ausländischen 
Dampfer in Santos. — Transport und Verschiffung von Frachi- 
und Eilgut. 1624 
Abteilung C. UmaOga nnd MBb«ltpaiispapt 
Die Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck speziell gebaute, ge- 
polsterte, geschlossen Wagen und übernimmt alle Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschädigung der Möbel während des Trans- 
portes. Auseinandernehmen und Aufstellen der Möbel übernimmt 
die Gesellschaft, Transport von Pianos unter Garantie. Für alle 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlässiges Personal 
vorhanden. Preislisten und Tarife worden jedermann auf Wunsch 
zugesandt 
fiiia AiTares Penteado 3S-A-38-H S. Paalo 

Chapelaria Mlmä 

von Hetiriqao MSntniaun & Co. 
PAULO — Rua Direita No. 10-B. — Telefon 874 

urMnrriiniMiMwrti 

Feuerwerke 2690 

Loja de Öevläo 
COSTA, NOGUEIRA & COMP. 

S. PAULO Rua Direita 41 S. PAULO 

Grosses u. reichhaltiges Sortiment in In- u. Ausländischen 
Feuerwerken aller Art für c'ie Feste 3 Antonio, S.João, S.Pedro 

Fackeln, Lampions, Fahnen etc. etc. 
Verkauf en gros und en detail. 

Âbrahão Ribeiro 
i^decliLís anvctilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua MarachãoS, 

Telephon 320. 

SZlirxiHs: 
für Ohren-, Nasan- und Hala- 
:: Krankheiten :: 

Or. Henrique Lmdenberg 
j Spezialist 2S9S 
früher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantschitsch—Wien. 

! Spezialarzt der Santa Casa 
Sprechstunden : Í2—2 Uhr Rua 
8. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

bara il, S. Paulo 

Goethe-Haus 

I  Paulo--"- 

Deutsche Buch- und Kunsthandlung 

Druckerei und Verlagsanstalt 
I G. m. b. H. 
! Zehn Prozent vom Reingewinn werden an die Kassen der nach- 
folgenden Vereine abgeführt: 

I Verein Deutscha Pcliule São Paulo, 
Deutbcher Schulverein Villa Marianna, 
Deutscher Schulverein M'oca-Braz, 
Verein Deutsches Krankenhaus 
und Deutscher Hilfsverein Kaiser Wilhelm-Stiftung 

liirüfliiuiiiii; clemiBsicliist. 
Bestallungen auf Bücher und Zeitschriften jeder Art werden schon 
jetzt und zwar vorläufig in der Expedition der Germania und in 
der Expedition der Deutschen Zeitung angenommen. 

Mässige Preise Pünktliche Lieferung. 

HENRIQUE vMOl 

Erstklassiges 
Herren -. und 

Damen- 
HatgeschSft 

empfehlen alle in- 
u. ausländischen 

Waren. 
Herren-, Damen- 
und Kinderhüte 
zu mässigsten 

Preisen. 
Soeben einge- 

troffen die neue- 
ste Mode in 
Herrenhüten 

Marke Mnyser 
sowie 

Habig - Wien. 
Anfertigung 

nach Mass von 
seidenen Zylin- 

derhüten, der 
neuesten Mode 
entsprechenden 

Formen und um- 
firbeiten von herrent und Damen-Hüten jeder Art. — Waschen 
und Formen von Panamá- u. Strohhüten nach neuem System. 

Lotterie von São Panlo 

Ziehungen an Montag'in und Donnerstagen unter der 

Aufsiebt der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

, 100! 

Arbeit 

Arbeit erhält die "Welt; die ganze Menschheit ist 
ein gi'oßes Heer von Arbeitern, das auf allen Ge- 
bieten des öffentlichen und privaten Lebens am 
Wei-k ist. Auch wir alle sollen, solange wir korj^er- 
lifl) inid geistig leistungsfähig sind, unsere Kräfte 
im Nutzen schaffender Tätigkeit gebrauchen, ganz 
.ib^'esehen davon, ob Avir den Ivohn unserer Arbeit 
lür uns selbst 'oder für andere nötig liaben. „'Rast' .Ich, 
so rost icli!" ist ein altes, wahres fWort, das jeder 
an sich selbst erfahren, kann. 

Ob wii' nun arbeiten müssen, um leben izu können, 
oder ob wir arbeiten nur zur Erfüllung unseres IjC- 
l)enszAveckes, innner kommt es darauf an_, daß »wir zu 
imserer Arbeit im rechten Verhältnis stehen. Sind 
wir Sklaven der Arbeit? Sind wir ihre Heixen? 

Vielleicht wird mancher meinen, daß nur die aiied- 
!'ige mechanische Arbeit den Menschen zmn Sklaven 
macht und jede höhere, geistige Tätigkeit ihn zum 
Herrn erhelxj. Aber unsere täglichen Beobachtungen 
zeigen uns, daß das in der Welt ganz anderes ist. 
Auch flie Arbeit aUii den höheren Lebensgebieten, 
leichte Arbeit kann knechten, und die schwerste i'und 
iiiedriiisfo kann ein einfacher Mensch frei erhobe- 
nen iJaui)tes tragen als ilu' Herr. 

Wie stehst du zu der deinen? Nimmst Üu sie inoi-- 
geus mit Seufzen auf dich, beugst du/deinen Nacken 
unter iln- Joch — ob willig oder unwillig -^-so gibst 
ilu ihr Gewalt über dich, die dicli/endlich innneranelu' 
knechtet. Tinttst du ihr aber fi'ei und Treudig entge- 
i.i'en wie einer, der seine Kraft an ihr messen iund isie 
bezwingen will, so bleibst du ihr Herr. Daim ward 
selbst die gleichförmige, selbst die ganz mechani- 
; che Arbeit keine ertötende für dich, denn du stehst 
über ihr mit freiem Geiste, und es 'wird dir nicht 
nur gelingen, sie zu fördern und in jeder möglichen 
Weise zu vervollkommnen, du selbst wirst inner- 
lich wachsam dabei. 

Wohl jeder Hausfrau, die im Drang der kleinen Ta- 
gesgeschäfte stets der Arbeit Herr bleibt und sich 
niemals von ihr knechten läßt, stets frei mid fi'oh 
Klarüber steht, statt darin zu versinken. Wer fi^ei 
clarübei' steht, mit heilen Ajugen Umschau haltend, ge- 
winnt den klaren Ueberblick über sein Arbeitsfeld 
und kaim wie ein guter Feldherr seinen jBchlachtjjlan 
'machen füi' jeden Tag, kann ein Organisator Im 
ICleinen sein und am Abend sich des(geAvonnenen Sie- 
i;es fi-euen. Versuchen Avir es nur, froh .ünd frei an 
r.nsero Arbeit heranzugehen, so Averden wir auchibald 
sehen, Avie unsere Kräfte wachsen, wieviel leichter 
\-, ir unsere Tätigkeit vollbringen mid wie wir sie all- 
mähhch meistern lernen. Es ist eben ein|ganz gewal- 
tigei- Unterschied, ob wir Herronarbeit oder 
Sklavenarbeit, ob die ^i^Li'beit durch uns geadelt ^vird 
(I (ci- ol> sie uns knechtet. 

Diverse Nachrichten 

K. u s s i s c h e (t e f ä n g n i s g r e u e 1. Kaum ist die 
Duma nach ihren Weihnachtsferien Avieder .zusam- 
mcnsietreten und schon haben die progressiven Par- 
tfi(>n interiiellationen über Folterungen und Miß- 
Ii,ludlun,gen in den russischen Staatsgefängnisisen ein- 

>racht, deren Inhalt einfach erschaudern macht 
Dipse (hu'ch Belege bekräftigien Interpellationen ent- 
wci len ein erschreckendes Bild von dem Leben der 
Staatsgefangenen in sämtlichen Gefängnissen des 
Heiches, die von den (Tefängnisbehörden mit aus- 
^;'>uchtfster Grausamkeit ge(iuält werden. Aus den 
lnU nM'Hatioi\eu möj-eti hici' nur die krassesten Fälle 

reproduziert werden. Im Scaatsgefängnis von Orel 
wurden die Stiufgefangenen Schadunow, Bilibin, Du- 

; mas, Schmidt, Nekrassow, Kurotschkin, Lutz und 
I KorotkoAV gleich in der Nacht nach ihrei' Einliefe- 
, ruiig den schwersten Mißhandlungen unterzogen, die 
sich volle vierzehn Tage hind-irch t;igli-jh wieder- 
holten. Einer der ;\iißhandeutu seliildert die bluti- 

' gen Szenen folgendermaßen: „Die Eeihe kam an 
mich. Die Tür ging auf und es stürzte der Ober- 
aufseher in Begleitung A^on zelm Wächtern herein. 
Einer versetzte mir einen Schlag in den Nacken, 
abei' ich schwieg. Hierauf ergriff mich einer bei 
der Schulter, der andere bei den Füßen und hoben 
mich in die Höhe, um mich nachher mit gi'oßer 
Wucht zu Boden fallen zu lassen. Ich stieß einen 
Schmerzensscln^ei aus, was dem nahestehenden Ge- 
fängnisdii'ektor die Bemerkung entlockte: „Aha, er 
beginnt Französisch zu sprechen!" Plötzlich war- 
fen sich einige Wächter auf mich und begannen mich 
mit einem, Strick zu fesseln. Einer band mir die 
Hände, ein anderer die iTiße. Ich schwieg, leistete 
keinen Widerstand, ächzte bloß vor Schmerz. Ich 
lag mit dem Gesichte dem Boden zu, und einer der 
Wächter trat mit dem Stiefelabsatz auf mein Hin- 
terhaupt, dann auf jenen Teil des Gi^sichtes, der sich 
nicht am Boden befand. Offenbar als Strafe für 
mein SchAA''eigen begann man mir Schläge in die 
Seiten und in den Rücken zu versetzen. Ich konnte 
es nicht melir aushalion imd schrie vor Schmerz 
auf. Höhnische Witze erschollen als Antwort auf 
mein Schmerzensgeschrei. Ein Aufseher nalini die 
Lampe, ließ sich neben mir am Boden nieder, nahm 
mich bei der Nase und rief: „Laß mich diese Fl^atze 
genau betrachten." Und auf einen Wink umringten 
mich die .Wächter und beg-annen nüch mit den 
großen Schlüsseln zu schlagen. Das währte ungefähr 
eine Stunde. Hierauf hob "man mich wiederum in 
die Höhe und üeß mich abermals zu Boden fallen. 
liXir diese Nacht hatte die Folterung damit ein Ende." 
Im; Staatsgefängnis zu Kutais wurden ebensolche 
pMißhandlungen an politischen "\"erbrechern veriibr. 
Dort haben die Verwaltungsorgane selbst einen in 
Wahnsinn verfallenen Staatsgefangenen, einen g'e- 
Avissen Ewgeni DAvali, den unmenschlichsten Tor- 
tm-en ausgesetzt. Dieser Unglückliche wurde wegen 
Absingens von verbotenen Liedern in eine finstere 

• und feuchte unterirdische Zelle geAvorfen und dort 
gefoltert. Der Souschef des Gefängnisses Mamonow 
schlug ihn mit dem Revolver und durchlöcherte ihm 
die Oberlippe. Im Spital, wohin Dwali gebracht Aver- 
den mußte, wurden an semem Körper und an seineni 
Kopf tiefe Einschnitte konstatiert. Seine Körpertem- 
peratur betrug 40 Grad. 

Die Wirren der K1 e i n k a 1 i b e r g e- 
schosse. Sow^ohl der Vorsteher im französischen 
Hospital von Pera, wie auch andfere hervorragend 
beschäftigte Aerzte in den Hauptlazaretten anderer 
Balkanstaaten sich jetat über die .Wirkungen der 
neuzeithchen Infanteriegeschosse geäußert, üeber- 
einstimmend wird bekundet, daß die kleinkalibrigen 
Infanteriegeschosse beim Auftreffen auf sclnvach 
mit Flüssigkeiten gefüllte Körperteile, also auf Mus- 
keln und flache Knochen, diese glatt durchschla- 
gen tmd eine meist rocht schnell heilende Wunde 

1 verui'sachen. Dagegen wei'den scliAvere und meist 
' tötliche Venvundmigen erzielt, wenn die Kugel Ave- 
sentlich mit Flüssigkeit gefüllte Kön)erteile, Avie 
z. B. Magen, Dann, Schädel, durchschlägt. Es wird 
dann eine Spreng'wirkung erzielt, die die Schwere 
der Verwundung vei'ursacht. Exjilosionswirkung-en, 

I die eine Knochenzersplitterung zur Folge haben, 
• sind auch beim Auftreffen auf Röln-enknoclien vor- 
, zugsweise beobachtet worden. Ganz besoiulers zu 

beobacliien ist, daß eine ganze Anzahl von Vei'wun- 
deten gleich in der Fi'ont geblieben sind, da ihnen die 
Kugeln einen wesentlichen Schaden nicht verursacht 
haben. Sie wurden dann später verbunden und dürf- 
ten in nicht langer Zeit gänzlich Aviederhergestellt 
sein. Trotz der vielfachen AnAvendung des Bajo- 
netts hat sich doch bis jetzt ei'geb.en, daß der weit- 
aus größte Prozentsatz aller ^'ei-letzten durcli das 
Gewehrfeuer herbeigeführt wurde,, wogegen auch das 
Artilleriefeuer Avesentlich zurücksteht. 

Aus der Vergangenheit des Elysee- 
Palastes. Die ]\tauern des Elysée-Palastes, der 
Residenz des Präsidenten der französischen Repu- 
blik, haben einstmals einen düsteren ^^organg be- 
schattet, über den noch heute nicht volle Klarheit 
gebreitet ist. Vor sechzig Jahren hatte Prinz Louis 
Napoleon, im Begriff, das Kaisertum seines großen 
Oheims aufziu-ichten, als Präsident der zweiten Re- 
publik sein Quartier im Elysée-Palast aufgeschla- 
gen. Dort war der ^Mittelpunkt aller Bestrebungen, 
welche darauf hinzielten, dem Prinzen die Krone 
aufs Haupt zu setzen. Der Prinz, hatte sich mit klu- 
gei- Berechnmig des Beistaaides des Heeres, und sei- 
ner anerkannten Füln-er vei-sichert imd für die Aiis- 
führung des Staatsstreiches, der daim am 2. Dezem- 
ber 1851 mit vollem Erfolge ins Werk gesetzt wurde, 
an dem der Kriegsmiuister (Jeneral Leroy de Saint- 
Arnaud den richtigen ]\lann gewonnen, der A'or kei- 
ner Gewaltmaßregel zm'ückschreckte. An der Spitze 
des Generalstabes der Armee von Paris stand der 
General Oorncnmse, der dem Prinzen gleichfalls er- 
geben Avai*. Eines Tages entdeckte man nun in der 
Privatschatiüle des Prinzen das Verschwinden einei- 
Sunnne von 50.000 Franken. Es ist bezeichnend für 
den Geist, der unter den Helfern des Prinzen 
herrsclite, daí] sofort zwei von ihnen, nämlich eben 
die Generale de Saint-Amaud und Conienmse, sich 
g-egenseitig beschuldigten, die Summe gestohlen zu 
haben. Sie gerieten in einen heftigen .Wortwechsel 
und begaben sich schließlich A'oni Fleck Aveg in 
den Garten des Elysée-Palastes, um den Sireit mit 
dei' Waffe auszutragen. Der General Conienmse blieb 
tot auf dem Platze. So erzählte man damals allge- 
mein, ohne 'daß volle BeAA^eise für die Richtigkeit 
der Erzählung sich erbringen heßen. Falsch ist je- 
denfalls, Avenn erst in den allerletzten Tagen wie- 
der in eniem neuen Werke über die Champs-Elysées 
behauptet wird, der Vorfall habe sich gerade am 
1. Dezember 1851 während der letzten Beratmig 
über den (neugeplanten Staatsstreich auf solche 
iWeise abgesjjielt. In Wirklichkeit nahm der Ge- 
neral Oornemuse am Staatsstreich tätigen Anteil und 
•wurde nach dessen Gelhigen A'om Brigadegeneral 
zum Divisionsgeneral befördert. Ei'st 1853 starb er, 
allerdings so plötzlich nnd miter so geheimnisvollen 

j Umständen, dalB man wohl an einen Zweikampf den- 
ken konnte. Aüch ist nienxals eine andere Ursache 

[seines Todes bekannt gCAA-orden. Dem General de 
Saint-Arnaud, der nicht viel älter Avurde, sondei'n 
1854 auf der Rückkelu" A'on der Krim einer Krank- 
heit erlag, AA'äre die Tat gewiß zuzutimien geAvesen, 
da er geAvalttätig imd aufbrausend A-on Natur war. 
Sogar, daß er ea war, dei- den Diebstahl begnig-, ist 
offen ausges])rochen Avorden, da man allgemein 
wußte, da;ß er star kA^erschuldet und sehr skrupellos 
in Geldsachen war. Die Polizei, tlie Louis Napoleon 
sich geschaffen hatte, leistete indessen in der rilck- 
sichtslosen Vei'tuschung A^on Geschehnissen, die auf 
ihn imd seine Veiti'auensmäamer ein übles Licht 
hätten Averfen kömien, so ausgezeichnete -und griind- 
liche' Arl>eit, daß in an die volle Wahrheit 
wohl niemals erfahren wird. ndU di NMauern des 
Elysée-Palastes bleiben stutnm . . . 

Ein Berliner Z e n s u ]• v (i i* b o t. In Bülmen- 
schriitstellerkreisen erregte das Zensui'vei'bot, das 
sich gegen die Auffülu'ung a'Ou Adolf Pauls Tragi- 
komödie „Drohnen" im Kleinen Theater richtet, 
großes Befremden. Das Stüdk spielt hn Berliner 
-Milieu und behandelt Vorgänge aus der GegeuAvart. 
Die amtliche Verfügung, die der Dichter erhalten 
hat, besagt, daß die läutenden Glocken und der Ge- 
brauch von rituellen Wortendes Pastore auf der Büh- 
ne als Blasphemie gedeutet Averden müsse. Das .kann 
sich aber nur auf eine Szene des zAveiten Aktes bezie- 
hen, in der eine Beerdigung dargestellt Avird. Hier 
konnnt nämlich die Hau])tfigur des Stückes b,etrun- 
ken zur Beerdigung seines Kindes. Bereits im iersten 
Akt hat der Vater von dem Tode seines Kindes'Nach- 
richt erhalten und sucht seinen Sethmerz zu'betäuben, 
da er sich nicht ganz schuldlos an der Katastrophe 
fühlt. Er kommt zur Beerdigung nnd fällt betrun- 
ken in's offene Grab. Fn seinem Schreck legt er 
eine Art Sündenbekenntnis ab. Der Dichter Adolf 
Paul ist der Meinung, daß die Szene durchaus nicht 
das rehgiöse Gefühl verletze, sondern sittliche Be- 
deutung habe. Der Bülmenschriftstellerverband hat 
sich die Sache zu eigen gemacht und Avird die nö- 
tigen Schritte zur Freigabe des Stückes einleiten. 

Galante Einfälle. 
Von Paul Mira. 

Die schönsten Geheimnisse e n t h ü ] 1 e n uns vei- 
sclileierte Frauenaugen. 

Vielen R-auen fehlt etwas, wenn ihnen nichts 
fehlt.- 

Eine Frau beurteilt oit d(m Wert der Dingenach, 
dem N e i d, den sie erregen. 

Die Frauen hören lieber noch, weim du von den 
ScliAvächen ihi'er iYeundmnen sprichst, als von 
ihren eigenen Vorzügen. 

F']-auen suchen auch zu iliren stillsten Schmei'zen 
einen la.uten Tröster. 

Verliebte Frauen verlieren Herz und \'erstaiKL 
veidiebte ]^Iänner nm' den Verstand. 

s-o mancher holt sich seine Karriei'e auf dem Stan- 
desamt. 

Wenn die Liebe im Sterben ist, analysiert man 
die Vorzüge der Geliebten zugrimde. 

]\Ianche I<Yau trägt auch alte Empfindungen auf. 
Ein schlechter Gastwirt, ist oft fiü' .Junggesellen 

der beste Heiratsvermittler. 
•Wenn man alt wird, sollte man seine Ideale fär- 

ben imd nicht seine Haare. 

Im Ausverkauf. „Was ist denn hier gesche- 
hen? Hatten Sie einen Ftuieracliaden oder winde 
die Ver^A'üstung durch die geborstene Wasserleitung 
\*erursacht?" — „Wedei- — noch! aber eine Dame 
suchte eine Waschbluse für 95 Pfennig aus." 

Dauernd. HeiT: ^,Ich AA-erde nie heiraten. Ich 
liebte einst ein Mädchen, imd sie machte einen Nar- 
ren aus mir." — Dame: „Sie hat also einen dauei'u- 
den Eindruck auf Sie gemacht." 

Genau berechnet. ,,Ihrer '^Pochter Trude ge- 
ben Sie fünftausend j\Iai'k mit, liaura und Hulda 
dagegen sollen nur die Hälfte bekommen?" - ,,Ja, 
die beiden sind doch auch Zwillinge!" 

I\Ializiös. Freundin: „Wie Awtrefflich die Farbe 
.dieses Kleides mit Ihrem Haar harmoniert! Ha- 
ben Sie sich das Kleid zu dem Haar passend ausge- 
f.ucht, oder das Haai' zu dem Kleid?" 


